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Der
Landesjägermeister 
am Wort
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Bei wem von uns löst ein 
Blick aus treuen Hunde­
augen nicht tiefe Ge­
mütsbewegungen aus?

Eine durch tausende Jahre 
praktizierte fachmännische 
Zähmung und Züchtung hat 
uns den Jagdgefährten heuti­
ger Prägung geschenkt. Wir 
Menschen haben es verstan­
den, die Sinne und Fähigkeiten 
dieses Tieres so gründlich zu 
wecken und uns zu Nutze zu 
machen, dass es nicht selten 
den Anschein hat, als lägen 
der Freundschaft zwischen 
Herrn und Hund menschliche 
Züge zu Grunde.
Diese tiefe Beziehung legt uns, 
die wir Jagdhunde halten und 
führen, eine große Verantwor­
tung auf: Niemals dürfen wir 
unseren vierbeinigen Helfer als 
bloßes Mittel zum Zweck se­
hen, als jederzeit ersetzbare

Sache gar oder als Gegen­
stand lästiger Pflichterfüllung. 
Die obsorgliche und freundli­
che Zuwendung an das anver­
traute Geschöpf ist ein we­
sentlicher Bestandteil der oft 
zitierten und von uns stets 
hochgehaltenen Weidgerech­
tigkeit.
Wir Jägerinnen und Jäger wer­
den daher entschieden für eine 
ordentliche Hundehaltung ein- 
treten und uns entschieden 
gegen jene traurigen Einzelfälle 
stellen, denen die vorzitierten 
Anliegen offensichtlich fremd 
zu sein scheinen!
Ich halte daher Missverständ­
nissen aus dieser Ecke ein ent­
schiedenes „Nein“ entgegen: 
Haltet und führt keine Jagd­
hunde, wenn es Euch schwer 
fällt, ihnen Freundschaft und 
Zuneigung entgegen zu brin­
gen.

Haltet und führt keine Jagd­
hunde, wenn es Euch nicht 
möglich ist, tierfreundliche La­
ger und Aufenthaltsplätze be­
reit zu stellen.
Haltet und führt keine Jagd­
hunde, wenn Euch deren Auf­
zucht und Ausbildung große 
Umstände bereiten.
Haltet und führt keine Jagd­
hunde, wenn Euch keine ge­
eigneten tierfreundlichen 
Transportmittel zur Verfügung 
stehen.

Haltet und führt Jagdhunde, 
wenn sie Euch Freunde und 
Gefährten sein dürfen!

Weidmannsheil

Ihr
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Es sollte einmal gesagt werden ...
Ing. Peter Kraushofer, Hegemeister

Stehbockschießen
Demnächst finden im ganzen Jahr 
wieder „Stehbockschießen“ statt.
Die Büchsen werden vor der Reh­
wildjagd wieder getestet -  auch die 
Jäger. Dabei zeigen sich wesentliche 
Punkte:
• Unsere Waffen sind Werkzeuge
• Waffenhandhabung verlangt viel 

Übung
• Der Mensch entscheidet, nicht die 

Waffe.
Zu diesen 3 Punkten kurze Überle­
gungen:
Wolf und Luchs entnehmen aus den 
Revieren ihres Lebensraumes jähr­
lich 1 bis 2 Rehe pro 100 ha. Die Ab­
schussvorgaben der Behörden for­
dern vom Jäger das Zehnfache!
Der Tierschutz und die Weidgerech­
tigkeit verlangen nach „blitzartigem 
Tod“ des jeweils zu erlegenden 
Stückes. In den behördlich vorge­
schriebenen Abschussplänen
scheint Wild von 3 bis 200 kg auf. 
Hochwertige „Werkzeuge“ , verschie­
dene Waffen sind erforderlich.
Auf dem Gebiet der Zieloptik gibt es 
laufend wesentliche Verbesserun­
gen, auch bei der Waffentechnik. 
Trotzdem führen viele Jäger noch 
gerne das Gewehr des Großvaters 
aus.
Ob neuestes Hochtechnologiemodell 
oder altes Sammlerstück -  ähnlich 
wie bei Autos -, die fachgerechte 
Handhabung und die technische 
Überprüfung sind wesentlich!
Gerade bei den Steh.bockschießen, 
wenn 60 oder 80 Schützen hinter­
einander „antreten“ , sieht man er­
hebliche Unterschiede bei „Mensch 
und Gerät“ . Natürlich spielt dabei 
auch eine gewisse Aufgeregtheit mit, 
obwohl so ein Schießen kein „Wett­
kampf“ sein soll.

Laufende Übung, Probeschießen mit 
Büchse und Flinte, muss für jeden 
Jäger selbstverständlich sein. 
„Übung macht den Meister.“
Ein Vergleich mit dem Auto: Auch in 
extremen Ausnahmesituationen darf 
man nicht ins „Schleudern“ kommen. 
Damit meine ich nicht etwa den 
Büchsenschuss auf flüchtiges Wild. 
Dieser hat immer als extreme Aus­

nahme zu gelten, auch bei Schwarz­
wild!
Verhältnismäßig oft kommen Hunde­
führer bei Nachsuchen in schwierige 
Situationen: Etwa nach einem Ver­
kehrsunfall mit Wild, bei Dunkelheit 
und aufgeregten Beteiligten. Viele 
Gefahren lauern beim Waffenge­
brauch.
Rasch wechselnde Situationen und 
sekundenschnelle Entscheidungen 
sind beim jagdlichen Schießen oft 
gegeben und wollen „gemeistert“

werden. „Ruhe“ und Besonnenheit 
sind dabei gefragt, nicht nur die Kon­
zentration auf das „Ziel“ .
245.000 Stück Wild kommen jährlich 
in Oberösterreich zur Strecke. Zu­
sätzlich abgegeben „unzählige“ 
Schuss auf Wurfscheiben- und 
Büchsenschießständen.
Von manchem der etwa 17.900 Jäger 
aus unserem Bundesland wird auch 
noch Wild im Ausland erlegt. 
Angesichts dieser Zahlen sind Unfäl­
le mit der Jagdwaffe „verschwindend 
gering“ -  das spricht sicher für den 
verantwortungsvollen Umgang der 
Jäger mit ihren „Werkzeugen“ .
Jetzt im Frühling kommen wieder 
tausende Stück Jungwild in unsere 
Reviere, viel mehr als die ca. 245.000

Stück Wild, die 2003 wieder erlegt 
werden dürfen. Jungwildhege, Kitz­
rettung vor den Mähwerken, Anlage 
von Wildäckern, Wartung der Revier­
einrichtungen, ... viele Aufgaben ste­
hen für die Revierbetreuer wieder an. 
Auch die Ausrichtung der „Steh­
bockschießen“ gehört zu diesen Auf­
gaben.
Gleich zu Beginn des Jagdjahres ein 
Dank an alle Jäger, die sich wieder 
erfolgreich für Wild, Revier und Jagd­
wesen einsetzen.

AutaMtyigd ! S Ä T ®
v o m  [ j  Kanzelmonitor (Vibrator) . Entfernungsmesser Tel.+49(0)2623-80680, Fax:-80605
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Die oö. Kalkalpen -  
Lebensraum für das Auerwild
Foto: Ch. Bock

Mag. Christopher Böck
Wildbiologe -  OÖ. Landesjagdverband

r \
P'as Auerhuhn, die größte der 

vier in Oberösterreich vorkom­
menden Rauhfußhuhnarten, hat sich 
bis zur heutigen Zeit als Symbolfigur 
gehalten. Sei es als Stellvertreter für 
intakte Umwelt in der Tourismuswer­
bung, als Weiserart intakter Lebens­
räume für Naturschutzkreise oder als 
besonders interessante Wildart für 
den Weidmann.
In der ersten Hälfte des vergangenen 
Jahrhunderts gab es in Oberöster­
reich im Salzkammergut, in den 
Bergwäldern des Flyschzuges, im 
Hausruck- und im Kobernaußerwald 
sowie im Mühlviertel noch gute Auer­

wildbestände. Großräumiger Berg­
mischwald (Fichten-Tannen-Buchen- 
wald) oder lückiger Schutzwald im 
Gebirge und einige große Moore bo­
ten dem Auerwild zwar unterschied­
liche, aber weitgehend noch unge­
störte und damit positive Lebensräu­
me. Seit dem zweiten Weltkrieg ha­
ben aber verschiedene Umstände 
zum vielfach nicht eindeutig erklär­
baren starken Rückgang dieser Vor­
kommen und regional überhaupt 
zum Verschwinden dieser wertvollen 
Wildart geführt.

Gründe für den Rückgang 
des Auerwildes

Das Auerwild benötigt als ursprüng­
licher Taiga-Bewohner weitgehend 
ungestörte, strukturreiche und lichte 
Wälder, die ihm Flugschneisen bie­
ten. Nicht zu dichte, stufige Bestän­
de, die genügend Licht zum Waldbo­
den lassen, sollen dort womöglich 
eine (Beer-)Krautschicht aufweisen, 
die Deckung und Nahrung zugleich 
bietet. Dies ist vor allem während des

Sommers wichtig, wo das Auerwild 
etwa 60 % der Zeit auf dem Boden 
verbringt. Gute Lebensbedingungen 
fand das Auerwild früher hierzulande 
am ehesten im lückigen, bergbäuer­
lichen Almwald und im sich nach 
oben auflösenden Schutzwald. Aber 
auch im Altersklassenwald des staat­
lichen und privaten Großwaldbesit­
zes gab es durch die Größe und Ge­
schlossenheit dieser Waldkomplexe 
begünstigte Lebensräume, die heute 
noch die eher sporadischen Restbe­
stände beinhalten. Dies ungeachtet 
des Wechselspiels von Kulturen, 
Dickungen und undurchforsteten 
Stangenhölzern, welche die Beflieg- 
barkeit stark einschränkten. Die zeit­
weisen Änderungen in der Forstwirt­
schaft (Hiebsform, Kahlschlag oder 
Plenterbetrieb, Einzelstammnut­
zung), die Forstaufschließung und 
der Einsatz von Seilkränen, vor allem 
der Motorsäge das ganze Jahr hin­
durch -  früher ruhte die Schlägerung 
im Winter! -, minderte die Qualität 
der Wälder aus Sicht der Hühner
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stark. Ganz sicher trägt auch der 
Tourismusdruck, der sogar in den 
entlegendsten Winkeln unseres 
Bundeslandes zu spüren ist, dazu 
bei, dass das Auerwild immer weni­
ger attraktive und ruhige Plätze fin­
det. Die Forststraßen laden förmlich 
dazu ein, zu Fuß, mit dem Mountain­
bike, den Tourenskiern oder mit den 
Schneeschuhen die ruhigen und ab­
gelegenen Gebiete zu erkunden. Be­
sonders während der Balz-, Brut- 
und Aufzuchtsperiode können diese 
vielfältigen Störungen hohen Einfluss 
auf den Fortpflanzungserfolg und so­
mit auf den Bestand haben. Und wo 
eben menschliche Einflüsse flächen­
deckend und regelmäßig auftreten, 
gehen Auerwildvorkommen in der 
Regel zurück oder verschwinden 
ganz.
Die natürlichen Feinde des Auerwil­
des sind neben den Hauptprädato- 
ren Fuchs, Marder und Habicht auch 
Steinadler, Uhu, Luchs, Wildschwein 
und andere. Vor allem opportunis­
tisch lebende Tierarten, wie etwa der 
Fuchs oder die Rabenkrähe, können 
in unserer Kulturlandschaft zum Teil 
stark zunehmen. Obwohl in Mittel­
europa das Auerhuhn nur zur Gele­
genheitsbeute dieser Arten gehört, 
können die im 20. Jahrhundert stark 
angestiegenen Bestände von Fuchs, 
Marder, Wildschwein und der Greif- 
und Rabenvögel für kleinere Auer- 
huhnbestände eine Bedrohung sein. 
Auch technische Einrichtungen, wie 
Waldschutzzäune, Seile von Trans­
portanlagen, Seilbahnen und Strom- 
leitungen, führen als „unsichtbare“ 
Gefahrenquellen zum Tod vieler 
Auerhühner und können so kleinere 
Bestände zusätzlich schwächen.
Zu guter Letzt bleiben auch die Auer­
hühner, als bei uns typische Berg­
waldbewohner, vom . Klimawandel 
nicht verschont. Festzustellen ist das 
an der Schneegrenze und an den 
Pflanzen- und Tiergesellschaften, die 
sich in immer höher gelegene Regio­
nen verlagern. Erhöhte Nieder­
schlagshäufigkeit und -intensität 
sind weitere Faktoren, die für das 
Auerwild ausschlaggebend sind. So 
gilt generell, dass niederschlags­
reiche (Früh)Sommer für die Rauh­
fußhühner ungünstig sind, während 
sich warme und trockene Brutperio­
den positiv auf die Bestände auswir­
ken.

Was kann der Jäger für das 
Auerwild tun?

Dass Jäger wenig Einfluss auf die Le­
bensraumgestaltung im Wald haben, 
stimmt nur bedingt. Denn gerade 
weil das Auerwild ein Revier maß­
geblich aufwertet, liefert das einen 
starken Antrieb für die Hege dieser 
Wildart, um sie auch zu nutzen. Maß­
nahmen zur Verbesserung des Le­
bensraumes sind natürlich vorwie­
gend forstlicher Natur. So sollten ein­
schichtige, dicht bestockte Bestände 
aufgelichtet und langfristig in stabile­
re, stufige Bestände überführt wer­
den. Auflichtungen und das Schaffen 
von Lücken sollten schon in Jung­
wüchsen und Stangenholzbeständen 
erfolgen, sodass das Angebot an in­
neren Waldrändern erhöht wird. In 
der Eigenjagd, wo der Waldbesitzer 
auch Jagdausübungsberechtigter 
ist, hat dieser es in der Hand, solche 
Maßnahmen auch durchzuführen. 
Wo nicht, ist es die Aufgabe jedes 
Jägers, Aufklärungsarbeit zu leisten 
und seinen Einfluss dahingehend 
geltend zu machen. Der Weidmann 
sollte sich durchaus das Interesse 
der Waldbesitzer an einem höheren

Einkommen durch das Vorhanden­
sein von Auerwild im Revier selbst 
zum Nutzen machen.
Es sollte auch selbstverständlich 
sein, dass der Jäger nichtjagende 
Forstleute und Waldbauern dahinge­
hend aufklärt, Schlägerungen und

Auerwildprojekt im 
ÖBf-Betrieb Molin

Um die verschiedenen Strategien 
zur Unterstützung des Auerwildes 
im nördlichen Alpenbereich zu 
untersuchen, installierte der OÖ. 
Landesjagdverband ein Projekt in 
Zusammenarbeit mit der Natur­
schutzabteilung des Landes 
Oberösterreich und des Forstbe­
triebes Molln unter dessen Leiter 
Dipl.-Ing. Harald Greifeneder. Hier 
sollen sowohl die forstlichen als 
auch jagdlichen Möglichkeiten zur 
Verbesserung bzw. Stabilisierung 
des Auerwildbestandes unter­
sucht und ein Maßnahmenkatalog 
erstellt werden.
Berichte über die laufenden Maß­
nahmen werden im „OÖ. Jäger“ 
selbstverständlich zu gegebener 
Zeit veröffentlicht.

andere waldbauliche „Störungen“ 
nicht während der Balz und Brutpe­
riode durchzuführen. Gleiches gilt 
natürlich auch für entsprechende re­
gelnde Einflussnahme auf den regio­

nalen Tourismus in Auerhahnrevie­
ren.
Ein weiterer Faktor, der vom Jäger 
natürlich stärker beeinflussbar ist, ist 
der des Raubwildes. Der Einfluss von 
Beutegreifern ist selbstverständlich 
auch lebensraumabhängig. Denn in
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für Auerwild suboptimalen Gebieten, 
z. B. bei kaum vorhandener Kraut­
schicht und daher wenig Deckung, 
kann Raubwild leichter Beute ma­
chen, als in einem reich strukturierten 
und mehrstufigen, lichten Wald. Die­
se Deckung ist auch Schutz vor 
menschlichen Störungen.
Der direkte Einfluss durch den Jäger, 
nämlich die Entnahme durch die 
Jagd, sollte im Bereich der (teil)kom- 
pensatorischen Sterblichkeit erfol­
gen (etwa 20 % des Zuwachses) und 
auf keinen Fall additiv zu den natür­
lichen Sterblichkeitsfaktoren. Im Hin­
blick auf die Bejagung des Auerwil­
des ist es daher unerlässlich, die Be­
standeszahlen zu kennen, um nach­
haltig auch weiterhin auf diese Wild­
art weidwerken zu können. Diese Er­
hebung sollte jedoch nicht kleinflä­
chig geschehen, sondern am besten 
landesweit und in regelmäßigen Ab­
ständen (siehe Kasten!). Erst durch 
genaue Bestandeserfassung und 
daraus eventuell folgenden, gezielten 
Verbesserungen des Lebensraumes 
ist relativ sicher einzuschätzen, ob 
und wie viel Tiere eines Bestandes 
guten Gewissens entnommen wer­
den können.

L i t e r a t u r :
Fuschlberger, H. (1942): Das 

Hahnenbuch; F. C. Mayer 
Verlag, München.

Gossow H. (reprint 1999): 
Wildökologie; Verlag Dr. 
Kessel.

Graf R., K. Bollmann, R Mol- 
let (2002): Das Auerhuhn; 
1/26a, Infodienst Wildbio­
logie und Ökologie, Zü­
rich.

Zeiler H. (2001): Auerwild -  
Leben. Lebensraum. 
Jagd; Österr. Jagd- und 
Fischereiverlag, Wien.

Bei Aufkommen einer 
Dickung auf der Schlag­
fläche entsteht eine 
Barriere, die einen 
flächig nutzbaren 
Lebensraum in zwei 
kleinere Bereiche teilt.

Foto: Ch. Böck

8

Auerwild- und Birkwilderhebung in OÖ.
Österreich ist, als eines der wenigen mitteleuropäischen Länder, in der 
glücklichen Lage, das Auerwild noch bejagen zu können. Da die Rauh­
fußhühner, als jagdbare Tierarten, im Verantwortungsbereich der Jäger 
liegen, ist es von großer Wichtigkeit, diese Verantwortung auch geltend 
zu machen. Die durch den EU-Beitritt auch in Österreich geltende Vogel­
richtlinie besagt, dass die in Anhang II angeführten Vögel, darunter für 
Österreich die Rauhfußhühner, als jagdbar gelten. Dabei ist zwar die 
Jagd in der Brut- und Aufzuchtsperiode generell untersagt, Artikel 9 ent­
hält aber Bestimmungen, die es ermöglichen, Auerwild im Zuge der 
Balzjagd zu erlegen. Diese Bestimmungen regeln unter anderem den 
streng überwachten selektiven Abschuss, d. h. es bedarf eines Abschus­
splanes und es dürfen nur männliche Tiere erlegt werden.
Um diesen rechtlichen Pflichten der Jägerschaft zu entsprechen und 
auch weiterhin Rauhfußhühner nachhaltig bejagen zu können, ist es wich­
tig, den Bestand dieser Wildarten genauer zu kennen. Aus diesem Grun­
de sollen in Oberösterreich die Vorkommen von Auer- und Birkwild erho­
ben werden. Die Ziele der Erhebung sind, neben der Vorkommenskartie­
rung und der Ermittlung des derzeitigen Standes, die Einschätzung der 
Bestandesentwicklung, die daraus resultierende nachhaltige jagdliche 
Nutzung und die Basis für eine zukünftige Lebensraumerhaltung.
Die dabei erhobenen Daten werden strengvertraulich gehandhabt und 
liegen nur bei der Jägerschaft auf!

An dieser Stelle ein Weidmannsdank an Dipl.-Ing. Dr. Hubert Zeiler von 
der Steirischen Landesjägerschaft für die Unterstützung dieses Vorha­
bens!
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Oberösterreichischer
Jagdhornbläserwettbewerb

(Internationaler Bewerb)
Samstag, 31. Mai 2003
im Stift St. Florian/Linz

Zu diesem internationalen Jagdhornbläserwettbewerb sind alle 
regulären Jagdhornbläsergruppen mit Fürst-Pless- und Parforce-Jagdhörnern 

in B und Es ohne Ventile (ausgenommen Umschaltventile B auf Es)
eingeladen.

9 bis 16 Uhr: Bewerbsblasen auf dem Stiftsgelände 
19 Uhr: Abschluss und Festveranstaltung mit Preisverleihung im

Marmorsaal des Stiftes
I n t e r e s s i e r t e  J ä g e r  s i n d  h e r z l i c h  w i l l k o m m e n !  
Ausschreibungsunterlagen sind beim OÖ. Landesjagdverband anzufordern (Tel. 0 72 24 / 20 0 83)



Alle Jägerinnen und Jäger und alle Freunde der Oberösterreichischen Jagdkultur sind zu diesem großen Jägerfest herzlich eingeladen.
Eine bunte Palette an Beiträgen wird dieses Familienfest besonders unterhaltsam undabwechslungsreich gestalten:

Zeltbetrieb im Schlosspark mit Musikdarbietungen, Erfrischungen und Imbissen
____________________________ Jagdhornbläser____________________________

Jägerchöre aus Oberösterreich, Einzelauftritte und Darbietung als oö. Jägerchor
_________________________Jagdhundepräsentation_________________________
____________________ Beizvogelpräsentation der Falkner____________________
__________________ Jagdliches Kunsthandwerk -  Kunstzeile__________________
_______________ Fell- und Balgbörse (privat, nicht kommerziell)_______________

Waffenbörse(nicht kommerziell, beschränkt auf private „C- und D-Waffen“ der oö. Jägerschaft) 
Verleihung des Pressepreises des OÖ. Landesjagdverbandes und vieles mehr ...

Hubertusmesse

Samstag, 31. Mai 2003: Internationaler Bläser-Wettbewerb im Stift St. Florian -  siehe nebenstehende Einladung! 
Für die Freunde des Schützenwesens: OÖ. Jägerschießen -  siehe Einladung nächste Seite!



Ort
der Austragung: 

Schießzeiten:

Teilnahme­
berechtigung:

Disziplinen:

Waffen:

Einlage:

Wertung:

Siegerehrung:

Trainings­
möglichkeiten:

. Jagerschießen
Ehrenschutz: Landesjägermeister OkR Hans Reisetbauer

Der Hubertusclub Linz und der Schützenverein Auerhahn
laden zu einem großen Jägerschießen ein.

Landeshauptschießstand, Wiener Straße 441, Linz.

Samstag
Mittwoch
Freitag
Samstag

24. Mai 
28. Mai
30. Mai
31. Mai

9 bis 17 Uhr 
13 bis 17 Uhr 
9 bis 17 Uhr 
9 bis 16 Uhr

nur Jagdkartenbesitzer.

1. Stehbockscheibe 130 m sitzend aufgelegt (Sandsack).
2. Laufende Keilerscheibe 50 m stehend frei.
Für beide Disziplinen sind ausschließlich Jagdwaffen ab einem 
Mindestkaliber von .222 Rem. zugelassen.
Das Zieffernrohr darf max. auf eine 8-fache Vergrößerung ein­
gestellt sein. Nicht zugelassen sind Match- und Jagdmatch­
waffen sowie Varmint-Gewehre. Leihgewehre sind am Stand 
gegen Gebühr erhältlich.

1 Bockserie (= 5 Schuss) €  20,00
Nachkauf (max. 2 x) pro Serie €  16,00 

1 Keilerserie (= 6 Schuss) €  20,00
Nachkauf (max. 2 x) pro Serie €  15,00

Die Bock- und Keilerserien werden getrennt gewertet.
Gewertet wird auch eine Kombination aus beiden Disziplinen.

Samstag, 31. Mai, ca. 17 Uhr im Landeshauptschießstand.
Es werden sehr schöne, wertvolle Sachpreise und Jagd­
einladungen vergeben. Außerdem werden 3 Flauptpreise unter 
den Teilnehmern per Los vergeben.

Der Schießstand ist
jeden Mittwoch von 13 bis 17 Uhr,
jeden Freitag von 13 bis 17 Uhr (außer Karfreitag) und
jeden Samstag von 9 bis 12 geöffnet.

Einladungen und nähere Inform ationen über diese Veranstaltung finden Sie 
bei Ihrem Büchsenmacher.
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Welche Bäume verbeißt 
das Rehwild am liebsten?
Dipl.-Ing. Waldemar Stummer

Obwohl in diesem Artikel auch teil­
weise die Auswirkungen von Reh­
wildverbiss auf Waldbäume behan­
delt werden, sind die nachfolgenden 
Zeilen hauptsächlich der Verbissbe­
vorzugung des Rehwildes für be­
stimmte Waldbäume gewidmet und 
nicht dem Verbissschaden. Denn wie 
wir wissen, stellt nicht jeder Verbiss 
automatisch einen Schaden dar.
Von unseren wichtigsten heimischen 
Schalenwildarten hat das Rehwild 
die größte Neigung zum Verbeißen 
von Blättern, Trieben und Knospen 
verschiedener junger Waldbäume. 
Wie für viele andere Wildtiere auch, 
ist der ausklingende Winter und das 
zeitige Frühjahr für die Rehe eine 
Zeit des steigenden Energiever­
brauches; -  die Böcke schieben ihr 
Geweih und beginnen mit den Ein­
standskämpfen, die Kitze setzen das 
im Hochwinter wegen des verringer­
ten natürlichen Nahrungsangebotes 
unterbrochene Körperwachstum fort 
und die Geißen sind beschlagen. 
Und allesamt unterliegen noch zu­
sätzlich dem ebenfalls zu dieser Jah­
reszeit einsetzenden und energiezeh­
renden Frühjahrshaarwechsel.
Einen Teil des dafür nötigen Energie­
bedarfes deckt das hinsichtlich der 
Nahrungsaufnahme bekanntlich sehr 
wählerische Rehwild (Selektierer) all­
jährlich durch Verbiss der Terminal­
triebe oder ihrer Knospen von ver­
schiedenen Waldbäumen; -  und das 
Ganze häufig trotz intensiver Zufüt­
terung.

Was die Nahrungsauswahl anbe­
langt, so orientiert sich das Rehwild 
nach letzten Erkenntnissen vorwie­
gend an Geruchs- und Ge­
schmackstoffen, wie ätherischen 
Ölen und Gerbstoffen. Schmackhafte 
stärke- und eiweißreiche Pflanzentei­
le werden bevorzugt. Über die Duft- 
und Geschmackstoffe dürfte auch 
die Vorbildrolle der Muttertiere ei­
nen maßgeblichen Teil bei der Nah­

rungsauswahl spielen. Festzuhalten 
ist, dass die Konzentration der Ge­
ruchs- und Geschmackstoffe in einer 
Äsungspflanze auch vom jeweiligen 
Standort abhängen kann (Lichtein­
wirkung, Bodenart usw.).

Rehwild verbeißt fast alle Laub­
baumarten und von den Nadel­
baumarten besonders die Weiß­
tanne. Erfahrungsgemäß unterliegen 
Bäume mit ausreichender Beson­
nung häufiger und stärker dem Ver­
biss, als im Schatten Gedeihende der 
gleichen Baumart. Die Ursache dafür 
ist wahrscheinlich der höhere Anteil 
schmackhafter Stoffe, die durch 
direkte Sonnenbestrahlung entste­
hen (Geruchs- und Geschmackstof­
fe, Zucker usw). Ähnlich verhält es 
sich mit Jungbäumen aus Forstgär­
ten, die meist aufgrund ihrer guten 
Mineralstoffversorgung für Rehe 
attraktiver sind, als artengleiche Na­
turverjüngungen. Besonders gefähr­
det sind auch Baumarten, die im Re­
vier nur kleinflächig gepflanzt wer­
den, bzw. jene, die in Mischung mit 
den übrigen Baumarten nur einen ge­
ringen Anteil einnehmen (Häufigkeit 
und Seltenheit). So werden bei­
spielsweise in Nadelwaldrevieren be­
stimmte Laubbäume und in Laub­
waldrevieren bestimmte Nadelbäu­
me stärker verbissen.

Wie aus den vorstehenden Ausfüh­
rungen entnommen werden kann, ist 
beim Rehwild die in den einzelnen 
Revieren jeweils aktuelle Beliebtheit 
von Baumarten und die Intensität 
des Verbisses von einer Vielzahl von 
Faktoren abhängig, von denen die 
Wichtigsten weiter unten aufgelistet 
werden.

Vorerst sollen noch einige Begriffe 
erläutert werden:

K e im l in g s v e r b is s :
Pflanzenverbiss sofort nach der Kei­
mung aus dem Samen, oder starker

Verbiss wenige Jahre alter Bäum­
chen, so dass diese meist völlig ver­
schwinden.

B a u m v e r b is s :
Liegt vor, wenn das verbissene 
Bäumchen ersichtlich bleibt und 
nicht wie beim Keimlingsverbiss un­
auffindbar wird.

S e l e k t iv e r  V e r b is s :
Besonders Rehe bevorzugen auf­
grund ihres sensiblen Verdauungsap­
parates bestimmte Pflanzenarten bei 
der Nahrungsaufnahme. Starker se­
lektiver Verbiss beliebter Baumarten 
führt zu einem Verlust der Artenviel­
falt (Baumarten-Entmischung).

S o m m e r v e r b is s :
Verbiss an frischen, weitgehend un- 
verholzten Trieben beginnend im 
Frühjahr nach dem Austreiben der 
Bäume (April bis August).

W in t e r v e r b is s :
Verbiss der bereits verholzten letzten 
Triebe -  meist nur Endknospe mit 
Triebspitze (September bis März).

V e r b is s  v o n  I n d ik a t o r a r t e n :
Beim Wild besonders beliebte und 
weit verbreitete Pflanzenarten eignen 
sich als sogenannte Indikatorarten, 
die die Höhe des Verbissdruckes in

Heidelbeere (Vaccinium myrtillus) wird in 
allen Jahreszeiten gerne verbissen. Bei 
starkem Verbiss bilden sich kurze Rasen, 
die vor dem Neuaustrieb im Frühjahr nur 
wenige Zentimeter hoch sind. Unverbis­
sen kann die Heidelbeere über einen 
halben Meter hoch werden.

Die Fotos wurden mit freundiicher Geneh­
migung der Broschüre „Richtiges Erkennen 
von Wildschäden am Wald“ von Dr. Fritz 
und Dr. Susanne Reimoser entnommen. 
Herausgeber: Zentralstelle Österreichi­
scher Landesjagdverbände, Wien.

OÖ. Jäger 1/2003 13



einem Revier anzeigen. Dazu gehö­
ren insbesondere die Heidelbeere, 
der Hasenlattich, das Waldweidenrö­
schen sowie Himbeere und Brom­
beere.

Kriterien für die Verbissbeliebtheit

• Entwicklungszustand der Triebe 
(Jahreszeit): Beispielsweise wer­
den bei Tanne lieber fertige ver­
holzte Triebe von Oktober bis April 
und bei Fichte lieber junge Triebe 
nach dem Austreiben im Frühjahr 
verbissen.

• Verjüngungsart: Laubholz­
schösslinge aus Stockausschlä­
gen oder Wurzelbrut sind wesent­
lich verbissbeliebter, als Jung­
pflanzen, die sich aus Samen ent­
wickeln. Forstgartenpflanzen sind 
meist verbissbeliebter, als gleich­
artige Naturverjüngung.

• Standort: Jungbäume, die bei di­
rekter Besonnung aufwachsen 
werden bei vielen Baumarten stär­
ker verbissen, als ihre Artgenossen 
im Halbschatten. Vor allem bei 
Rotbuche.

• Nahrungsangebot: Steht ein
Nahrungsangebot zur Verfügung, 
das attraktiver ist als die betreffen­

Das Uchtbedürftige Waldweidenröschen 
(Epiloblum angustifolium) ist eine sehr 
beliebte Sommeräsung. Wo es häufig 
vorkommt, ist der Verbissdruck auf die 
Waldbäume meist nicht hoch.

de Baumart, so nimmt ihre Beliebt­
heit ab; besteht hingegen Nah­
rungsmangel, werden auch sonst 
weniger verbissene Baumarten 
stärker verbissen, z. B. Fichten- 
(Sommer)Verbiss.

• Häufigkeit: Haben im jeweiligen 
Revier äsungsbiologisch attraktive 
Jungbäume einen geringen Anteil 
an der Baumartenmischung, so 
unterliegen sie einem stärkeren 
Verbiss als bei Vorkommen dersel­
ben in größerer Zahl.

• Individuelle Unterschiede: Ein­
zelne Wildtiere können bis zu ei­
nem gewissen Grad Nahrungsvor­
lieben entwickeln und diese auch 
kurzfristig ändern. Solche Nah­

Der Hasenlattich (Prenanthes purpurea) 
wird nicht nur vom Hasen, sondern auch 
vom Schalenwild bevorzugt geäst. Sein 
häufiges Vorkommen ist ein Indikator für 
geringen Verbissdruck.

rungsvorlieben werden auch bei 
der Zufütterung beobachtet.

Gemessen an der Artenhäufigkeit der 
Äsungspflanzen werden vom Wald­
reh bevorzugt Sträucher und Jung­
bäume als Nahrungsquellen aufge­
sucht. Farne, Schachtelhalme und 
ein großer Teil der Grasartigen wer­
den dagegen gemieden.
Da beim Rehwild die Vorliebe für ge­
wisse Äsungspflanzen revierweise 
starken Schwankungen unterliegen 
kann, lässt die nachstehende Dar­
stellung der Verbissbevorzugung von 
forstlich genutzten Baumarten ledig­
lich eine Orientierung zu und darf nur 
mit Einschränkungen verallgemeinert 
werden.

Wo sich viel Himbeere (Rubus idaeus) 
und Brombeere (Rubus fruticosus) ent­
wickeln können, steht ganzjährig eine 
beliebte Äsung für das Schalenwild zur 
Verfügung, und die Waldbäume sind da­
durch vom Verbiss entlastet (geringe 
Wildschadensgefahr). Wo sich die 
Sträucher verbissbedingt nicht entwik- 
keln können oder forstlich weggeschnit­
ten werden, dort verlagert sich der Ver­
biss auf die Bäume.

Verbissbevorzugung für forstlich genutzte Waldbäume
bevorzuat mäßiq aerina oder selten
verbissen verbissen verbissen

Eiche Rotbuche Pappel
Tanne Linde Erle
Esche Fichte Birke
Ahorn Kiefer

Lärche

In diesem Zusammenhang werden auch die verbissbeliebten Proßhölzer 
Eberesche, Weide, Aspe und Robinie erwähnt.

14
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Auswirkungen starker Verbissbelastung bei Fichte und Tanne

„Kollerbusch“ „Spnindelige Skelettpflanze“ „Stummelpflanze“
(bei Fichte) (bei Fichte) (bei Tanne)

Literaturangaben:
REIMOSER F. u. S. (1998): Richtiges Erkennen von Wildschäden im Wald 
UECKERMANN E. u. SCHOLZ H. (1988): Wildäsungsflächen (3. Auflage), Verlag Paul Parey 
KURT F. (1991): Das Reh in der Kulturlandschaft, Verlag Paul Parey 
PRIEN S. (1997): Wildschäden im Wald, Verlag Paul Parey
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Oberösterreichischer 
Waldpreis 2003
Eigenbericht für den „OÖ. Jäger“ aus Ort!Gmunden

Hervorragende Leistungen in der 
Wald- und Holzwirtschaft werden mit 
dem Waldpreis des Landes Ober­
österreich gewürdigt. Nun schon 
zum zweiten Mal wurde dieser Preis 
vergeben und am 10. Jänner 2003 
von Landeshauptmann Dr. Josef 
Pühringer, der den mit je 1500 Euro 
dotierten Preis ein Jahr zuvor ins Le­
ben gerufen hatte, drei neuen Preis­
trägern überreicht. Eine forstfachlich 
hochrangige 6-köpfige Jury hatte 
diese aus zahlreichen Vorschlägen 
und Projekten sorgfältig ausgewählt. 
Wieder waren, diesmal ungeachtet 
des scheußlichen Winterwetters, 
maßgebliche Repräsentanten der 
Politik, der Forstwirtschaft, der holz­
verarbeitenden Industrie und auch 
der Jägerschaft sowie zahlreiche 
Waldbesitzer und Forstleute zum 
Festakt in den Renaissancesaal des 
Landschlosses Ort, dem Sitz der 
Forstlichen Ausbildungsstätte, ge­
kommen. Landesforstdirektor Hofrat 
Dipl.-Ing. Roland Weilharter begrüßte 
die Gäste, an deren Spitze be­
sonders herzlich den Landeshaupt­
mann. In seiner Einführung stellte 
Weilharter die zunehmende und kon­
kurrenzlos umweltschonende Be­
deutung des Rohstoffes Holz heraus 
und verwies auf die Leistungen des 
Waldes für die Speicherung des 
Trinkwassers und für die Bindung 
von CO2, als Lebensraum der Wildtie­
re und als wichtigen Erholungsraum 
für die Gesellschaft. Diese Leistun­
gen würden zwar geschätzt, ihre Be­
reitstellung aber für selbstverständ­
lich genommen. Nur der zeitgemäß 
bewirtschaftete und gepflegte Wald 
könne aber, so Weilharter, diese Lei­
stungsvielfalt gleichzeitig und nicht 
nebenbei erbringen. Vielmehr sei die­
se das Produkt von Arbeit und Mühe 
der Waldeigentümer und Forstleute. 
Neue Verfahren in der Waldbewirt­
schaftung sowie in der Verarbeitung 
und Technologie des Holzes seien 
notwendig, um die steigenden An-

sprüche der Gesellschaft an den 
Wald künftig decken zu können. Die 
Beispielswirkung sei daher gefragt 
und in diesem Sinne sei die Aus­
zeichnung von drei Persönlichkeiten 
als Anerkennung ihrer speziellen 
Leistung zu sehen. Sie stünden stell­
vertretend für viele oberösterreichi­
sche Waldbesitzer und der ihnen ver­
liehene Waldpreis könne als eine Eh­
rung der gesamten Forst- und Holz­
wirtschaft im Lande angesehen wer­
den.
Landeshauptmann Dr. Josef Pührin­
ger nahm als Festredner die Wald­
preisverleihung zur Gelegenheit, um 
Menschen vor den Vorhang zu bitten, 
die im Wald und in der Verarbeitung 
seiner Produkte, von der Medienge­
sellschaft eher unbeachtet, große 
Leistungen für die Allgemeinheit er­
bringen. Der als Agrarreferent des 
Landes ressortzuständige Landes­
hauptmann würdigte -  wie immer in 
profunden Ausführungen -  den Wald 
als Lebens- und Wirtschaftsraum 
und stellte die Schutzfunktion des 
Waldes als Wasserspeicher am Bei­
spiel des Jahrhunderthochwassers 
2002 besonders heraus. Er wies auf 
die Leistung und das Verantwor­
tungsbewusstsein der Waldbesitzer 
hin, die nach dem Föhnsturm des 
Vorjahres die Aufarbeitung von rd.
350.000 Festmetern Schadholz, die­
se entsprächen rd. 12 % eines nor­
malen Jahreseinschlages im Lande, 
unverzüglich auf ganzer Fläche in 
Angriff genommen hätten und sicher 
die Schadflächen rasch der Wieder­
bewaldung zuführen würden. Pührin­
ger betonte, nicht ohne den un­
schätzbaren Wert des Waldes im 
Tourismusland Oberösterreich zu er­
wähnen, an Hand einiger Zahlen die 
Bedeutung des Rohstoffes Holz als 
Hauptprodukt des Waldes: 3 Millio­
nen Festmeter werden jährlich, so 
Pühringer, im bedeutenden Wirt­
schaftszweig Holzindustrie verarbei­
tet, der mit rund 200.000 Arbeitsplät­

zen allein 7 % aller oberösterreichi­
schen Industriearbeiter beschäftigt. 
Weil der Großteil der rund 40.000 
Waldbesitzer Oberösterreichs weni­
ger als 5 Hektar Wald aufweist, ha­
ben sich in letzter Zeit viele zu bisher 
etwa 70 Waldwirtschaftsgemein­
schaften zusammen geschlossen, 
um gemeinsam rationeller arbeiten 
und auf dem Markt stärker auftreten 
zu können. Die Waldeigentümer aller 
Besitzkategorien mobilisieren wich­
tige Einkommensreserven aus den 
insgesamt rd. 500.000 Hektar ober­
österreichischen Waldes mit seinem 
Holzvorrat von rd. 140 Millionen 
Festmetern. Als merkbare Impulse 
für die Waldwirtschaft sind auch 
neue Einspeistarife für Energie aus 
Biomasse anzusehen.
Der Landeshauptmann stellte so­
dann innerhalb seines Referates die 
drei Preisträger selbst vor: Waldwirt­
schaftsmeister Franz Kepplinger be­
wirtschaftet gemeinsam mit seinen 
Eltern einen 43 Hektar großen Be­
trieb mit 17 Hektar Waldanteil in St. 
Martin im Mühlkreis. Er ist Spezialist 
für Kostenrechnung im Bauernwald. 
In Zusammenarbeit mit etwa 20 
Waldbauern erfasst er seit Jahren 
exakt alle Kosten und Aufwände im 
Betrieb und hat die wertvollen, weil 
bisher nicht bekannten betriebswirt­
schaftlichen Ergebnisse in Vorträgen 
schon mehrfach österreichweit vor 
seinen Standesgenossen präsentiert. 
Er erwirtschaftet einen Rohertrag von 
920 Euro und einen Betriebserfolg 
von 220 Euro pro Hektar Wald bei ei­
nem kalkulierten Arbeitslohn von 330 
Euro pro Hektar bzw. 11 Euro pro 
Stunde und einem Einsatz von 
durchschnittlich 30 Stunden pro 
Hektar Waldfläche. Die Verzinsung 
beträgt 3 % des eingesetzten Kapi­
tals, ein bei schwankenden Aktien­
märkte und niedrigen Sparzinsen er­
mutigendes Ergebnis für die Land- 
und Forstwirtschaft.
Der zweite Preisträger, Dr. Hans Me- 
ditz, pensionierter Familienrichter 
aus Steyr, hat als Bergfreund und 
langjähriger Funktionär des Alpen­
vereines die Sanierung des kranken 
Schutzwaldes zu seinem persön­
lichen Programm gemacht. Innerhalb 
der letzten 15 Jahre hat der vierfache 
Vater absolut ehrenamtlich und unter 
Einsatz seiner Freizeit mit über 2200 
Jugendlichen, vorwiegend Schülern
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und Studenten, und 200 erwachse­
nen Freiwilligen zahlreiche Hochla­
genaufforstungen mit rd. 320.000 
Setzlingen in Transport, Pflanzung 
und Verbissschutz im persönlichen 
Arbeitseinsatz erfolgreich organisiert 
und geleitet. Der Preisträger hat mit 
seinem Wirken das Verantwortungs­
bewusstsein vieler Jugendlicher für 
den Wald und besonders für den 
Schutzwald geweckt. In Zusammen­
arbeit mit der Jägerschaft hat er in 
jüngster Zeit seinen Aktivitäten auf 
die Begründung von Wasserwäldern 
und Flurgehölzen ausgedehnt.
Dritter Preisträger ist die Sägewer­
kerfamilie Mitteramskogler-Stiksl aus 
Gaflenz. Deren Einsatz gilt der ökolo­
gisch wichtigen, im oberösterreichi­
schen Wald mit 15 % Flächenanteil 
vertretenen Buche, deren häufig ver­
färbtes, „rotkerniges“ Holz einen 
schlechten Marktwert hat. Mit Inno­
vationsgeist aus der Not eine Tugend 
machend, hat die Firma zur Verwer­
tung des technisch ja einwandfreien 
Buchenholzes einen Buchenboden, 
Marke „Cuore“ , entwickelt. Dessen 
wesentliches Merkmal ist eben sein 
geflammter Farbkern, und er wird 
dank eines professionellen Marke­
tings der Ehefrau des Unternehmers, 
Mag. Doris Stiksl-Mitteramskogler, 
als lebendiges Naturprodukt gut ver­
kauft. Ein weiteres Produkt des Hau­
ses Mitteramskogler ist die „Thermo- 
buche“ . Buchenholz wird durch spe­
zielle Wärmebehandlung dunkler, 
gleicht optisch Tropenholz. Es

kommt ohne jeden chemischen 
Schutzanstrich an die Wetterbestän­
digkeit tropischer Holzarten heran 
und eignet sich daher besonders für 
Außenanwendung. Der Wichtigkeit 
einer engen Kooperation zwischen 
der forstlichen Urproduktion und der 
nachgelagerten Urproduktion sollte 
gerade dieser Preis für Holzwirt­
schaft Ausdruck verleihen. Der Lan­
deshauptmann fasste seine Ausfüh­
rungen mit der Feststellung zusam­
men, dass sich die drei Preisträger 
durch das gemeinsamen Merkmal ei­
nes hohen Maßes an Waldgesin­
nung, Fachkompetenz und Liebe 
zum Wald und seinen Produkten 
auszeichnen, Eigenschaften, die er 
als beste Garanten für die Zukunft 
unseres Waldes ansehe.
Nach der anschließenden Präsenta­
tion der Preisträger durch Dr. Jo­
hannes Jetschko vom ORF-Studio 
Oberösterreich an Hand von Dias 
und von persönlichen Kurzinterviews 
überreichte der Landeshauptmann 
zugleich mit herzlicher Gratulation 
und unter lebhafter Akklamation sei­
tens der Festgäste die verdienten 
Preise.
Außerhalb des Festprogrammes 
setzte Landeshauptmann Dr. Pührin- 
ger zum Abschluss der Veranstaltung 
überraschend eine außerordentlich 
noble Geste. Er nahm die bevorste­
hende Pensionierung des Landes­
forstdirektors zum Anlass, um Hofrat 
Weilharter für 25 Jahre erfolgreicher 
Tätigkeit im Dienste des Landes
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Oberösterreich, davon 5 Jahre an der 
Spitze des Landesforstdienstes, in 
sehr herzlicher Weise für eine von 
großem gegenseitigen Vertrauen ge­
tragene gute Zusammenarbeit zu 
danken. Neben der Anerkennung der 
forstfachlichen Kompetenz und 
Leistung betonte der Landeshaupt­
mann Weilharters Besonnenheit und 
Fähigkeit zum Konsens, die in den 
letzten Jahren wiederholt zum 
schwierigen, aber letztendlich zum 
Erfolg führenden Ausgleich zwischen 
starren Fronten geführt hätten. Ohne 
dass die kritische Materie genannt 
worden wäre, durfte man sicher sein, 
es handle sich um das zwar stets 
zielbewusste, aber doch den tragba­
ren Kompromiss ermöglichende Vor­
gehen des Forstdirektors in der la­
tenten Wald-Wild-Auseinanderset- 
zung. (Weilharter selbst hatte ja in 
seiner Einführung erwähnt, dass 
Wald und Wild zusammengehören 
und Forst und Jagd daher die 
Zusammenarbeit zu suchen hätten, 
was aber manchmal nicht leicht sei 
und Menschen mit Augenmaß ver­
lange ...) Eben dieses Augenmaß 
konzedierte der Landeshauptmann 
seinem scheidenden Mitarbeiter in 
geradezu herzlicher Verbundenheit. 
Hofrat Weilharter dankte offensicht­
lich überrascht und gerührt. Er be­
dauerte, nicht alle Ziele erreicht zu 
haben und schränkte das Ausmaß 
des Lobes bescheiden ein -  als ech­
ter Oberösterreicher mit dem Spruch 
„net g’schimpft is a g’lobt!“ -, um ab­
schließend doch festzustellen, „... 
aber bemüht hab ich mich schon!“

ba
Die Waldpreisträger 2003: LH Dr. Pühringer, Dr. Hans Meditz, Franz Kepplinger, 
Hubert und Mag. Doris Mitterramskogler-Stiksl, HR Dipl.-Ing. Weilharter (von links).
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JAGD- 
UND
WAFFENRECHT
D R. W E R N E R S C H I F F N E R

Erbschaft und Vermächtnis 
in Bezug auf Waffen

Allgemeines:

In der Juni-Ausgabe 2002 des „OÖ. 
Jägers“ habe ich die jagdrechtlichen 
Auswirkungen des Todes eines 
Jagdpächters oder eines Jagdgesell­
schafters eines genossenschaft­
lichen Jagdgebietes bzw. den Tod ei­
nes Pächters eines Eigenjagdgebie­
tes behandelt.
Hier sollen die waffenrechtlichen 
Auswirkungen des Todes eines Waf­
fenbesitzers untersucht werden.

Rechtsgrundlage ist das Waffen­
gesetz 1996:

a) Verbotene oder
genehmigungspflichtige Waffen

§ 43 des Waffengesetzes enthält Be­
stimmungen bezüglich Erbschaft 
oder Vermächtnis im Fall des Todes 
eines Besitzers von verbotenen 
Waffen bzw. Kriegsmaterial (Katego­
rie A) oder genehmigungspflichtigen 
Schusswaffen (Kategorie B).

Verbotene Waffen ( §17  Waffenge­
setz -  Kategorie A) sind jedenfalls:
1. Waffen, deren Form geeignet ist, 

einen anderen Gegenstand vorzu­
täuschen, oder die mit Gegen­
ständen des täglichen Gebrau­
ches verkleidet sind;

2. Schusswaffen, die über das für 
Jagd- und Sportzwecke übliche 
Maß hinaus zum Zusammenklap­
pen, Zusammenschieben, Ver­
kürzen oder schleunigen Zerlegen 
eingerichtet sind;

3. Flinten (Schrotgewehre) mit einer 
Gesamtlänge von weniger als 90 
cm oder mit einer Lauflänge von 
weniger als 45 cm;

4. Flinten (Schrotgewehre) mit Vor­
derschaftrepetiersystem („Pump­
guns”);

5. Schusswaffen, die mit einer Vor­
richtung zur Dämpfung des 
Schussknalles oder mit Gewehr­
scheinwerfern versehen sind; das 
Verbot erstreckt sich auch auf die 
erwähnten Vorrichtungen allein 
und

6. die unter der Bezeichnung 
„Schlagringe“ , „Totschläger“ und 
„Stahlruten“ bekannten Hiebwaf­
fen.

Kriegsmaterial (§ 5 Waffengesetz -  
Kategorie A) sind die auf Grund des 
§ 2 des Bundesgesetzes über die 
Ein-, Aus- und Durchfuhr von Kriegs­
material, durch Verordnung be­
stimmten Waffen, Munitions- und 
Ausrüstungsgegenstände.

Genehmigungspflichtige Schusswaf­
fen (§19 Waffengesetz -  Kategorie B) 
sind:
Faustfeuerwaffen, Repetierflinten 
und halbautomatische Schusswaf­
fen, die nicht Kriegsmaterial oder 
verbotene Waffen sind.

Befinden sich im Nachlass eines Ver­
storbenen genehmigungspflichtige 
Schusswaffen, Kriegsmaterial oder 
verbotene Waffen, so hat derjenige, 
in dessen Obhut sich die Gegenstän­
de im Erbfall befinden, dies unver­
züglich der Behörde oder -  sofern es 
sich um Kriegsmaterial handelt -  der 
nächsten Militär- oder Sicherheits­
dienststelle anzuzeigen. Die Behörde 
hat gegebenenfalls die Sicherstel­
lung oder vorläufige Beschlagnahme 
dieser Gegenstände zu veranlassen 
oder die zur sicheren Verwahrung er­
forderlichen Anordnungen zu treffen. 
Anzeigepflichtig ist jeder, in dessen 
Obhut sich die Gegenstände befin­
den. Damit ist jedermann' verpflich­
tet, der in derzeit zwischen dem Tod

des Erblassers und der Einantwor­
tung (Antritt des Erbes) die Waffen 
verwahrt oder für die Verwahrung zu­
ständig ist.
Nach einer entsprechenden Anzeige 
wird die Behörde unverzüglich ent­
scheiden, ob eine Sicherstellung 
oder vorläufige Beschlagnahme an­
zuordnen oder eine sonstige Anord­
nung zur sicheren Verwahrung der 
Waffen zu treffen ist. Dies wird in ers­
ter Linie von der Anzahl und Art der 
Waffen abhängen und davon, wie 
weit diese am derzeitigen Verwah­
rungsort gesichert sind oder gesi­
chert werden können. Es ist davon 
auszugehen, dass der Nachlass so­
weit als möglich beim zuständigen 
Verwalter verbleiben soll.
Geht die Behörde nicht mit Sicher­
stellung bzw. Beschlagnahme vor, ist 
der Besitz der oben genannten Waf­
fen vorläufig auch ohne entsprechen­
de waffengesetzliche Besitzberechti­
gung erlaubt.
Sichergestellte oder beschlagnahm­
te Gegenstände sind
1. an den Erben oder Vermächtnis­

nehmer, wenn dieser innerhalb 
von sechs Monaten, gerechnet ab 
dem Erwerb des Eigentums, die 
erforderliche Berechtigung zum 
Besitz (Waffenbesitzkarte oder 
Waffenpass) dieser Gegenstände 
nachzuweisen vermag oder

2. an eine andere vom Erben oder 
Vermächtnisnehmer namhaft ge­
machte Person, wenn diese zum 
Besitz dieser Gegenstände be­
rechtigt ist, auszufolgen. Anzeige- 
und Meldepflichten treffen in die­
sen Fällen die ausfolgende Behör­
de.

Dies bedeutet: Hat der Eigentums­
übergang auf den Erben oder Ver­
mächtnisnehmer stattgefunden, folgt 
die Behörde die Waffen an den neu­
en Eigentümer dann aus, wenn er 
zum Besitz der Waffen berechtigt ist 
und gegenüber der Behörde keine 
Person namhaft gemacht hat, der die 
Waffen sonst auszufolgen sind.
Hat der Erbe keine entsprechende 
waffenrechtliche Bewilligung, be­
steht die Möglichkeit, dass der Be­
troffene innerhalb von sechs Mona­
ten nach seinem Eigentumserwerb 
eine solche nachweist.
Die Behörde hat nach § 21 Abs. 1 
Waffengesetz 1996 verlässlichen 
EWR-Bürgern, die das 21. Lebens-
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Ab 600 kg liefern wir frei Haus!

jahr vollendet haben und für den Be­
sitz einer genehmigungspflichtigen 
Schusswaffe eine Rechtfertigung an­
führen können, auf Antrag eine Waf­
fenbesitzkarte auszustellen. Der Wil­
le, das Erbe oder Vermächtnis antre- 
ten zu wollen, ist als solche Rechtfer­
tigung anzusehen. Der Antrag eines 
Erben oder Vermächtnisnehmers auf 
Erteilung der Berechtigung oder auf 
Erweiterung einer bestehenden Be­
rechtigung, bedarf daher keiner wei­
teren Rechtfertigung, sofern der Ver­
storbene die Waffen rechtmäßig be­
sessen hat. Dies bezieht sich aller­
dings nur auf genehmigungspflichti­
ge Schusswaffen und nicht auch auf 
verbotene Waffen und Kriegsmate­
rial.
Sind genehmigungspflichtige Schuss­
waffen, Kriegsmaterial oder verbote­
ne Waffen keinem Berechtigten aus­
zufolgen oder war die Vernichtung 
des Kriegsmaterials erforderlich, 
geht das Eigentum daran auf den 
Bund über. Dem Erben oder Ver­
mächtnisnehmer ist eine angemes­
sene Entschädigung zu gewähren, 
wenn es dieser binnen sechs Mona­
ten ab Eigentumsübergang verlangt 
und der Erblasser zum Besitz dieser 
Gegenstände befugt war.
Wurden die Gegenstände nicht si­
chergestellt oder vernichtet und dem 
Erben oder Vermächtnisnehmer kei­
ne Bewilligung zum Besitz erteilt, hat 
er die noch in seiner Obhut befind­
lichen Gegenstände der Behörde 
binnen zwei Wochen nach Eintritt der 
Rechtskraft der behördlichen Ent­
scheidung spätestens binnen sechs 
Monaten abzuliefern oder einem zum 
Erwerb solcher Waffen Befugten zu 
überlassen. Bis zum Ablauf dieser 
Frist ist der Besitz der Gegenstände 
in diesen Fällen erlaubt.

b) Meldepflichtige Schusswaffen:

Meldepflichtige Schusswaffen (§ 30 
Waffengesetz - Kategorie C) sind: 
Schusswaffen mit gezogenem Lauf, 
die weder verbotene Waffen, Kriegs­
material noch genehmigungspflichti­
ge Schusswaffen sind.
Der Erwerb von meldepflichtigen 
Schusswaffen durch Menschen mit 
Wohnsitz im Bundesgebiet ist grund­
sätzlich binnen vier Wochen vom Er­
werber (Meldepflichtigen) einem im 
Bundesgebiet niedergelassenen Ge­
werbetreibenden, der zum Handel 
mit nichtmilitärischen Schusswaffen 
berechtigt ist, zu melden. Dieser hat 
darüber eine Bestätigung auszufüllen 
und dem Meldepflichtigen zu über­
geben. Die Meldung hat die Art und 
das Kaliber der erworbenen Waffe, 
deren Marke und Type sowie die Her­
stellungsnummer zu umfassen. Sie 
ist erfolgt, sobald der Meldepflichtige 
die Bestätigung in Händen hat.
Wird mit dem Erwerb nicht auch Ei­
gentum an der Waffe erworben, be­
steht dennoch die Meldepflicht, 
wenn die Innehabung entweder ge­
gen Entgelt oder für länger als vier 
Wochen eingeräumt wird. In solchen 
Fällen kann die Meldung auch einem 
Gewerbetreibenden erstattet wer­
den, der zum Vermieten nichtmilitäri­
scher Schusswaffen berechtigt ist. 
Der Meldepflichtige hat sich dem Ge­
werbetreibenden oder dessen Be­
auftragten mit einem amtlichen 
Lichtbildausweis auszuweisen.
Erben oder Vermächtnisnehmer einer 
meldepflichtigen Waffe trifft die Mel­
depflicht mit dem Erwerb des Eigen­
tums.
Wer -  ohne ein Waffengewerbetrei­
bender zu sein -  einem anderen eine 
meldepflichtige Waffe überlässt, so

dass dieser der Meldepflicht unter­
liegt, hat dem nunmehrigen Besitzer 
Einsicht in die Bestätigung über die 
erfolgte Meldung des eigenen Er­
werbs zu gewähren. Der neue Besit­
zer ist in diesen Fällen verpflichtet, 
anlässlich der Meldung bekanntzu­
geben, bei welchem Gewerbetrei­
benden der letzte Erwerb dieser Waf­
fe gemeldet worden ist. Auf Verlan­
gen hat er auch der Behörde die Er­
füllung der Meldepflicht oder jene 
Tatsachen nachzuweisen, aus denen 
sich ergibt, dass keine Meldepflicht 
besteht oder die Frist für die Mel­
dung noch nicht abgelaufen ist.
Den Erwerb einer meldepflichtigen 
Waffe nicht zu melden, bringt späte­
stens bei einem beabsichtigten Ver­
kauf Probleme für den meldepflichti­
gen Erben oder Vermächtnisnehmer, 
da er seiner Verpflichtung, dem neu­
en Besitzer Einsicht in die Bestäti­
gung über die erfolgte Meldung zu 
gewähren, nicht nachkommen wird 
können.

c) Sonstige Schusswaffen:

Sonstige Schusswaffen sind alle 
nicht verbotenen oder genehmi­
gungspflichtigen Schusswaffen mit 
glattem Lauf, die nicht Kriegsmaterial 
sind. Auf Antrag stellt die Behörde 
fest, welcher Kategorie eine be­
stimmte Schusswaffe zuzuordnen 
ist.
Der Besitz sonstiger Schusswaffen 
ist für erwachsene Menschen, gegen 
die kein Waffenverbot verhängt wur­
de frei. Eine Meldepflicht besteht 
nicht. Der Erbe oder Vermächtnis­
nehmer kann sie daher ohne weitere 
Verpflichtung besitzen.

Dr. Werner Schiffner
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Im Juli 2002 wurde in Hallstatt die 
Schutzwaldplattform des Landes 
Oberösterreich gegründet. Deren 
Grundtenor ist, alle Beteiligten an 
einen Tisch zu bringen und 
partnerschaftlich Lösungen für 
die Schutzwaldsanierung zu 
finden. Eine breite Zusammen­
arbeit soll helfen, Konzepte zu 
erarbeiten, die in der Umsetzung 
von allen mitgetragen werden. 
Waren bisher die Kräfte oft mit 
gegenseitiger Schuldzuweisung 
gebunden, so besteht nun die 
Chance in der Schutzwaldfrage 
endlich voranzukommen.

Situation:
Großflächiger Wildverbiss

Man kann es drehen und wenden wie 
man will: Das zentrale Problem für 
die Erneuerung des Schutzwaldes ist 
der großflächig zu hohe Wildverbiss. 
Eine Reihe von Untersuchungen zei­
gen dies gleichlautend auf:

• drei Viertel des oberösterreichi­
schen Schutzwaldes sind drin­
gend sanierungsbedürftig, also 
überaltert und umgehend zu ver­
jüngen;

• 85 % der im Schutzwald liegenden 
Vergleichsflächen weisen den To­
talausfall der Laubholz- und Tan­
nenverjüngung durch anhaltenden 
Wildverbiss nach. Innerhalb von 
Zaunflächen wäre aber eine aus­
reichende Verjüngung vorhanden.

• Im Höllengebirge zeigen Auswer­
tungen von Kontrollzäunen durch 
F. Reimoser auf über 80 % der Flä­
chen den seit 1989 unverminder­
ten Ausfall der Mischbaumarten 
durch Wildverbiss.

Problemanalyse

Schutzwälder sind nach dem Forst­
gesetz so zu bewirtschaften, dass sie 
aus standortsgerechten Baumarten 
mit kräftigem inneren Gefüge aufge­

sanieren - 
was tun?
Dipl.-Ing. Wilhelm Zopf

baut sind und rechtzeitig wiederbe­
waldet werden. Schutzwälder sollten 
also die höchste Güte aufweisen. 
Gerade die Schutzwalderneuerung 
befindet sich aber in einem mehrfa­
chen Spannungsverhältnis:

• Forstwirtschaft: Die Aufforstung 
ist in Steillagen sehr schwierig, 
teilweise sogar unmöglich. Die 
Walderneuerung muss daher im 
Wege der Naturverjüngung erfol­
gen.

• Jagdwirtschaft: Die Bejagung in 
den schwer zugänglichen Gebirgs­
lagen stößt an Machbarkeitsgren­
zen. Vor allem angesichts der riesi­
gen sanierungsbedürftigen Flä­
chen ist ein Personalengpass vor­
programmiert.

• Standortsfaktoren: Schutzwälder 
sind meist schlechtere Standorte 
mit geringer Wuchskraft und ent­
sprechend geringerer Tragfähigkeit 
für Schalenwild. Gleichzeitig sind 
Schutzwälder oft bevorzugte Wild­
einstände mit erhöhtem Äsungs­
bedarf.

Das Wald-Wild-Problem im Schutz­
wald ist daher nicht ein allgemeines 
Wilddichteproblem, sondern ein 
standörtlich spezifisches. Gut ge­
meinte großflächige Wildreduktionen 
(„Totalabschuss“) bewirken daher 
meist wenig, rufen aber bei den Jä­
gern extreme Widerstände wegen 
der jagdlichen Entwertung hervor. 
Auch die Abschussplanung, deren 
Ziel es ist, die Wildbestände an die 
durchschnittlichen Verhältnisse her­
anzuführen, kann den Schutzwäldern 
mit ihrem verringerten Äsungsange­
bot nur wenig helfen.

Wie die Ergebnisse zeigen, hat im 
Bezirk Gmunden mittlerweile auf den 
besseren Standorten der Wildverbiss 
nachgelassen, bleibt aber auf den 
schlechteren, schutzwaldartigen 
Standorten unvermindert hoch. 
Bleiben die Zwangsabschüsse als In­
strument der Schwerpunktbejagung. 
Analysiert man die bisherigen Ergeb­
nisse, so zeigen sich mehrere 
Schwachstellen:

• Zu große Fläche. Schwerpunkt- 
bejagungen dienen ja dazu, örtlich 
verdünnte Wilddichten zu erhalten. 
Das Wild muss also die Gefahr er­
kennen und das Gebiet meiden. 
Dazu ist ein sehr hoher Jagddruck 
notwendig, der auf Flächen über 
200 bis 300 ha jagdtechnisch nicht 
aufrechterhalten werden kann.

• Zeitlich zu wenig auf die Situa­
tion abgestimmt. Schwerpunkt-

Bild 1: Im Schutzwald ist oft der Gams das Hauptproblem.
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bejagungen wirken nur solange, 
als der notwendige hohe Jagd­
druck ausgeübt wird. Generell nur 
in der gesetzlichen Schusszeit ver­
fügte Zwangsabschüsse können 
natürlich nicht wirksam werden, 
wenn sich Wild zu anderen Zeiten 
in einem Gebiet konzentriert. Im 
Bannwald Hallstatt (Zwangsab­
schuss in der Schusszeit) z. B. 
dürften bisher die Erfolge beim 
Wildverbiss hauptsächlich über 
die Sogwirkung und damit durch 
eine weiträumige Wildstandsver­
minderung eingetreten sein. Dafür 
musste aber über mehr als 10 Jah­
re mühevolle Bejagung in Kauf ge­
nommen werden.

• Mangelnder Wille. Selbst die bes­
te Abstimmung der Maßnahmen 
nützt nicht viel, wenn das Pro­
blembewusstsein des Jägers fehlt. 
So kamen in einem hochsensiblen 
Bannwald im Zuge des Zwangsab­
schüsse jahrelang nur Trophäen­
träger zur Strecke. Nach einem 
Pächterwechsel wird nun auch der 
Hegeabschuss ordnungsgemäß 
durchgeführt.

Bekannte Maßnahmen -  
neu kombiniert

Grundvoraussetzung in der Schutz­
waldfrage ist es, an die normalen 
Waldstandorte angepasste Wildbe­
stände herbeizuführen und zu erhal­
ten. An einer verantwortungsvollen 
und gemeinsamen Abschussplanung

Überalterte Schutzwälder brechen zu­
sammen. Allerhöchste Zeit für die Ver­
jüngung.
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führt daher kein Weg vorbei. Erst bei
halbwegs angepassten Wildbestän­
den kann die kleinräumige Schwer-
punktbejagung wirksam werden.

• Große Projekte -  Konzentration 
der Maßnahmen. In großen Pro­
jektsgebieten wie z. B. jenen des 
Höllengebirges sind durch lange 
Untersuchungen nicht nur die 
Schadenssituation, sondern auch 
die verbissintensiven Zeiträume 
und die hauptverantwortlichen 
Wildarten bekannt. In diesem gro­
ßen Gebiet sind die vordringlichs­
ten Projektsbereiche von jeweils 
maximal 300 ha Größe abzugren­
zen und durch Konzentration der 
forstlichen (Waldbau) und jagd­
lichen Maßnahmen (Schwerpunkt- 
bejagung) in 10 Jahren soweit zu 
verbessern, dass die Laubholzna­
turverjüngung wieder ins Laufen 
kommt.

• Zeitliche Staffelung -  Arbeiten in 
10-Jahres-Schritten. Da der Sa­
nierungsbedarf weit größer ist als 
die Schwerpunktegebiete der er­
sten Staffel, sind in 10-Jahres-Ab- 
schnitten die Sanierungsgebiete 
zu verschieben. Die gleichzeitig zu 
bearbeitende Schwerpunktfläche 
bleibt aber konstant und ist für alle 
Beteiligten längerfristig vorher­
sehbar.

• Vertragliche Bindung an die ge­
wählte Vereinbarung. Zwischen 
Forst- und Jagdverantwortlichen 
sind die zu setzenden Maßnahmen 
vertraglich zu vereinbaren. Damit 
ergibt sich auch eine Bindung an 
das vereinbarte Konzept. Sie ist 
unerlässlich, weil die großen Sa­
nierungsflächen erst nach und 
nach abgearbeitet werden und ein 
Ausstieg auf halbem Weg auch die 
bereits erzielten Erfolge gefährden 
würde. In den letzten 20 Jahren 
zeigte sich, dass in der Schutz­
waldfrage dort am ehesten Erfolge 
erzielt wurden, wo eine ehrliche 
Zusammenarbeit zwischen Jagd 
und Forst gegeben war. So sind in 
Teilen des Bannwaldes Hallstatt 
und des Wimmersberges inzwi­
schen auf namhaften Flächen wie­
der Verjüngungen vorhanden, wel­
che rückschauend früher nicht 
möglich waren.

• Regelmäßige Erfolgskontrolle

anhand des Verjüngungserfolges 
und dementsprechende Anpas­
sung der Maßnahmen.

Maßnahmen in Projektsgebieten:

Die Schwerpunktbejagung ist an­
gesichts der dargestellten Problema­
tik die zentrale Maßnahme auf jagd­
licher Seite. Die etwa 100 bis max. 
300 ha großen, nach den Gelände­
verhältnissen abzugrenzenden Pro­
jektsbereiche erfordern eine Beja­
gung vor allem in den schadensin­
tensiven Zeiträumen. Wenn erforder­
lich, müssen diese auch außerhalb 
der gesetzlichen Schusszeiten erfol­
gen. Als Grundsatz muss hier gelten: 
Je besser die Schwerpunktbeja­
gung den Schadenszeitraum trifft, 
desto besser kann der Verbiss ver­
mieden und gleichzeitig der Ein­
griff in die Gesamtwildpopulation 
gering gehalten werden. Um die 
Abschussdurchführung zu erleich­
tern, sind die Klasseneinteilungen in 
solchen Bereichen der Schwerpunkt­
bejagung weitestgehend aufzuhe­
ben. Tierschützerische Aspekte, wie 
die Schonung beschlagener oder 
führender weiblicher Stücke im Früh­
jahr, müssen aber berücksichtigt 
werden.
Werden die jagdlichen Maßnahmen 
richtig durchgeführt, kann gleichzei­
tig mit der forstlichen Sanierung
begonnen werden. Um die Naturver­
jüngung zu forcieren, werden Vorlich­
tungen von Altbeständen, Durchfors­
tungsmaßnahmen in mittelalten Be­
ständen, in Steilbereichen auch das 
Querlegen des Holzes als Erosions­
schutz erforderlich sein. Auf Kahlflä­
chen schließlich ist in solchen richtig 
durchgeführten Schwerpunktbeja- 
gungszonen auch die Aufforstung 
möglich, wobei aber sicherheitshal­
ber Laubholzpflanzungen unter Zaun 
vorgenommen werden müssen.

Projekt Höllengebirge -  
Impuls zur Zusammenarbeit

Das Projekt „Höllengebirge“ , wel­
ches 1990 begonnen wurde und nun 
nach 10 Jahren in die zweite Phase 
tritt, sollte wieder ein Pilotprojekt 
sein. Entsprechend der dargestellten 
Konzeption wurden in dem rd.
11.000 ha großen Projektsgebiet fünf 
Schwerpunktbereiche abgegrenzt, 
welche zusammen eine Fläche von 
etwa 1000 ha umfassen. Für diese
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an die Zukunft denken und 
Ertragschancen profitieren

Das Raiffeisen Vorsorge-Zertifikat: Optimal für die private Zukunftsvorsorge, ein Volltreffer für die Geldanlage.

Raiffeisen Vorsorge-Zertifikat:
Mit staatlicher Prämie optimal Vorsorgen!

Den Wohlstand dauerhaft zu sichern und dafür vom Staat eine Prämie kas­
sieren: Das ermöglicht das neue Raiffeisen Vorsorge-Zertifikat, das es nun in 
allen Raiffeisenbanken in Oberösterreich gibt. „So wie das Sparbuch und der 
Bausparvertrag stellt auch das neue Vorsorgezertifikat ein wichtiges Funda­
ment im Vermögensaufbauplan dar“ , erläutert Dr. Ludwig Scharinger, Gene­
raldirektor der Raiffeisenlandesbank Oberösterreich.

Jetzt optimaler Einstiegszeitpunkt

Das Raiffeisen Vorsorge-Zertifikat ist eine optimale Ergänzung zum staat­
lichen Pensionssystem und zur betrieblichen Vorsorge. Das eingezahlte 
Kapital wird ertragreich in österreichische festverzinsliche Anleihen und im 
Besonderen in starke heimische Unternehmen im so genannten Österreich­
fonds veranlagt. In diesem Fonds finden sich Unternehmen wie Lenzing, 
Bauholding Strabag, Brau Union, BBAG, Jenbacher, Wienerberger, OMV, Sem­
perit, Böhler Uddeholm, Andritz, BWT, Mayr Meinhof, Flughafen Wien, Palfin­
ger und voestalpine Stahl AG.

Die private Vorsorge wird vom Staat m it einer attraktiven Prämie unterstützt, 
das eingezahlte Kapital wird von der Raiffeisenlandesbank OÖ garantiert. 
Der Einstiegszeitpunkt sei gerade jetzt optimal, betont Scharinger: „So nied­
rig wie jetzt waren die Aktienkurse noch nie. Jetzt besteht die Chance, von 
überdurchschnittlichen Kurssteigerungen zu profitieren.“

Holen Sie sich heuer vom Staat über 175 Euro Prämie!

Im Jahr 2003 gibt es für eine Einzahlung in Höhe von 1.851 Euro zusätzlich 
eine staatliche Prämie von über 175 Euro. Zur vollen Prämiennutzung wird 
eine vierteljährliche Einzahlung von rund 460 Euro empfohlen. Ein Einstieg 
ist aber auch schon ab 30 Euro monatlich möglich. Das Raiffeisen Vorsorge- 
Zertifikat ist auch steuerlich ein Volltreffer: Es fä llt weder Kapitalertrags-, 
Versicherungs- noch Einkommenssteuer an.

Bereiche wurden in Zusammenarbeit 
der Bezirksforstinspektion, der Forst­
betriebe und der örtlichen Jagdaus­
übungsberechtigten die jeweilige 
Problemsituation eingegrenzt. Für 
die Bereiche der Schwerpunktsbeja- 
gung am Südabfall des Höllengebir­
ges gilt beispielsweise die Erkennt­
nis, dass das Gamswild den Haupt­
schaden verursacht und diese Schä­
den vornehmlich im Spätfrühjahr und 
Frühsommer entstehen. Folglich 
müssen sich die Schwerpunktbeja- 
gung und der daraus resultierende 
Verdünnungs- und Vertreibungs­
effekt etwa auf die Monate Mai und 
Juni konzentrieren.
Besonders interessant ist die Situa­
tion im Gebiet der sogenannten „Ho­
hen Rehstatt“ . Dieser Bereich dient 
nicht nur dem Gamswild im Frühjahr, 
sondern auch dem Rotwild, diesem 
allerdings erst im Sommer und 
Herbst, als Haupteinstandbereich. 
Durch Rotwildhaltung im Wintergat­
ter kann nun die Frühsommer- 
Schwerpunktbejagung des Gamswil­

des durchgeführt werden und nach 
dessen Abwanderung in die Hoch­
lagen des Höllengebirges dieser Be­
reich weiterhin als Sommereinstand 
des Rotwildes dienen. Wie die Unter­
suchungen zeigen, ist bei voller Ve­
getationsentwicklung der Verbiss an 
verholzenden Pflanzen durch das 
Rotwild im tragbaren Rahmen.

Diese Beispiele zeigen, dass durch 
die Kombination zielgerichteter Maß­
nahmen, auf jagdlicher wie auf forst­
licher Seite, auch maßgeschneiderte 
Lösungen möglich sind. Maßge­
schneidert heißt in diesem Sinne,

dass sie sowohl für die Waldverjün­
gung als auch aus jagdwirtschaft­
licher Sicht zielgerichtet sind.

Regierungs-Oberforstrat Dipl.-Ing. Wilhelm 
Zopf, Am Huemerhof 40, 4813 Altmünster, ist 
Leiter der Bezirksforstinspektion Gmunden.

Forstwart, Berufsjäger
34 J., mehrjährige Praxis, 
sucht Anstellung in einem 

Hochgebirgsrevier, 
forstlich oder jagdlich

Telefon 0 699 /  110 27 703

Liebe fäqem  neu und fä e d
Beim Aussenden des Mitglieds- und Versicherungsnachweises für das Jagd­
jahr 2003/2004 ist im Schreiben von LJM ÖkR Hans Reisetbauer ein Hinweis 
über die gesetzliche Haftpflicht von Jagdhunden festgehalten. Ab 1. Juli 2003 
muss jeder Hundehalter eine Haftpflichtversicherung nachweisen können. Mit 
der OÖ. Versicherungs AG ist vereinbart, dass jeder Jäger, der den Mitglieds­
beitrag zum OÖ. Landesjagdverband (€  90) bezahlt, mit bis zu drei jagdlich 
geeigneten Hunden haftpflichtversichert ist.
Die Allonge des Einzahlungsscheines gilt als Versicherungsnachweis und soll­
te daher gut aufgehoben werden.
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BAUMEISTER 
ZIMMERMEISTER 
TISCHLEREI

s e i t  18 8 2  GmbH

www.josertl.at Paschinger Straße 1, A-4062 Thening
bautech@josertLat Tel. 0 72 21 /  63 1 14-0, Fax DW: 20

TalUh&au Weißet
OcíqímI  Sckwavz»äi<Uc Uand4<U*nitdcac&tii
Josef Weißer Fallenbau C
Schoren 4 *
D-78713 Schramberg (Sulgen) ¿ 
Tel. (0 74 22) 81 99 Fax 5 23 93

Prospektmaterial erhalten Sie kostenlos!

Eiabzugeisen, 
Schwanenhals in den 
Größen: 70, 56, 46 cm 
Bügelweite.
A lle mit starker Feder.

Für Lebendfang: Holzkastenfalle aus 
Massivholz, von 0,50 m bis 2,00 m 
Länge.
D rahtg itter­
fallen.

Q

Verschiedene Bausätze für Betonrohr­
fa llen : System W ildm e iste r A rthu r 
Amann und System Dr. Heinrich Spitt­
ler. Conibear-Fallen, Sowie Schutzkiste 
für Abzugeisen.

Ansprechpartner 
Herr Felix Hosner 

Krenglbach
Telefon 0 72 4 9 / 4 6  4 17

www.fallenbau-weisser.de

Verkaufe
Steyr-Mannlicher Luxus

Kal. 243 Winchester 
Optik 3-12 X 50 Swarovski, 

Steyr-Schwenkmontage 
gebraucht, sehr guter Zustand, 

Fischschuppenmuster, 
schönes Schaftholz.

Tel. 0 664 /  37 00 565

j ]L¡i i J / j j d j  D J 3 J ' J íJD  
D /3 J 3  D jJ íjjd J B J Ú U jJ ñ  JU S J J J -J j f  dflr'S jJJ.

Koritbeize ohne Aufpreis

•  Der wirkungsvolle Schutz gegen Fasanen-, 
Krähen- und Taubenfraß -  ohne Aufpreis

•  Sie ersparen sich die umständliche 
Beizarbeit am Hof und bis zu 10 €/ha

Die idea len  Sorten fü r  OÖ 
m it d e r G ratis-Koritbeize  
EARLY STAR, Rz 240 

MOSKiTA, Rz 240 

BANGUY, Rz 270 

KAMPALA, Rz 270 

LG3226, Rz 270 

ACCES, Rz 280 

PHÖNIX, Rz 290 

QUINTIS, Silo Rz 330
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Die „FUST-Positionen“ fassen in knapper 
Form Ergebnisse aus dem Forschungs­
und Versuchsprojekt „Alpine Umweltge­
staltung“ des Förderungsvereins für Um­
weltstudien (FUST) in Achenkirch/Tirol 
zusammen und geben zu aktuellen The­
men Orientierungshilfen für die Praxis. 
Ein Ziel des seit 1969 bestehenden Pro­
jektes, in dem international namhafte Ex­
perten aus verschiedenen Fachgebieten 
langfristig Zusammenarbeiten, ist die 
möglichst ganzheitliche Untersuchung 
der Mensch - Um weit- Wechselwirkungen 
und die Ableitung von Konsequenzen für 
eine ökologisch ausgerichtete Landeskul­
tur.

Ausgangslage

Historisch gewachsene Weiderechte 
sind für den Alpenraum typisch. Alm­
wirtschaft mit Rindern, Schafen, Zie­
gen und Pferden hat allerdings vie­
lerorts zu Konflikten zwischen Wei­
deberechtigten, Grundbesitzern, 
Förstern und Jägern geführt. Die im 
Zusammenhang mit Weidenutzung 
entstehenden Probleme ergeben 
sich zumeist aus einer mangelnden

räumlichen und zeitlichen Abstim­
mung mit anderen Nutzungsformen 
sowie aus zu hohen Beweidungs- 
intensitäten. Eine besondere Rolle 
spielt dabei die im Wald ausgeübte 
Weide, die oft gravierende forstliche 
Probleme bringt: Bodenverdichtung 
und Abnahme des Speichervermö­
gens für Niederschlagswasser; Aus­
fall von Baumarten -  vor allem Laub­
baumarten -  durch starken Verbiss; 
Liege- und Trittschäden; Wurzelver­
letzungen und in der Folge Rotfäule­
schäden an den Bäumen; Zuwachs­
verlust am Wald, usw. Besonders in 
steilen Schutzwäldern auf Misch­
waldstandorten ergibt sich oft fol­
gender unerwünschter Wirkungs­
kreis: Alte Wälder aus Fichte, Tanne 
und Laubbaumarten werden lückig, 
es stellen sich zwar Sämlinge von al­
len Baumarten ein, aber Laubbäume 
und Tanne können wegen des Wei­
de- und Wildeinflusses nicht auf­
wachsen. Nur die Fichte bleibt übrig, 
das Altholz bricht zusammen oder 
wird geerntet. Die heranwachsenden 
Fichten-Reinbestände sind dann be­
sonders anfällig für weitere Schäden.

Wald-Weide-Trennungsprojekt Petten- 
bachalm. Almdienst der Agrarbehörde 
für Oberösterreich.

Die Folge sind zum Teil offene Land­
schaften mit starker Bodenerosion, 
vor allem in steileren Hanglagen. 
Mögliche Vorteile der Weide für an­
dere Landnutzer (Forstwirtschaft, 
Tourismus, Jagd, Natur- und Land­
schaftsschutz) werden selten in Be­
tracht gezogen. Sowohl für Waldwei­
de, als auch für die Wald-Weide- 
Trennung gibt es Subventionen. Un­
koordinierte Förderungsmaßnahmen 
führen aber zu ineffizientem Einsatz 
finanzieller Mittel. Um negative Aus­
wirkungen der Beweidung zu vermei­
den und Vorteile optimal zu nutzen, 
sind vor allem folgende Gesichts­
punkte zu beachten:

Klare Ziele für 
Wald-Weide-Regulierung

Anstatt generell von „Wald-Weide- 
Trennung“ zu sprechen, sollte besser 
die Formulierung „Wald-Weide-Re- 
gulierung“ verwendet werden. Da­
durch wird klar, dass die vollständige 
Trennung von Wald und Weide nur

24
00 . Jäger 1/2003



eine, aber nicht die einzige Option ei­
ner Weideregulierung ist. Grundsätz­
lich lassen sich folgende Nutzungs­
zieltypen unterscheiden: Unbewei- 
dete Nichtwaldflächen (kein Wald, 
keine Weide); Reinweide (Weideflä­
chen ohne Bäume); Bestockte Weide 
bzw. Weidewald (Weideflächen mit 
Bäumen); Waldweide (Wald mit Be- 
weidung); Wald (ohne Viehweide). 
Eine eindeutige Zielsetzung für die 
Landnutzung und speziell für bewei- 
dete Flächen ist erforderlich, um den 
Einfluss des Viehs und auch der im 
selben Gebiet lebenden Wildwieder­
käuer (Schalenwildarten) auf die Ve­
getation bewerten zu können. Wäh­
rend ein „Weidewald“ primär Weide­
zwecken dient und ein geschlosse­
ner Wald ohnedies unerwünscht ist 
(Verbiss der Jungbäume ist kein Pro­
blem, sondern kann sogar nützlich 
sein), ist eine Beweidung von Wald­
flächen, die primär der Holzproduk­
tion dienen („Waldweide“), meist 
problematisch, weil dieser Zielset­
zung entgegenstehende Schäden 
durch Vieh oder/und Schalenwild 
leicht entstehen können. Für Wälder 
mit primärer Schutzwirkung gegen 
Lawinen, Steinschlag, Erosion etc. ist 
eine konsequente Trennung von 
Wald und Weide meist die einzige 
Problemlösung.

Wechselwirkungen beachten

Synergistische, also nutzbringende 
Wechselwirkungen zwischen Alm­
wirtschaft, Forstwirtschaft, Jagd und 
Naturschutz können vor allem dort 
entstehen, wo zum Beispiel die posi­
tiven Auswirkungen der Weide auf 
den Lebensraum der Raufußhühner 
und des Schalenwildes zum Tragen 
kommen. So wirken sich Weidewäl­
der günstig auf das Auerhuhn aus; 
Beweidung im Waldgrenzbereich be­
wirkt günstige Waldstrukturen für 
Birkhuhnpopulationen. Weideflächen 
sind auch günstig als Äsungsflächen 
für Schalenwild, vor allem im Früh­
jahr und Herbst. Es besteht eine ge­
ringe Wildschadenanfälligkeit dieser 
Flächen, die bei Umwandlung in 
Wald oft zu Wildschaden-Schwer­
punkten werden. Deshalb sollten 
Reinweideflächen auch unterhalb der 
natürlichen Waldgrenze erhalten wer­
den.
Weideflächen können wesentlich 
zum Natur- und Landschaftsschutz

beitragen (z. B. landschaftsprägende 
parkartige Vegetationsstrukturen, er­
höhte Biodiversität durch spezielle 
Pflanzengesellschaften) und sich po­
sitiv auf den Tourismus (Landschafts­
attraktivität) auswirken. Um negative 
Auswirkungen des Tourismus auf 
Wildtiere zu vermeiden, ist eine ge­
zielte Lenkung des Tourismus und 
der alpinen Freizeitbeschäftigungen 
erforderlich.
Antagonistische Wechselwirkungen 
-  wenn eine Nutzungsform zum 
Schaden der anderen führt -  ergeben 
sich vor allem bei der Beweidung von 
Waldgebieten, wenn dadurch forst­
liche Ziele nicht erreicht werden und 
sich Wildverbiss durch die zusätz­
liche Weide stärker negativ auswirkt. 
Im Schutzwald und in Arbeitsfeldern 
der Wildbach- und Lawinenverbau­
ung kann dies besonders stark ins 
Gewicht fallen.
Beweidung in Hochlagen über etwa 
2000 m Seehöhe führt häufig zur 
Äsungskonkurrenz mit Wildtieren, 
während dosierte Beweidung auf 
Almflächen unter dieser Höhengren­
ze die Menge und Qualität der Nah­
rung für das Wild in der Regel erhö­
hen.

Belastungsgrenzen, Monitoring

Der Einhaltung von Belastungsgren­
zen (Verbiss- und Trittbelastungen an 
der Vegetation, Verdichtung oder 
Erosion des Bodens) und der Vermei­

dung von „Überbeweidung“ kommt 
wesentliche Bedeutung zu. Dies er­
fordert die Feststellung der maxima­
len Belastbarkeit von Weideflächen 
(Bonitierung etc.) in Abhängigkeit 
von Art, Intensität und Dauer der 
Weide sowie von Tierart, Rasse und 
Viehgewicht. Alte Weiderechte, die 
von Stückzahlen ausgehen, sind an­
gesichts der stark gestiegenen Vieh­
gewichte zu überprüfen und anzu­
passen. Ursprüngliche, standortan- 
gepasste Viehrassen sollten erhalten 
und stärker gefördert werden. Objek­
tive Monitoringsysteme (z. B. Kon- 
troilzäune, Indikatorpflanzen) sind 
Voraussetzung für die Kontrolle der 
Vegetationsbelastung.

Integrale Raumplanung

Als Grundlagen erforderlich sind:
• eine regionale Erfassung der öko­

logischen Ausgangslage, der Nut­
zungsziele der Grundeigentümer 
und der Weiderechte;

• die Prüfung von Nutzungskonflik­
ten sowie von synergistischen Ein­
satzmöglichkeiten der Beweidung;

• die Erstellung und Förderung eines 
integralen Raumplanungskonzep­
tes.

Die rechtlichen Grundlagen dafür 
sind zu verbessern. Die ökonomi­
schen Vorteile einer besseren Nut­
zungsabstimmung sollen durch eine 
regionale volkswirtschaftliche Ge­
samtrechnung für Mehrfachnutzun-

Der zur anschließenden Rodung geschlägerte Bestand wird vom Prozessor aufge­
arbeitet. Wald-Weide-Trennung, Projekt Rettenbachalm, Bad Ischl. Alle Fotos: Eiimauer
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Waldboden wird Weideland. Die Rodungsfläche wurde durch Fräsung zur Einsaat vor­
bereitet. -  Wald-Weide-Trennung, Projekt Rettenbachalm, Bad Ischl.

gen von Berggebieten transparent 
gemacht werden. Konkrete Maßnah­
men der ortsbezogenen Problement­
flechtung, wie Ablöse von problema­
tischen Weiderechten durch Geld 
oder Holznutzungsrechte, Grund- 
Tausch, Erweiterung von Lichtweide- 
Flächen (Almen) etc., sind eine we­
sentliche Voraussetzung für die Har­
monisierung der Landnutzung.

Fazit

Beweidung auf offenen Flächen und 
im Wald, Forstwirtschaft, Wildbewirt­
schaftung und Freizeitbetätigung des 
Menschen in der Natur bilden eine 
komplexe, in Wechselwirkung ste­
hende Einheit. Weide ist grundsätz­
lich als gleichberechtigt mit anderen 
Landnutzungsformen (wie Holzpro­
duktion, Jagd, Tourismus oder Na­
turschutz) zu sehen. Einige Nut­
zungsformen können sich, wenn sie 
am selben Ort erfolgen, gegenseitig 
gravierend schädigen oder die Erhal­
tung der Schutzfunktion des Waldes 
gefährden. Sie können sich aber 
auch positiv beeinflussen, wenn 
Wechselwirkungen beachtet, Bela­
stungsgrenzen des Ökosystems ein­
gehalten werden und die Nutzungen 
dem Prinzip der Nachhaltigkeit fol­
gen.
Im Interesse einer harmonischen und 
nachhaltigen Mehrfachnutzung des 
Alpenraumes ist zusätzlich zur Ver­

meidung von weidebedingten Schä­
den die verstärkte Aktivierung von 
positiven Auswirkungen der Weide 
erforderlich. Dies gilt insbesondere 
für die Erhaltung günstiger Lebens­
räume für Wildtiere sowie die Mini­
mierung der Wildschadenanfälligkeit 
von Waldflächen, aber auch im Hin­
blick auf Tourismus sowie allgemeine 
Anliegen des Natur- und Land­
schaftsschutzes. Um dieses Ziel zu 
erreichen, ist anstelle von unkoordi­
nierten Planungen einzelner Nut­
zungsarten eine integrale Raumpla­
nung mit ökologisch ausgerichteter 
Prioritätensetzung bei der Landnut­
zung erforderlich, die auch ökonomi­
sche Vorteile bringt. Dafür sollte eine 
Koordinationsstelle (Bund, Länder) 
eingerichtet werden, und die recht­
lichen Grundlagen und finanziellen 
Anreize müssen verbessert werden.

Univ.-Prof. Dipl.-Ing. Dr. Edwin Donaubauer 
Vorsitzender des

Fachlichen Lenkungsausschusses

Landtagsvizepräsident Anton Steixner 
Vorsitzender FUST-Tirol

Univ.-Prof. Dipl.-Ing. Dr. Friedrich Reimoser, 
Forschungsinstitut für Wildtierkunde und 

Ökologie, Veterinärmedizinische Universität 
Wien, Projektkoordinator

I O B fÖ s t e r r e i c h i s c h e  
B u n d e s f o r s t e  A G

Ein Jahr der Bilanz
Die Bundesforste haben in den 
letzten 5 Jahren aktiv an der Ge­
staltung des Nationalparks OÖ. 
Kalkalpen mitgewirkt und sich da­
bei als Partner für die Natur, als 
Partner für die Nationalpark-Ge­
sellschaft und als Partner für die 
Region und deren Menschen ge­
sehen. Dies zeigt auch die Tatsa­
che, dass freiwillig mehr als 1,6 
Millionen Euro von den Bundes­
forsten in den Nationalpark inves­
tiert wurden. Mit diesem Geld wur­
de z. B. das historische Gebäude­
ensemble im Bodinggraben bei 
Molln renoviert und für den Natio­
nalpark zur Verfügung gestellt.

Ein Jahr der Erweiterung
Die Bundesforste haben heuer 
wieder 2400 Hektar in den Natio­
nalpark eingebracht und sind mit 
90 % der größte Grundeigentü­
mer. Es sind dies sechs Teilflä­
chen, die schon seit 1994 natio­
nalparkkonform behandelt wur­
den. Holz wurde nur zur Bekämp­
fung des Borkenkäfers entnom­
men. Auerhahn, Birkhahn, Fuchs, 
Dachs und Marder sind seither 
ganzjährig geschont.
Jahr der Hochwasserschäden

Das Hochwasser im August zer­
störte Forststraßen im National­
park. Ganze Straßenzüge hat sich 
die Natur zurückgeholt und wer­
den nicht mehr instand gesetzt. 
Die MTB-Wege, Interessentenwe­
ge und die Zufahrten zu den Al­
men konnten von den Bundesfors­
ten innerhalb kürzester Zeit wieder 
befahrbar gemacht werden.

Die Bundesforste -  wo die 
Natur zu Hause ist

Die Bundesforste betreuen nicht 
nur die einzigartige Landschaft 
des Nationalparks OÖ. Kalkalpen, 
sondern noch viele andere „Ge­
schützte Schönheiten“ , die im 
Bundesforste-Kalender 2003 vor­
gestellt werden.

Dipl.-Ing. Hans Kammleiter,
Österreichische Bundesforste AG 

Nationalpark Forstverwaltung 
OÖ. Kalkalpen

Reichraming 25, Tel. 07255/8117
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D e r  „O Ö . J ä g e r“ m ö c h te  se in en  Lesern  den  
n ach s teh en d en , s e h r  anspruchsvo llen  A u fs a tz  e in e r  
n a m h a fte n  A u to rin  w eg en  s e in e r  g ru n d sä tz lich en  
B ed eu tu n g  fü r  d ie  Z u k u n ft d e r  J ag d  „a ls  k u ltu rp o litisc h e  
D ie n stle is tu n g  an  d e r  G es e lls c h aftu n ic h t v o ren th a lten . 
W egen s e in e r  Länge w ird  d e r  B e itra g  in  z w e i Teilen  
w ied e rg e g eb e n .

Die Redaktion

Kulturwerk 
Jagd: Ein

politisches
Von M. E. Reiterer Konzept
Teil 1

W ie politisch ist bzw. soll Jagd­
kultur sein? Brauchen wir 

überhaupt eine Reformdiskussion 
aus kultursoziologischer Sicht? „Der 
Kampf um die Jagd tobt in noch nie 
da gewesener Weise“ , lese ich! 
die Jagd ist leider gegenwärtig eine 
Parteisache geworden, weil das Ei­
fern gegen sie ein ungemein beque­
mes und billiges Mittel ist, um sich 
populär zu machen.“ -  Wo stehen 
diese Sätze? In der letzten Mitteilung 
im Internet? Nein, diese Feststellun­
gen stammen aus dem Jahr 1898 (I), 
geschrieben von Heinrich von Kadich 
in seiner Schrift „Jagd und Landwirt­
schaft in Oesterreich. Ein ernstes 
Wort in letzter Stunde.“ -  Das war 
1898. Und 2002? -  Der Kampf um 
die Jagd tobt noch immer. Zu den 
gleichsam ererbten Konfrontationsli­
nien kamen durch den sozial- und 
umweltpolitischen Wandel neue hin­
zu. Um so dringlicher erscheint mir 
eine Ausrüstung der Jägerschaft mit 
kultursoziologischem Sach- und 
Fachwissen und gleichermaßen (!) 
die Versorgung mit einem ganzheit­
lich-biozentrischen Bildungspaket.

Ohne die Einbeziehung der kulturso­
ziologischen Faktoren vermitteln wir 
weiter Wissen ohne Weisheit, erlan­
gen Kenntnisse ohne zu Erkenntnis­
sen vorzudringen, bieten eine jagdli­
che Ausbildung an, die nicht bildet. 
Nur eine ganzheitliche Kultur des 
jagdlichen Denkens und Handelns 
kann Jägern und Außenstehenden 
klar machen, dass Weidwerk mehr ist 
als Naturregulation, wie in ähnlicher 
Weise Landwirtschaft bzw. Bauern­
tum mehr ist als Agrarindustrie, mehr, 
d. h. menschentypischer.
Erst wenn wir die Jagd nicht nur als 
nach außen wirkendes Wildtierma­
nagement ausüben, erst dann kann 
das Weidwerk auch als ideelles und 
sozialpolitisches Weltkulturerbe An­
erkennung finden. Voraussetzung 
dafür ist, dass wir Jagdkultur nicht 
nur als schmückendes Beiwerk ver­
stehen, das um 19.30 Uhr bei einem 
Hornkonzert anfängt und beim Tot­
verblasen eines erlegten Stückes en­
det. Jagdkultur -  ganzheitlich ver­
standen -  manifestiert sich im ge­
samten geistig-seelischen Bereich 
und (!) in der praktischen Gestaltung 
der Natur durch den Menschen. -  
Einzufordern ist daher eine ganzheit­
liche Kultur des jagdpolitischen Den­
kens und Handelns.

Ein allgemeines Beispiel für diese 
Forderung nach transdisziplinärer 
Aus- und Fortbildung: Schulen, die 
sich auf die Übermittlung praktischer 
Kenntnisse als Vorbedingung für die 
spätere Berufsausübung beschrän­
ken -  von der Wirtschaft oft gefordert 
und daher oft verwirklicht -, solche 
Schulen bleiben den Schülern das 
Wichtigste schuldig, nämlich die 
Möglichkeit einer geistig-seelischen 
Bildung, die ihnen -  über das reine 
Geldverdienen hinaus -  helfen kann, 
ihrem Leben einen Sinn zu verleihen. 
Daraus folgt: Eine im unmittelbaren 
Sinn des Wortes wertvolle Dienstlei­
stung ist das Weidwerk erst dann, 
wenn die Jägerschaft naturwissen­
schaftliche Sachkompetenz und (!) in 
gleicher Intensität fundierte, kultur­
gebundene Bildungskompetenz gel­
tend macht. Diese Bildungskompe­
tenz muss auf einem soziologischen 
und kulturpolitischen Fachwissen 
und (!) auf einem gesamtkulturellen 
Lebensverständnis beruhen. An­
dernfalls fehlt das „Herzwissen“ , wie 
es Wolfgang Mantl, österreichischer 
Politologe und Wirkliches Mitglied 
der Österreichischen Akademie der 
Wissenschaften, nennt. Mantl spricht 
von „Herzwissen“ , der ehemalige 
deutsche Bundespräsident Roman 
Herzog sprach, in Anlehnung an Blai- 
se Pascal, von „raison de coeur“ . 
Und der Soziologe Ulrich Beck, Erfin­
der de Begriffs „Weltrisikogesell­
schaft“ , wies bereits 1996 darauf hin, 
dass wir nach der „kulturellpoliti­
schen Bedeutung erzeugter Gefah­
ren“ fragen müssen und dass die 
globalen Gefahren „eine Art kollekti­
ve Wiederkehr des Verdrängten“ 
seien.
Was aber haben wir verdrängt, ja 
ignoriert, auch und gerade im Be­
reich des Weidwerks? Welchen mög­
lichen Informationsvorsprung gegen­
über anderen „Grünen“ lassen wir, 
kulturpolitisch betrachtet, großteils 
ungenutzt? Bedenken wir: Die natur­
wissenschaftlich fundierte Sachkom­
petenz kann sich auch ein Jagdkriti­
ker, ja sogar ein Jagdgegner aneig­
nen. Die kulturpolitisch verankerte 
Sinnkompetenz kann nur von einer 
emotional starken Jägerschaft gelebt 
werden, einer Jägerschaft, die ein 
ganzheitliches kulturpolitisches Ver­
ständnis aufbaut oder dieses -  so 
vorhanden -  restauriert. Wissen-
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schaftlich abgesichertes Wissen 
über die Ganzheitlichkeit der Le­
benszusammenhänge könnte gerade 
im jagdlichen Bereich eine derzeit 
brachliegende, teilweise verkümmer­
te Humanressource erschließen, 
nämlich den Jäger als Kultur-Anbie­
ter In einer erhaltenswerten (!) Wert­
schöpfungskette.

Innenpolitische Dienstleistung

Um diese Leitidee zu verwirklichen, 
ist eine jagd-innenpolitische Dienst­
leistung nötig: die Erarbeitung der 
Zusammenhänge zwischen Werthal­
tung, Pflichtverständnis und Globali­
sierung und die daraus folgende Än­
derung im Denkverhalten und im 
Handeln.
Erstens zur Werterhaltung: Jagdliche 
Wertsysteme sind -  weltweit be­
trachtet -  je nach Kultur und je nach 
Zivilisationsstufe verschieden. Des­
halb ist es unabdingbar nötig, darü­
ber fundierte Kenntnisse und Er­
kenntnisse zu erwerben. Eine jagd­
kulturelle Innenpolitik, die nicht nur 
angestückelt sein soll an ein Ethik- 
Gerippe, sondern die eine soziale 
und seelische Beheimatung vermit­
teln und somit gesellschaftspolitisch 
wirksam werden kann, kommt ohne 
eine belastungsstabile Emotionalität 
des einzelnen Jägers nicht aus. Und 
behalten wir im Auge, dass jede

Innenpolitik letztlich auf die jeweilige 
Außenpolitik „abfärbt“ .
Eine zukunftswillige Jägerschaft soll­
te sich die Ergebnisse der US-ameri­
kanischen Emotionsforschung der 
allerletzten Jahre zunutze machen 
und darauf aufbauen, dass Emotio­
nen ein bio-kulturelles Phänomen 
sind und als solches die Quelle unse­
rer Aufmerksamkeit, unserer Ent­
scheidungsfähigkeit und unseres Er­
innerungsvermögens. Beseitigen wir 
endlich ein ständig wiederholtes 
Missverständnis: Emotional sein
heißt nicht unsachlich sein. Emotio­
nal sein heißt wörtlich „gefühl-voll“ 
sein. Das Gegenteil von „emotional“ 
ist daher nicht „sachlich“ , sondern 
„gefühl-los“ -  auf Neudeutsch 
„cool“ . Das Gegenteil von „sachlich“ 
aber ist „unsachlich“ . -  Trennen wir 
uns endlich von der auch im jagd­
lichen Bereich gebetsmühlenhaft be­
schworenen „Emotionslosigkeit“ , 
denn diese angebliche „Coolness“ 
ist ein mehr oder weniger willent­
licher Denkfehler, eine kulturpoliti­
sche Fälschung, ein Schlagwort, um 
Gesprächspartner „mundtot“ zu ma­
chen.
Umdenken ist gefordert: Auch die 
Naturwissenschaften erkennen heu­
te an, dass das Verhalten aller höhe­
ren Tiere wesentlich von Gefühlen 
bestimmt ist. Der Mensch als das

höchstentwickelte Säugetier kann 
daher gar nicht emotionslos agieren. 
Auch bei größtem Intelligenzquotien­
ten kann er dies nicht, denn er ist 
nicht reiner Geist. Reiner und somit 
emotionslos funktionierender Geist 
ist un-personal und somit etwas 
Nicht-Menschliches, ob wir dieses 
Es dann Gott nennen oder wie auch 
immer. Der Mensch hingegen kann 
nur gefühlsbedingt agieren. So ist 
auch der „eiskalte“ Verhandller in 
Wahrheit meist von Ehrgeiz, von Pro­
fit-Gier, d. h. von einer starken Emo­
tion getrieben.
Angesichts dieser Erkenntnisse soll­
te gerade die Jägerschaft, die stän­
dig mit beiden Seiten des Seins, mit 
dem Leben und mit dem Tod, kon­
frontiert wird, die Botschaft vermit­
teln, dass das menschliche Tun und 
Lassen immer von Intellekt und (!) 
Gefühl bestimmt ist.
Da wir bei jagdlicher Kulturpolitik 
auch das Jagd recht zu bedenken ha­
ben, sollten wir uns gerade in diesem 
Zusammenhang daran erinnern, 
dass Rechtsprechung ohne Rechts- 
gefühl höchstens auf dem Papier 
existieren kann. Ganz allgemein ist 
heute im Rückgriff auf die Lehre von 
Gustav Radbruch (1878-1949) im­
mer deutlicher der Ruf nach einer ak­
tualisierten Form voll „Gefühlsjuri­
sprudenz“ zu hören -  man denke nur
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an den Bereich der Jugendstrafge­
setzgebung und der Resozialisie­
rung.
Auch das Weidwerk wird ständig an 
Sollwerte, an Gebote und Verbote, 
angepasst. Und gerade am Beispiel 
der Waffengesetzgebung zeigt sich, 
dass es sich dabei um sozialpoliti­
sche und im ganzheitlichen Sinn um 
kulturpolitische Fragen handelt. 
Durch die ständige soziokulturelle 
Entwicklung der Gesellschaft sah 
man sich veranlasst, die Waffenge­
setze immer wieder zu adaptieren. 
Die derzeit drohende Überreglemen­
tierung ist ein Angriff auf die kulturso­
ziologisch gewachsene Eigenverant­
wortlichkeit der Waffen führenden 
Jägerschaft. Sie wäre folglich eine 
gefahrvolle Wende zu einer Art Teil­
entmündigung, welche die sittlichen 
und somit kulturellen Grundlagen 
des in der Demokratie verbürgten 
Freiheitsrechts zu beschränken 
droht. Eine noch restriktivere Waffen­
gesetzgebung wäre vor allem ein kul­
turpolitischer Missgriff, denn der 
dann verbotene Zugang zu Waffen 
würde den Waffenerwerb noch tiefer 
in die nicht überprüfbaren Subkultu­
ren hinunterdrängen: mündige und 
gewissenhafte Jäger aber würden 
von schikanösen Vorschriften in ihren 
demokratischen Rechten einge­
schränkt.

Zweitens zum Pflichtverständnis: Wer 
Hegen und Pflegen und Jagen als 
kulturelle Dienstleistung ansieht und 
in der Gesellschaft und somit als po­
litischen -  nicht partei-politischen (!) 
-  Dienst leben und lehren will, der 
muss sich Kenntnisse aneignen über 
den Sinn von Pflichten als sogenann­
te beugende Ordnungsprinzipien. 
Wer Pflichten übernimmt, der beugt 
sich den Ordnungen einer Gemein­
schaft, der nimmt freiwillig sein Ich 
zurück, der überwindet sein egoisti­
sches Wollen zum Wohl der Gemein­
schaft. Die heutzutage ständig zu­
nehmenden Verflechtungen in unse­
rer Gesellschaft bedeuten gleichzei­
tig eine ständige Zunahme von 
gegenseitigen Verpflichtungen. Da 
nun Jagdausübung durch den Men­
schen grundsätzlich der Urtypus ei­
ner Schutz- und Erhaltungsform 
menschlicher Gemeinschaft ist, wird 
deutlich, dass derjenige, der schüt­
zen und erhalten will, der Gemein­
schaft dient, der Familie, dem Staat. 
Der dient aber auch -  wie es die Rö­
mer mit dem Begriff „pietas“ um­
schrieben -  den Göttern bzw. der al­
les durchwaltenden Allmacht. -  
Durch diesen Gedankenschritt wird 
einsichtig, dass die Anerkennung 
von Pflichten gleichbedeutend ist mit 
der Anerkennung einer höheren, uns 
nicht fassbaren Macht, die je nach

Kulturkreis anders bezeichnet und 
beschrieben wird.
Die Überwindung egoistischer Be­
strebungen zugunsten einer Gemein­
schaft ist gerade im Bereich der Rot­
wildhege eine -  kulturpolitisch be­
trachtet -  wichtige Haltung: Durch 
die derzeit vielerorts forcierte Eintei­
lung in sogenannte Kern-, Korridor-, 
Rand-, Durchzugs- und Freigebiete 
mit teilweise zahlenmäßig unbe­
grenzten Abschusspflichten für Kahl­
wild und geringe Hirsche könnte erst 
recht einer verdeckt-egoistischen 
Jagdpolitik Vorschub geleistet wer­
den. Wer nicht bereit ist, wirklich 
großräumig und im besten Sinn ge­
meinschaftlich zu denken und zu 
handeln, der könnte unter dem Deck­
mantel dieser Gebietstypen und un­
ter Berufung auf notwendige Scha­
densverhinderung weiträumige Wan­
derbewegungen des Rotwildes erst 
recht unterbinden. -  Der „Wild und 
Hund“-Redakteur Andreas David be­
schrieb diese Situation treffend mit 
den Worten: „Denn längst darf das 
Rotwild nicht mehr selbst entschei­
den, wo es seine Fährte zieht, ... sich 
verlorenes Terrain zurückerobert und 
einen Austausch mit anderen Rot­
wildvorkommen herstellt. Auf eigen­
mächtige Zuwiderhandlungen kann 
... die schlimmste aller Strafen ste­
hen -  die Todesstrafe.“ -  Vergessen 
wir nie, dass die Art der Rotwildbe­
wirtschaftung aufs Engste mit der 
Akzeptanz des Rotwildes durch die 
Gemeinschaft der Jäger und die Ge­
sellschaft im allgemeinen zusammen 
hängt; und gestehen wir ein, dass 
auch die mehr oder weniger diffusen 
Vorstellungen von dem, was die je­
weilige traditionelle Kulturlandschaft 
ausmacht, einen Streitpunkt und so­
mit ein Verzögerungspotenzial im 
Hinblick auf rotwildfreundliche Ent­
scheidungen darstellt.

Monika Elisabeth Reiferer,
Professor, Mag. phil.,
ist freie Kuturwissenschaftlerin und internatio­
nal tätige Publizistin. Die Autorin des vielbe­
achteten Jagdsachbuches „Ärgernis Jagd? 
Ursachen -  Vorurteile -  Fakten“ (Leopold Stö­
cker Verlag, Graz, ISBN 3-7020-0908-6) lebt 
in Graz. Der Artikel enthält Ausschnitte aus ei­
nem von ihr anlässlich einer Rotwildtagung in 
Thüringen im Juni 2002 gehaltenen Referat.
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Beizjagd =  Jagd mit abgetragenen* Greifvögeln auf 
Wild in seinem natürlichen Lebensraum

Die Krähenbeize - 
Raubteugjagd mit 
dem Beiavogel
Ing. Mag. Walter H. Gnigler 
Oberösterreichischer Landesfalknerverband

Oberösterreich bietet auf Grund sei­
ner Landschaft und Landwirtschaft 
über weite Teile nur suboptimale Le­
bensbedingungen für das Nieder­
wild. Wenn ein Falkner in einem 
niederwildarmen Gebiet wohnt und 
er aber trotzdem aus zeitlichen Grün­
den in der Nähe seines Wohnortes 
regelmäßig mit seinem Vogel jagen 
möchte, muss er sich nach falkneri- 
schen Alternativen umsehen. Was ist 
da naheliegender, als mit dem Beiz­
vogel den allgegenwärtigen Raben­
krähen nachzustellen. Sehr zur Freu­
de der Jägerschaft.

Herausforderung Krähenbeize

Die Krähenbeize wird seit dem Mit­
telalter als Facette der Jagd mit Fal­
ken betrieben. In der modernen Fal­
knerei findet diese Möglichkeit der 
Raubzeugjagd ein immer größeres 
Anwendungsgebiet. Aber gerade 
Krähen bedeuten wegen ihres sehr 
guten Flugvermögens eine große 
Herausforderung für den Falkner und 
seinen Jagdgefährten, den Falken. 
Nur sehr gut beflogene Beizfalken er­
beuten regelmäßig Krähen, und das 
auch nur dort, wo es die Landschaft 
zulässt: weite offene Flächen mit ver­
einzelt stehenden Bäumen -  wie 
etwa Streuobstwiesen -  sowie stark 
durch Hecken und Büsche struktu­
rierte Gebiete. Doch diese Land­
schaften sind heute rar.

Der Habicht ist der natürliche 
Feind der Krähe

Ganz anders verhält es sich mit dem 
Allrounder unter den Beizvögeln, 
dem Habicht. Die Rabenkrähe zählt 
zu seinen natürlichen Beutetieren.

Der wildlebende Habicht ist -  genau­
so wie der Uhu -  einer der Hauptfein­
de der heimischen Krähen. Das ist 
auch der Grund, weshalb die Raben­
krähe Abwehrmechanismen gegen 
diese Fressfeinde entwickelt hat. Die 
Abwehr der Krähen gegen den Uhu 
besteht vor allem darin, ihn während 
des Tages bei -  für die Singvögel vor­
teilhaften -  guten Lichtverhältnissen 
energisch zu attackieren, damit die­
ser von ihren Schlafstätten möglichst 
fern bleibt.

Krähen meiden Habichtreviere

Auf den Habicht reagieren und agie­
ren die Krähen auf zwei Ebenen. 
Krähen meiden Gegenden, in denen 
der Habicht vorkommt und wegen 
der vorhanden Deckung einen Angriff 
erfolgreich durchführen kann.
Als Überraschungs- und Kurzstre­
ckenjäger ist der „König der Wälder“ 
darauf angewiesen, sich unbemerkt 
sehr nahe an die Krähe heran zu pir­
schen, da die fliegende gesunde Krä­
he, die den Verfolger entdeckt, dem 
Habicht im Flugvermögen ebenbürtig 
ist und in der Regel nicht mehr er­
beutet werden kann. Hieraus lässt 
sich leicht erklären, weshalb Krähen 
während des Herbstes und des Win­
ters die Nähe von geschlossenen 
und damit unübersichtlichen Nadel­
waldbeständen meiden und meist ei­
nen Sicherheitsabstand von minde­
stens 200 m einhalten. Innerhalb die­
ses Korridors gehen sie nicht zur 
Nahrungssuche auf den Boden. Viel­
mehr suchen Krähen offene, über­
sichtliche Flächen auf. Außerdem 
nutzen die Rabenvögel den Schutz 
der menschlichen Gegenwart, indem

sie sich in der Nähe von Ortschaften 
oder stark befahrenen Straßen auf­
halten. Wegen seiner Scheu und sei­
nes nervösen Wesens meidet der wil­
de Habicht diese Orte.

Einigkeit macht stark

Krähen verderben dem Habicht die 
Freude an ihrem gefangenen Artge­
nossen, indem sie den Greifvögel 
attackieren. Durch den vereinten An­
griff des Schwarmes soll die Krähe 
als Beutetier für den Beutegreifer un­
attraktiv werden.
Sowohl der Habichtsterzei, als auch 
das Habichtsweib sind der Krähe 
körperlich überlegen und können 
eine von ihnen gefangene Rabenkrä­
he töten. Dies wird ihnen aber durch 
energische Angriffe und der geball­
ten Angriffskraft der anderen 
Schwarmmitglieder erschwert. Der 
wilde Habicht ist vom Zeitpunkt des 
Fangens der Krähe bis zum Errei­
chen einer schützenden Deckung 
hilflos, da er ja beide Fänge in das 
Beutetier geschlagen hat. Dies be­
raubt ihn der einzigen Abwehrmög­
lichkeit gegen die anfliegenden Krä­
hen. Es scheint, als ob die Krähen 
das wüssten, denn nur so lässt sich 
ihr „todesverachtendes“ Angriffsver­
halten erklären.
Um diesen Attacken auszuweichen, 
trägt der Habicht die Beute so 
schnell wie möglich an einen siche­
ren Ort. Nach Beobachtungen vieler

* „abgetragen“ heißt in der Falknersprache 
den Beizvogel zähmen, ihn auf eine be­
stimmte Wildart abtragen (einjagen).
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erfahrener Falkner kann der weibliche Ha­
bicht selbst lebende Krähen über mehre­
re hundert Meter tragen. Der Habichtster- 
zel trägt nur bereits verendete.

Jagdgefährten Mensch und Habicht

Aus diesen Verhaltensweisen lässt sich 
einfach ableiten, dass der zahme Habicht 
im Zusammenwirken mit dem Menschen 
die oben erwähnten Abwehrmechanis­
men umgehen kann. Der Habicht wird da­
mit -  entsprechend seiner Natur -  zu ei­
ner effektiven Jagdwaffe zum Erbeuten 
von Krähen.
Um dem Beizvogel die Möglichkeit des 
Überraschungsangriffes zu bieten, darf er 
das Auto als Deckung vor den Krähen be­
nützen. Damit ihm nicht durch die Atta­
cken des Schwarmes die Lust am Krä­
henfang verdorben wird, wird ihm unver­
züglich geholfen und die Beute getötet, 
sobald er sie gefangen hat. Der restliche 
Schwarm zieht dann bald ab.

Natürliche, weidgerechte 
Selektion

Die Krähenbeize mit dem Greifvögel ist 
hochselektiv. Der Habicht erkennt mit 
sicherem Blick den Zustand seiner Beute 
und schlägt stets unaufmerksame Tiere 
und solche in schlechtem Befiederungs­
zustand oder mit körperlicher Schwäche. 
Sofern die Untersuchung der Beute durch 
den Falkner nicht auf das Vorliegen einer 
schweren Infektionskrankheit schließen 
lässt, kröpft der erfolgreiche Jagdvogel 
die erbeuteten Stücke an Ort und Stelle.

Anmerkung der Redaktion:
Walter Gnigler hat bisher zwei Terzei und 
zwei Weibchen zur Krähenbeize einge­
setzt. Die größte Strecke konnte er mit 
einem der beiden Terzei erzielen. Unge­
wollte Beifänge sind selten und fallen mit 
rund 1 % sehr gering aus. Meist betreffen 
sie Hausgeflügel, da oft in der Nähe von 
Ortschaften gejagt wird. Bei allen drei er­
beuteten Haushühnern stieß Gnigler auf 
Verständnis von Seiten des Besitzers und 
konnte den entstandenen Schaden finan­
ziell abgleichen.
Derzeit halten in Oberösterreich drei Falk­
ner Habichte, die auf Krähen spezialisiert 
sind. Sie alle sind Jagdkartenbesitzer. Ihre 
Vögel fliegen ausschließlich mit Erlaubnis 
der zuständigen Jagdausübungsberech­
tigten, denn auch die Krähenbeize ist eine 
Form der Jagdausübung und darf unter 
Beachtung der aktuellen gesetzlichen 
Vorschriften ausgeübt werden.

Althabichtsterzei „M c“ auf geschlagener Krähe beim Rupfen der Beute.
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Verbandsschweißprüfung 
„Silberner Fährtenbruch“

Liebenau, 12. Oktober 2003

Extrem unwirtliche 
Witterungsverhältnisse 
standen überragenden, sehr 
selektiven Leistungen 
gegenüber

14 Jagdhunde aus 8 verschiedenen 
Rassen mit ihren Führern waren zu 
dieser erschwerten Schweißprüfung 
ohne Richterbegleitung des OÖ. 
Landesjagdverbandes gemeldet ge­
wesen. 12 sind tatsächlich angetre­
ten und 8 haben die Prüfung bestan­
den. Ein kräftiges Suchenheil den er­
folgreichen Führern! Es ist dies mit 
hoher Wahrscheinlichkeit eine der 
selektivsten Jagdhundeprüfungen 
der letzten Jahre. Die Riemenarbeit 
auf der Übernachtfährte (4-fache 
Länge einer Vollgebrauchsprüfungs­
fährte) und dies völlig auf sich und 
seinen Flund allein gestellt sowie zu­
sätzlich das Auffinden von minde­
stens zwei Verweiserbrüchen stellen 
höchste Anforderungen an Psyche 
und Körper von Hund und Führer. 
Insbesondere die große Praxisnähe 
sei dabei hervorgehoben. Auch das 
Ergebnis mit 33 % Ausfällen und 
67 % Erfolg kommt der tatsächlichen 
Nachsuchenpraxis sicherlich näher 
als ein -  wenn auch für uns alle er­
freuliches -  Bestehen aller Angetre­
tenen.

Hier die erfolgreichen Gespanne:
RD Eddy vom Jägerholz, 20640A, 
Hubert Altenhofer, Gunskirchen, 
5 VP;
KD Obelix vom Gruberhof, 7560A, 
Klaus Bruno, St. Georgen, 4 VP; 
GrMü Einstein v. Birkennest, 827, 
Karl Heinz Reckziegel, Wolfern, 4VP; 
DBR Iro vom Messeling, 7405, Hu­
bert Haubenberger, Waldhausen, 
3 VP;
DDr Falk v. d. Kreuzmannau, 9666, 
Horst Haider, Pabneukirchen, 2 VP; 
DL Fee v. Masserplatz, Alois Breines- 
berger, Hirschbach, 2 VP;

DBR Bero vom Obholz, 7345, Mar­
kus Aistleitner, Mönchdorf, 2 VP;
DDr Conny vom Schwarzenbach, 
9333, Johann Winkler, Ried, 2 VP.

Besonderer Dank gebührt neben den 
Jagdhundeführern den bestellten 
Leistungsrichtern, den Revierführern, 
Ofö Josef Steinbauer und seiner Gat­
tin sowie der Familie Hebenstreit. Sie 
waren es, die bei den Vorbereitungen 
und während der Prüfung tatkräftig 
und gekonnt arbeiteten. Besonderer 
Dank an die Coburg-Gotthaarsche 
Forstverwaltung Greinburg für die 
Zurverfügungstellung des herrlichen 
Revieres Liebenau. Die Jagdhorn­
bläsergruppe Königswiesen um­
rahmte die Prüfung mit Hörnerklang. 
Insbesondere gedankt sei dem Mit­
veranstalter, dem Club zur Züchtung 
deutscher Jagdterrier, und der be­
währten Richtermannschaft dieses 
Clubs unter der Führung von Ob­
mann BJM Mf. Gerhard Pömer und 
Geschäftsführer Mf. Franz Pusch. 
Der Revierverwaltung Allentsteig sei 
besonders für die spontane Bereit­
schaft, Hochwildschweiß beizustel­
len, gedankt.
Bezirksjägermeister Mf. Kons. Ger­
hard Pömer konnte die Generalsek­

retärin des österreichischen Jagdge­
brauchshundeverbandes, Brigitte 
Fröschl, sowie den bis vor kurzem 
noch amtierenden ÖJGV-Präsiden- 
ten Mf. Dr. Hubert Haas herzlich be­
grüßen. Er wünschte der Prüfung den 
besten Verlauf und freute sich, dass 
auch nach seiner Übergabe der 
Funktion des Landesjagdhunderefe­
renten an Mf. Mag. Helge Pachner 
diese Prüfungen immer noch in sei­
nem Bezirk stattfinden.
Die Verleihung des „Silbernen Fähr­
tenbruches“ an die Jagdhundeführer 
nahm in traditioneller Weise Landes­
jägermeister ÖkR Hans Reisetbauer 
vor. Seine Worte waren wohltuend für 
die Jagdhundeführer und bestätigten 
einmal mehr, dass der OÖ. Landes­
jagdverband hinter jedem Jagdhun­
deführer steht und sich dessen Lei­
stungen voll bewusst ist. Insbeson­
dere das die gesamte Prüfung lang 
andauernde extreme Schlechtwetter 
zeige deutlich, dass es gerade der 
Jagdhundeführer ist, der große Lei­
stungen für die Hege und Jagd im­
mer wieder aufs Neue erbringt. Dafür 
ein kräftiger Weidmannsdank!

Mag. H. Pachner

LJM ÖkR Hans Reisetbauer mit dem 
Zweitplatzierten Klaus Bruno mit „Obelix 
vom Gruberhof“.
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Tierpräparate
• Topqualität
• preiswert
• kurze Lieferzeiten
• Farbprospekte und 

Preisliste bitte 
anfordern bei ...

T ier-Präparationen
A -4662  Steyrermühl, Ehrenfeld 

i ?  07613/3411, Fax Dw -21

Trophäenversand:
• Post-EMS:

tiefgekühlt, in Zeitungs­
papier eingewickelt

KANZELN -  ANSITZLEITERN 
FÜTTERUNGEN

•  Fertigteilbauweise
• Minimale Aufstellzeit
•  Professionelle Ausführung
•  Preiswert
•  Zustell- und Aufstellservice

Reviereinrichtungen
Ehrengruber Dittmannsdorf 4 

A-4144 Oberkappel 
Tel/Fax: + + 43/ 
(0)7284/554

KREDITE
• Umschuldungen •

• niedrigere Kreditraten •
• Schuldenzusammenlegung •
• Hilfe bei Kontoüberziehung •

• Zusatzkredite •
• diskret -  bürgenfrei •
• schnelle Abwicklung •
• hohe Erfolgsquote •

• sofortiger Telefonbescheid •

KREDIT & IMMOBILIEN
A t t n a n g - P u c h h e i m

07674/65600
www.kreditundimmobilien.at

SÜSSER HEGE-LECKSTEIN
D er erfahrene Jäger e rz ie lt o p tim a le  Ergebnisse! 
Gesundes W ild , kap ita le  Trophäen, guter A n b lick  

www.weidmannsdank.at

ALBIN KOFLER
5134 Schwand 62

Tel. + Fax 0 77 28 /  60 68 oder 0 664 /  241 64 71

Brutapparate-Verkauf
Flächenbrüter -  voll- und halbauto­
matische Wendung.
Ein Spitzenprodukt mit einem Wen­
desatz, elektronischem Thermostat, 
Brutthermometer, für ca. 60 Enten-, 
66 Hühner-, 76 Fasaneier.

Schon ab €  130,08.-!
Komplett montiert!

Wärmelampen, Schirlampen, Fuß­
ringe färbig, Wasser- und Futterau­
tomaten, Ohrmarkenzangen, Loden­
mäntel, Jagdlodenjacken, Wetter­
fleck. -  P o s t v e r s a n d !

Tierzuchtbedarf

Manfred Sturmberger

A-4502 St. Marien
Am Nordrain 9 
Tel.+Fax 0 72 27 /  40 08

Fischereirecht Mattig, Privatbesitz
(Abfluss aus Mattsee, Obertrumersee und Grabensee) 
ca. 7- 8 km, zw ischen Palting u nd  Jeg ing  
Teilverkauf ist auch  m ög lich

Tel. Anfrage bzw. Besichtigung mögiich 
Anruf Teinr. (mittags): 07744-6471

Österreichisches Jägerschaftsschießen 2003
Der Kärntner Landesjagdverband wird voraussichtlich vom 29. bis 31. August 
das Österreichische Jägerschaftsschießen 2003 durchführen. Die genaue Aus­
schreibung über den Bewerb werden Sie in der Juni-Ausgabe des „OÖ. Jäger“ 
finden. Interessierte können sich aber bereits jetzt mit dem Landesschießrefe­
renten Hans Payreder, Kramelsbergstr. 9, 4320 Perg, Telefon 0 72 62/52 4 36-0 
oder 0 664/241 88 80 in Verbindung setzen.
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Dr. Wilfried Dunzendorfer
Konsulent für Umweltfragen, Bezirksbeauftragter für Naturschutz/Rohrbach

Unterricht im Jungjägerkurs Rohr­
bach mit Diagrammen unserer Nie- 
derwildstrecken auf Overhead: 
„Fasane und Rebhühner haben 
grenzwertigen ökologischen Tief­
stand erreicht“ ... „auch in der Ha­
senpopulation sind gewaltige Einbrü­
che zu verzeichnen“ ... wie können 
wir da überhaupt noch gegensteu­
ern?
Betretenes Schweigen.
Die Biotopkapazität von Arten inner­
halb eines Ökosystems wird von vie­
len unbelebten (abiotischen) wie 
auch belebten (biotischen) Faktoren 
bestimmt -  den Faktor Mensch mit­
eingeschlossen.
Darüber ist schon viel geschrieben 
worden und es hieße „Eulen nach 
Athen zu tragen“ bei abermaliger 
Wiederholung.
1985 wurde das „Pflegeausgleichs­

programm für ökologisch wertvolle 
Wiesenflächen“ unter der Patronanz 
von LR Hofinger, LR Habringer und 
dem Autor ins Leben gerufen. Es ist 
heute eines der zentralen Themen 
auf landwirtschaftlich genutzten Flä­
chen im Sinne des ÖPUL-Program- 
mes (Österreichisches Programm zur 
Förderung einer umweltgerechten, 
extensiven und den natürlichen Le­
bensraum schützenden Landwirt­
schaft) geworden, wobei vor allem 
Wiesenflächen zur Erhaltung günsti­
ger Lebensbedingungen betroffen 
sind.
Also wieder einmal Ökologie gegen 
Ökonomie bzw. Naturschutz auf dem 
Rücken der Grundeigentümer?
Wir haben im Bezirk Rohrbach der­
zeit etwa 1200 ha Wiesenfeldstücke 
bei 850 Anträgen von Grundbesit­
zern in dieses Programm von Seiten

des Naturschutzes aufgenommen -  
und die Rebhuhnstrecke als Maß für 
die Population hat zugenommen! 
Zusammen mit 150.000 Stück (!) 
Heckensträuchern -  gepflanzt im 
Einvernehmen mit der Bauernschaft 
(von 1990 bis 2001) -  konnten Jagd 
und Naturschutz beachtliche Biotop­
verbesserungen erzielen.
Ohne Biotopschutz kein Artenschutz 
-  Rebhuhn, Fasan, Wachtelkönig, 
Kiebitz und Braunkehlchen werden 
uns dafür dankbar sein.
Denn: „Ideale sind Fernziele -  aber 
sie kommen uns mit jedem Schritt 
näher.“
Welche Wiesentypen können als so 
genannte WF-Flächen in den Mehr­
fachantrag (AMA) über die Bezirks­
bauernkammern aufgenommen wer­
den?
• Alle Feuchtwiesen wie Seggenrie­

de, Binsenriede, orchideenreiche 
Wiesen, Mädesüßfluren in Bach­
bereichen und Sümpfen, Pfeifen­
graswiesen, Schlangenknöterich- 
Bestände über hohem Grundwas­
serstand, Waldhainsimsenbestän­
de in Nassgallen, anmoorige Klein­
seggenriede, Feuchtwiesen mit 
Honiggras-Dominanz, bachnahe 
Uferstreifen und, um im landläufi­
gen Sinn zu sprechen, alle „sauren 
Wiesen“ . Sie beherbergen oft ei­
nen großen Artenreichtum mit vie­
len Insekten, die Wiesenbrütern, 
vor allem während der Jungenauf­
zucht, Nahrung bieten.

• Trockenwiesen wie Bürstlingra- 
sen, Rotschwingelwiesen, Strauß­
graswiesen, submontane Gold­
haferwiesen Halbtrockenrasen so­
wie Altgrasbestände (sofern sie 
nicht zu nährstoffreich sind und in 
Zukunft einmal gemäht werden).
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• Raine und Böschungen in vor­
wiegend trockenen Hanglagen mit 
großem „Blumenreichtum“ .

Alle hier angeführten Wiesentypen 
betreffen vor allem das Mühlviertel -  
sie können natürlich gemäß PILS 
(„Die Wiesen Oberösterreichs“) aus 
Sicht des Naturschutzes entspre­
chend erweitert werden. Die Beurtei­
lung, ob ein Wiesentyp ins Pflege­
ausgleichsprogramm übernommen 
werden kann, obliegt der Begutach­
tung durch den jeweiligen Bezirksbe­
auftragten für Naturschutz vor Ort im 
Beisein des Grundbesitzers.

Welche Auflagen müssen erfüllt 
werden?

• Erste Mahd frühestens ab 1. Juli
oder auch später gemäß Vereinba­
rung mit dem Gutachter.

• Verzicht auf Ausbringung von Han­
dels- und Wirtschaftsdünger.

• Keine Herbstbeweidung von 
Weichböden (trifft nur zu bei 
Feuchtwiesen).

• Eine zweite Herbstmahd ist ge­
stattet.

Anträge, Fristen:

Meldung als WF-Fläche im Mehr­
fachantrag über die Bezirksbauern­
kammern an die AMA (Termine sind 
den Landwirten bekannt).
Bis 31. März des Antragsjahres: Ab­
gabe des Antragsformulars „Pflege 
ökologisch wertvoller Flächen“ (WF)- 
PROJEKTBOGEN bei der Natur­
schutzabteilung der jeweiligen Be­
zirkshauptmannschaft (Formulare 
ebendort beheben).
Grundbesitzer mit weniger als 2 ha 
landwirtschaftlich genutzter Fläche 
werden über die Landesförderung 
ausbezahlt (eigenes Formular).

Die Laufzeit kann mit 5 Jahren (Code 
WF 5) oder 10 Jahren (Code WF 10) 
gewählt werden. Alle Zahlungen er­
folgen jährlich.

Prämienstufen pro ha und Jahr (ge­
rundet):
Standortsituation
1: Mahd mit Standardtraktor €  218,-
2: Allradtraktor: €  327,-
3: Allradtraktor, Mähtrac 

(z. T. Motormäher): €  436,-
4: Motormäher allein: €  581 ,-
5: Mahd mit Hand: €  690,-

Stufenwechsel bei besonderen Er­
schwernissen (kleinflächig) bis zu 
€  872,- möglich (legt Gutachter vor 
Ort fest).

und vieles mehr“:

In diesem Zusammenhang soll auf 
weitere geförderte Biotopverbesse­
rungen von Seiten der Naturschutz­
abteilung des Landes Oberösterreich 
hingewiesen werden:

1. Anlage von ÖKO-Teichen (kein 
Fischbesatz, kein Ententeich, kei­
ne Futterstellen im Teichbereich 
und im Teich, keine „Freizeitnut­
zung“).

2. Revitalisierung derartiger Teiche 
per Antrag.

3. Anlage von Feldgehölzen, Hecke 
und Buschgruppen.

4. Anlage von Waldsäumen („OÖ. 
Jäger“ , Nr. 94/2002) und Uferge­
hölzen.

5. Anlage von Alleen und Baumrei­
hen.

6. Obstbaumpflanzungen bzw. Anla­
ge (oder Ergänzung) von Streu­
obstwiesen.

7. „Pufferzonenschaffung“ um 
schutzwürdige Biotope.

8. Ufersanierung in ingenieurbiologi­
scher Bauweise.

9. Sonstige Projekte, die geeignet 
sind, Lebensräume zu verbessern 
oder zu schaffen (Renaturierung 
von Mooren, Wiedervernässung 
von Feuchtwiesen, Errichtung von 
Trockensteinmauern).

Man beachte aber dabei!
• Durch diese „Natur aus zweiter 

Hand“-Aktionen dürfen keine wert­
vollen, schon vorhandene Primär­
biotope zerstört werden (z. B. 
Trockenrasen durch Heckenpflan­
zungen).

• Nur auf Grundstücken mit Grün­
landwidmung möglich!

• Widmung der Gestaltung von der­
artigen Sekundärbiotopen für min­
destens 10 Jahre für den geltend 
gemachten Zweck.

Formblatt hiefür: „Naturaktives
Oberösterreich -  Neue Biotope in je­
der Gemeinde“ , zu beziehen bei je­
der Bezirkshauptmannschaft, Ge­
meinde, Bezirksbauernkammer, 
Landwirtschaftskammer für Ober­
österreich und bei der Naturschutz­
abteilung des Landes Oberösterreich 
(kann auch bei den zuständigen Stel­
len angefordert werden).

Auszug aus den Förderungshöhen:
• Gehölzpflanzungen (nur standort­

gerechte Arten): bis zu €  1,50 pro 
Pflanze.

• Obstbaumpflanzungen: bis zu
€  20,- pro Obstbaum.

• Allee und Einzelbaumpflanzungen: 
bis zu €  15,- pro Baum.

• Wildschutzzaun bzw. Einzelschutz 
(nur für ökologische Maßnahmen!) 
€  1,50 pro lfm Zaun (z. B. für He- 
cken-Neuanlagen: Hasenverbiss).

Neben der Wiese die Hecke „aus zweiter Hand“ -  Neuntöter auf 
hoher Warte.

Hochraine im Pfegeausgleich -  wertvolle Öko-Zellen in der 
Kulturlandschaft.
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• ÖKO-Teiche:
bis 50 m2: €  300,-
bis 200 m2 €  5,00/m2 
bis 400 m2: €  3,60/m2
ab 400 m2: €  2,20/m2

• Bepflanzung von ÖKO-Teichen mit 
Wasserpflanzen laut vorgegebener 
Artenliste: €  2 ,- pro Pflanze.
Für sonstige Projekte, die geeignet 
sind, Lebensräume zu verbessern 
oder zu schaffen, werden die Auf­
wendungen für Material, Arbeit 
und Maschinen bis zu 70 % geför­
dert. Die Auszahlungen erfolgen 
nach positiver Stellungnahme 
durch den Naturschutzbeauftrag- 
ten/die Naturschutzbeauftragte.

Kontaktstellen:
Bezirkshauptmannschaften, Abtei­
lung Naturschutz.
Naturschutzabteilung der OÖ. Lan­
desregierung, Promenade 33, 4021 
Linz.

Liebe Weidkameraden -  nützen wir 
diese Chancen zu ökologischen Ver­
besserungen unserer zum Großteil 
schon zerstörten Lebensräume durch 
Aktivierung interessierter Jäger zum 
Wohle unseres Wildes und der Nah­
rungsketten in unserer Umwelt! -  
Ich glaube, dies wäre ein weiterer 
Weg um auch Jagdkritikern zu zei­
gen, dass wir die Natur nicht nur 
durch das Zielfernrohr betrachten!

Li t er at ur :
Amt der OÖ. Landesregierung: Förderungsak­
tion „Naturaktives OÖ“ -  Linz, 2002.
Amt der OÖ. Landesregierung: Prämieneinstu­
fung ÖPUL 2000.
Dunzendorfer: Die Wiesen des OÖ. Böhmer­
waldes; Hercynia N. F., Leipzig 18; 1981, 
(371-386).
Pils, G.: Die Wiesen Oberösterreichs. For­
schungsinstitut für Umweltinformatik; Linz, 
1994.

Liebe JätjeHMCn mb ^ e t > /
Beim Aussenden des Mitglieds- und Versicherungsnach­
weises für das Jagdjahr 2003/2004 ist im Schreiben von 
LJM ÖkR Hans Reisetbauer ein Hinweis über die gesetz­
liche Haftpflicht von Jagdhunden festgehalten. Ab 1. Juli 
2003 muss jeder Hundehalter eine Haftpflichtversicherung 
nachweisen können. Mit der OÖ. Versicherungs AG ist 
vereinbart, dass jeder Jäger, der den Mitgliedsbeitrag zum 
OÖ. Landesjagdverband (€  90) bezahlt, mit bis zu drei 
jagdlich geeigneten Hunden haftpflichtversichert ist.
Die Allonge des Einzahlungsscheines gilt als Versiche­
rungsnachweis und sollte daher gut aufgehoben werden.

Österreichisches Jägerschaftsschießen 2003
Der Kärntner Landesjagdverband wird voraussichtlich vom 29. bis 31. 
August das Österreichische Jägerschaftsschießen 2003 durchführen. 
Die genaue Ausschreibung über den Bewerb werden Sie in der Juni- 
Ausgabe des „OÖ. Jäger“ finden. Interessierte können sich aber bereits 
jetzt mit dem Landesschießreferenten Hans Payreder, Kramelsbergstr. 9, 
4320 Perg, Telefon 0 72 62/52 4 36-0 oder 0 664/241 88 80 in Verbin­
dung setzen.

Drittelbeteiligung
720 ha Pachtjagd im Salzkammergut 

für vorerst 1 bis 2 Jahre 
zu vergeben.

Rot-, Reh- und Gamswild. 

Näheres unter 0 61 33 /  73 32

Bockbüchsflinte 
Antonio Zoll

6,5x57/16, Sch & B 3,5x12 
variabel

Telefon 0 77 52 /  86 3 30

Verkaufe Suhler Drilling
16/16/70 - 7x 65R 

Einstecklauf 22 Magnum, 
Zielfernrohr 6x42 Habicht 

VP €  2000,-

Telefon 0 72 26 /  35 07 oder 
0676/6459510

Achtung!
Jagdschutzorgane!

Verkaufe neuwertige Faustfeuerwaffen 
zum halben Preis!

Nur so lange der Vorrat reicht.

Telefon 0 77 27 /  24 07
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Die Jagddienstprüfungen 
(Jagdhüter- bzw. Berufs­
jägerprüfungen) finden 

jedes Jahr im Mai und im No­
vember statt. Der jeweils ge­
naue Prüfungstermin, insbe­
sondere die Anzahl der Prü­
fungstage, wird nach Kenntnis 
der Kandidatenzahl festgelegt. 
Anmeldungen zu den beiden 
Prüfungsterminen sind bis 
längstens 31. März (Sommer­
termin) bzw. 30. September 
(Herbsttermin) beim Amt der 
oö. Landesregierung, Agrar- 
und Forstrechtsabteilung, 
Promenade 33, 4020 Linz, ein­
zubringen. Verspätet einlangen­
de Anmeldungen können je ­
weils erst zum nächsten Termin 
berücksichtigt werden. Zur Prü­
fung zugelassen werden nur 
Personen, die die österreichi­
sche Staatsbürgerschaft be­
sitzen, das 21. Lebensjahr voll­
endet haben und seit minde­
stens drei Jahren im Besitz 
einer gültigen Jagdkarte sind 
(und nicht bloß im Besitz der 3. 
Jahresjagdkarte). Hiebei wer­
den Jagdkarten aus einem an­
deren Bundesland anerkannt, 
wenn für deren erstmalige Aus­
stellung die erfolgreiche Able­
gung einer Jagdprüfung erfor­
derlich war. Prüfungswerber für 
die Berufsjägerprüfung haben 
darüber hinaus den Besuch ei­
nes von der Landesregierung 
bewilligten oder anerkannten 
Fachkurses nachzuweisen.
Bei der Prüfung sind ausrei­
chende Kenntnisse in fo lgen­
den Prüfungsgegenständen 
nachzuweisen:

a) Vorschriften über die Aus­
übung der Jagd;

b) Vorschriften über den Na­
tur- und Tierschutz;

c) jagdlicher Waffenge­
brauch;

Jagddienst
Prüfungen

2003

d) Jagdhundehaltung und 
Jagdhundeführung;

e) Wildkunde und Wildhege;
f) Verhütung von Wildschä­

den;
g) Jagdgebräuche (jagdli­

ches Brauchtum);
h) Erste Hilfe bei Unglücks­

fällen.

Die Berufsjägerprüfung umfasst 
neben dem mündlichen Teil 
auch eine schriftliche Arbeit 
über ein vom Vorsitzenden ge­
stelltes Thema aus der Jagd­
verwaltung.
Die für die Entscheidung über 
die Zulassung zur Prüfung 
erforderlichen Angaben müs­
sen im Antrag enthalten und 
belegt sein. Aus diesem Grund 
sind dem Antrag beizuschlie­
ßen: Staatsbürgerschaftsnach­
weis (im Original oder in Foto­
kopie),
Nachweis über den mindestens 
dreijährigen Besitz der Jagd­
karte (Fotokopie der Jagdkarte 
und der Einzahlungsbelege). 
Zusätzlich bei Bewerbern für 
die Berufsjägerprüfung: 
Nachweis über den Besuch des 
Fachkurses (Berufsjägerschule 
in Rotholz/Tirol).
Die zur Prüfung zugelassenen 
Personen werden mindestens 
vier Wochen vor dem festge­
setzten Prüfungstermin unter

Angabe des Prüfungsortes mit 
Bescheid zur Prüfung zugelas­
sen bzw. geladen. Prüfungs­
werber, die zur Prüfung nicht 
antreten, müssen, wenn sie die 
Prüfung zu einem späteren Ter­
min ablegen wollen, erneut um 
Zulassung zur Prüfung ansu- 
chen.
Die im Zusammenhang mit der 
Jagddienstprüfung anfallenden 
Gebühren und Abgaben wer­
den im Zulassungsbescheid 
aufgeschlüsselt angeführt bzw. 
vorgeschrieben. Für allfällige 
Rückzahlungen wird em pfoh­
len, im Ansuchen auch die 
Bankverbindung (BLZ und Kon­
tonummer) anzugeben.
Die Vollendung der D iplom stu­
dien der Studienzweige Forst­
w irtschaft oder W ildbach- und 
Lawinenverbauung der Stu­
dienrichtung Forst- und Holz­
w irtschaft an der Universität für 
Bodenkultur Wien oder der er­
folgreich abgeschlossene Be­
such einer Höheren Lehranstalt 
für Forstw irtschaft ersetzen als 
abgeschlossene Ausbildung zu 
einem Beruf im Sinne des § 45 
Abs. 5 des OÖ. Jagdgesetzes 
die Ablegung der Jagdhüter- 
bzw. Berufsjägerprüfung.
In einem anderen Bundesland 
mit Erfolg abgelegte und durch 
Vorlage von Prüfungszeugnis­
sen nachgewiesene Jagd­
dienstprüfungen sind auf An­
trag von der Landesregierung 
als Jagdhüter- bzw. Berufsjä-, 
gerprüfung anzuerkennen, 
wenn die G leichwertigkeit des 
Prüfungsstoffes und Gegensei­
tigkeit gegeben sind.

Der Vorsitzende der Prüfungs­
kommission:

H of ra t Dr. Reisinger
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Der Buntspecht 
hörte
von einem Hegering im Lande, in 
dessen Revieren in jüngster Zeit 
Schwarzwild auftrat, und der ein­
vernehmlich beschloss, das inte­
ressante Wild absolut zu schonen. 
Ja, man belegte sich gegenseitig 
sogar mit einem strengen Ab­
schussverbot. Nun, wenn man 
beim Anblick eines Schwarzkittels 
den Finger gerade sein lässt, mag 
das Freude an der unerwarteten 
Begegnung oder vornehme Zu­
rückhaltung sein, jedenfalls ist es 
der freie Wille des Weidmannes, 
der ja keinesfalls schießen muss! 
Nun ist aber die Hege von 
Schwarzwild als einem „schäd­
lichen Wild“ gemäß § 60 (1) des 
oö. Jagdgesetzes 1964 außerhalb 
von Wildgehegen und Tiergärten 
verboten. Dieses gesetzliche He­
geverbot bedeutet, dass alle Maß­
nahmen, die zu einer Einbürgerung 
im Jagdgebiet und zu einer Be­
standesvermehrung führen kön­
nen, untersagt sind, also etwa die 
Fütterung oder auch irgendwelche 
Abschussbeschränkungen. Das 
Schwarzwild unterliegt folgerichtig 
auch nicht den Abschussplanbe­
stimmungen und genießt -  mit 
Ausnahme der führenden Bache -  
lt. § 2 der oö. Schonzeitverord­

nung 1999 keine Schonzeit. Dies 
alles wohl deswegen, weil die 

Sauen eine hohe Vermehrungs­
rate haben und Schwarz­
wildbestände, falls sie falsch 
bejagt werden oder gar unbe- 
jagt bleiben, leicht überhand 
nehmen und geradezu explo­
dieren können. Sie können in 
Wiesen, Getreide und Mais 

schwer zu Schaden gehen und so 
manchem Revier enorme Wild­
schadens-Ersatzleistungen verur­
sachen. Die Steigerung der 
Schwarzwildabschüsse öster­
reichweit von weniger als 1000 
Stück um 1960 auf rd. 29.000 (!) 
vor zwei Jahren, davon allein in 
dem inzwischen zum Schwarz­
wildland gewordenen Niederöster­
reich praktisch von Null um 1945 
auf rd. 20.000 per 2001 (Zahlen 
aus dem „Anblick“ 2/2003), lässt 
die Brisanz des Problems 
Schwarzwild erkennen. Wer aber 
würde sich nicht freuen, das wehr­
hafte und interessante Wild in sei­
nem Revier zu haben? Wie schon 
eingangs gesagt, seine Duldung ist 
freier Wille. Seine beschlossene 
Schonung ist aber Hege und der 
ungewöhnliche Beschluss jenes 
Hegeringes ist daher gegen das 
Gesetz. Und kann, wenn die Wild­
schweine und von diesen verur­
sachte Schäden sich vermehren, 
den Hegern ins Auge gehen. Es ist 
daher die Frage, ob jener Be­
schluss wirklich gescheit war. 
Übrigens, die beschlossene Scho­
nung, der verbotene Abschuss 
und die selbst auferlegte Zurück­
haltung in allen Ehren, was aber 
passiert in diesem Hegering wirk­
lich, wenn unvermittelt ein Keiler 
vor die Büchse kom m t...?

*

Am 13. Februar, lange nach Re­
daktionsschluss dieser Märznum­
mer des „OÖ. Jäger“ , fand eine Ta­
gung der Forstvereines für Ober­
österreich und Salzburg in

Ort/Gmunden statt. Über diese 
sollte zu gegebener Zeit noch 
nachträglich ebenso berichtet wer­
den, wie über die fast zeitgleich in 
Aigen im Ennstal ablaufende 
Österreichische Jägertagung 2003 
zur Schalenwildbejagung. Beide 
Veranstaltungen waren hochquali­
tativ beschickt und außergewöhn­
lich gut besucht. In Ort war es wohl 
das Reizthema „Wald und Wild -  
noch ein Problem?“ , welches 
Waldbesitzer, Forstleute und Jäger 
-  letztere, wenn auch nicht betont 
eingeladen, aber zahlreich anwe­
send -  auf den Plan rief. Wer etwa 
das große Halali auf die Jagd be­
fürchtet hatte, ähnlich wie es sei­
nerzeit im Linzer Alten Rathaus die 
GRÜNEN bliesen, der wurde ange­
nehm enttäuscht. Nicht, dass etwa 
eine heile Welt demonstriert wer­
den konnte oder das Problem 
schon beseitigt wäre, aber dass 
alle am Problem beteiligten ernst­
haft um dessen Lösung bemüht 
sind, wurde doch deutlich. Die Re­
ferate über das vom Bundesamt 
und Forschungszentrum Wald ent­
wickelte Verfahren zur Beurteilung 
des Schalenwildeinflusses auf den 
Wald, ferner über die Erfahrungen 
des Tiroler Landesforstdienstes 
mit der Inventur des Verjüngungs­
zustandes sowie weiters über die 
Inventur und Begutachtung der 
Waldverjüngung im benachbarten 
Bayern boten interessante Ver­
gleichsmöglichkeiten zum Thema 
„Oberösterreichische Abschuss­
planverordnung 1993 -  Rückblick 
und Ausblick“ . HR Dipl.-Ing. Alfred 
Söllradi von der Landesforstdirek­
tion stellte die seit 10 Jahren prak­
tizierte Abschussplanung auf der 
Grundlage der von den Partnern 
gemeinsam vorgenommen Zu­
standsbeurteilung in Wort und 
Grafik vor. Sein betont objektiv ge­
haltenes und im Resümee optimi­
stisches Referat machte deutlich, 
dass das oberösterreichische Ver­
fahren -  obwohl wissenschaftlich 
nicht begründet und statistisch
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nicht abgesichert -  im Ergebnis 
den Vergleich mit den zuvor auf­
gezeigten Verfahren zur Beurtei­
lung waldschädigenden Wild­
einflusses nicht zu scheuen 
braucht. Es gilt also offenbar die 
sowohl vom Landesforstdirektor 
als auch vom Landesjägermei­
ster wiederholt gleichlautend 
gemachte Aussage, dass man 
auf dem beschrittenen Wege -  
nämlich der konsequenten Um­
setzung dieser Abschussplan­
verordnung - -  weiter gehen 
müsse und werde, weil man 
eine bessere Methode eben 
nicht kenne! Die interessante, 
noch einmal sei es erwähnt, 
sehr sachlich ablaufende Veran­
staltung fand den verdienten 
Beifall. Sie wurde, was einfach 
dazu gehört, nur von einigen 
spitzen und zweifelnden 
Zwischenrufen aus bekannter 
Jagdgegnerecke garniert, die 
aber ohne den gewünschten 
Publikumserfolg blieben. Die in­
struktive Darstellung der Ver­
hältnisse der Waldverjüngung 
und ihrer Entwicklung bezeich- 
nete der Referent zu Recht als in 
„Knochenarbeit“ (der Wald­
eigentümer, Jäger und Forstleu­
te) zu Stande gekommen.
Dass deren Ergebnis von einem 
selbsternannten Besserwisser 
im Forum als für höchstens 10 
% (!) der Fläche geltend be­
zeichnet wurde, fand der Bunt­
specht als zumindest starke An­
maßung. Solche Dreistigkeit 
verlangt dringend danach, dass 
gerade die Jagdseite endlich 
ewig Ungläubige und Unzufrie­
dene mehr als bisher in Reviere 
führt, wo’s funktioniert. Solche 
Reviere gibt es -  das ließen ja 
auch die dargelegten Fakten er­
kennen -  doch schon auf nahe­
zu der halben Waldfläche im 
Lande. Man sollte sie herzeigen, 
meint

d e r  B u n ts p e c h t

Aus der Werkstatt des Tierpräparat

Mit 4 S  Einstieg in 
meinen Traumberuf

Klein, aber fein ist die Präparator-Werkstatt von Heinz Zarzer. Er erzählt 
aus seinem Handwerkerleben:

Seit m e ine r Jugend b in  ich e in  le idensch a ftliche r Jäger und N a tu rb e o b ­
achter. A ls ich m einen Beruf als K ra ftfahrer in e inem  L inzer M o lk e re i­
be trieb  verlor, nu tz te  ich d ie  C hance und e rle rn te  m it H ilfe  e ine r A rbe its ­
stiftung  m einen Traum beruf: Tierpräparator.
M e in  P raktikum  abso lv ie rte  ich im  B io log ieze n trum  des O Ö . Landes­
m useums, d ie  Berufsschule besuchte ich in W ie n . Im O k to b e r 1999 legte 
ich d ie  G ese llenp rü fung  in der W irtscha fts- 
kam m er ab.
Seit 2. Jänner 20 0 0  a rbe ite  ich als selbststän­
d ige r T ie rpräpara to r in m e ine r W erksta tt in 
Kronast 5, 4212  N eum arkt. Ich bem ühe m ich , 
d ie  W ünsche  m e ine r Kunden bestm ög lichst 
zu e rfü llen .

Heinz Zarzer
Tierpräparator 
4212 Neumarkt i. M. 
Kronast 5 (Abfahrt Lest) 
Telefon 0 79 41 /  80 04

L i e U  y & q e Ü M e H  m b
Beim Aussenden des Mitglieds- und Versicherungsnachweises für 
das Jagdjahr 2003/2004 ist im Schreiben von LJM ÖkR Hans Reiset- 
bauer ein Hinweis über die gesetzliche Haftpflicht von Jagdhunden 
festgehalten. Ab 1. Juli 2003 muss jeder Hundehalter eine Haftpflicht­
versicherung nachweisen können. Mit der OÖ. Versicherungs AG ist 
vereinbart, dass jeder Jäger, der den Mitgliedsbeitrag zum OÖ. Lan­
desjagdverband (€  90) bezahlt, mit bis zu drei jagdlich geeigneten 
Hunden haftpflichtversichert ist.
Die Allonge des Einzahlungsscheines gilt als Versicherungsnachweis 
und sollte daher gut aufgehoben werden.
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Zentralstelle
Österreichischer Landesjagdverbände
Wickenburggasse 3, 1080 Wien, Tel. 01 /  405 16 36-32

Information der Österr. Landesjagdorganisationen zur Novellierung 
der Wildfleisch-Verordnung mit Wirkung ab 1. 11. 2002-11-16

Hilfskräfte nach WF-VO aufgepasst: 
Wildfleisch-Verordnung geringfügig novelliert

Mit Wirkung ab 1. 11. 2002 tritt eine 
Novelle der Wildfleisch-Verordnung 
BGBl. Nr. 400/1994 in Kraft, die mit 
dem BGBl. II Nr. 378/2002 am 15. 
Oktober 2002 ausgegeben wurde.
In dem für die Untersuchung der 
Wildkörper und inneren Organe 
durch fachlich besonders geschulte 
Hilfskräfte so wichtigen § 4 der WF- 
VO wurde ein neuer Absatz 2a ein­
gefügt. Dort wird nun ausdrücklich 
„expressis verbis“ festgehalten, dass 
fachlich besonders geschulte 
Hilfskräfte aus den Reihen der Jä­
gerschaft
• die volle geistige und körperli­

che Eignung zur Erfüllung ihrer 
Aufgaben besitzen müssen (Hin­
weis auf § 5 Abs. 1 Ziff. 2 Fleisch­
untersuchungsgesetz -  FUG);

• der Fachaufsicht und den fach­
lichen Weisungen des örtlich zu­
ständigen Fleischuntersu­
chungstierarztes unterliegen 
(Klarstellung unter Hinweis auf § 8 
FUG);

• verpflichtet sind, sich fortzubil­
den und sich mit dem letzten 
Stand der Vorschriften über die 
Fleischuntersuchung vertraut 
machen müssen (Hinweis auf 
§ 12 FUG).

Geklärt ist nun weiters, dass auch 
fachlich besonders geschulte Hilfs­
kräfte Aufzeichnungen über ihre 
Untersuchungen führen müssen und 
über diese auch nach Bedarf berich­
ten müssen: „Diese Hilfskräfte ha­
ben über die Untersuchungen 
nach § 4 Abs. 2 WF-VO Aufzeich­
nungen zu führen und dem Lan­
deshauptmann nach dessen An­
weisungen hierüber Bericht zu er­
statten“. Damit wird nun in der WF- 
VO ausdrücklich festgehalten, dass 
die in jedem Bundesland jeweils von 
der Landesveterinärverwaltung etab­
lierten Berichtssysteme (ob Listen, 
Protokollbücher oder „Meldeberich­

te“ auf den Abschussmeldungen) 
nun normative Wirkung haben und 
von den fachlich besonders geschul­
ten Hilfskräften auch durchzuführen 
sind. Unzweifelhaft steht aber damit 
auch fest, dass „Hilfskräfte nach der 
WF-VO“ keine „Fleischuntersu- 
chungsorgane nach dem FUG“ sind, 
was auch schon der bisherigen 
Rechtsansicht der Landesjagdver­
bände voll entspricht!

BUNDESGESETZBLATT 
FÜR DIE REPUBLIK ÖSTERREICH

Jahrgang 2002 Ausgegeben am 15. Okt­
ober 2002 Teil II
378. Verordnung: Änderung der Wild­
fleisch-Verordnung
378. Verordnung des Bundesministers für 
soziale Sicherheit und Generationen, mit 
der die Wildfleisch-Verordnung geändert 
wird
Auf Grund des § 1 Abs. 8 des Fleisch­
untersuchungsgesetzes, BGBl. Nr.

522/1982, zuletzt geändert durch das 
Bundesgesetz BGBl. I Nr. 96/2002, wird 
verordnet:
Die Wildfleisch-Verordnung, BGBl. Nr. 
400/1994, wird wie folgt geändert:
1. Nach § 4 Abs. 2 wird folgender Abs. 2a 
eingefügt:
„(2a) Die Bestimmungen des § 5 Abs. 1 Z
2, des § 8 und des § 12 des Fleischunter­
suchungsgesetzes gelten auch für Hilfs­
kräfte im Sinne des Abs. 2. Diese Hilfs­
kräfte haben über die Untersuchungen 
nach Abs. 2 Aufzeichnungen zu führen 
und dem Landeshauptmann nach des­
sen Anweisungen hierüber Bericht zu er­
statten.“
2. Im Anhang Kapitel 2 wird folgende 
Z 13 angefügt:
„13. Vor erstmaliger Aufnahme der Tätig­
keit muss Personal in Wildfleisch-Bear­
beitungsbetrieben, das Fleisch bearbei­
tet oder anderweitig behandelt, durch ein 
ärztliches Gesundheitszeugnis 
nachzuweisen, dass bei dieser Tätigkeit 
keine Gefahr der Übertragung von Krank­
heitserregern besteht.“
3. Nach § 10 Abs. 1 wird folgender Abs. 
1a eingefügt:
„(1a) § 4 Abs. 2a und Anhang Kapitel 2 
Z 13 treten in der Fassung der Verord­
nung BGBl. II Nr. 378/2002 mit dem ers­
ten Tag des auf die Kundmachung fol­
genden Monats in Kraft. Durch die Ver­
ordnung BGBl. II Nr. 378/2002 wird die 
Richtlinie des Rates vom 16. Juni 1992, 
Nr. 92/45/EWG (ABI. Nr. L 2.68 vom 14. 9. 
1992) Anhang I, Kapitel II, Z 8, zweiter 
Absatz in österreichisches Recht umge­
setzt.“

Haupt

Zentralstelle
Österr. Landesjagdverbände

Das Europäische Parlament:
„Eine Woche lang im Zeichen der Jagd!“

Der Vorsitzende der parlamentarischen Intergruppe, Dr. Michl Ebner (Ita- 
lien/Südtiroler VP), organisierte gemeinsam mit dem Abgeordneten Alexan­
der Radwan (Deutschland/CSU) und der FACE eine „Woche der Jagd“ zum 
Thema „Jagd in der Gesellschaft“. In den Räumlichkeiten des Parlaments in 
Straßburg wurde eine attraktive Ausstellung über die vielfältigen Facetten der 
Jagd gezeigt. Die aktive parlamentarische Intergruppe des Europäischen Par­
laments „Jagd, Fischerei und Umwelt“ -  deren Sekretariat wie bisher die 
FACE führt -  tagte am 18. Dezember 2002 -  genau während dieser „Woche 
der Jagd“ . Erstmals war das Interesse der Abgeordneten und Beobachter so 
groß, dass der Sitzungssaal (für 150 Personen) restlos überfüllt war. Einige 
Teilnehmer konnten nur noch auf einen Stehplatz zurückgreifen -  eine wohl 
einmalige (und erstmalige) Situation im Zusammenhang mit einer parlamenta­
rischen Intergruppe. Die Abgeordneten waren gekommen, um das Thema 
„Jagdliches Brauchtum“ zu beraten. Unter dem Vorsitz von Alexander Rad­
wan wurde das jagdliche Brauchtum aus der Sicht vier verschiedener europä­
ischen Regionen beleuchtet. Prof. Torstein Storaas (Norwegen, Hedmark 
College)
erklärte die „nordische Sicht des Jagens“ und wies darauf hin, dass für den 
nordischen Jäger die drei Schritte „das Wildtier bejagen -  das Wildtier erlegen 
-  das Wildbret und die anderen Teile des Tieres (Fell, Balg, Zähne) nutzen“ un-
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trennbar miteinander verbunden sind, und zwar schon 
seit tausenden Jahren. Die Einstellung des nordischen Jä­
gers zum Wildbret und seine „Nutzungsstrategie“ wurde 
eindrucksvoll beleuchtet. Philippe Dulac (Frankreich, Ex­
perte für Jagdhunde) erklärte die enge Bindung des fran­
zösischen Jägers an den Jagdhund. Er hielt fest, dass ge­
rade die verschiedenen Landstriche in Frankreich und die 
unterschiedlichen Jagdarten dazu führten, dass rund 
1 Million Jagdhunde von 1,4 Millionen Jägern in Frank­
reich geführt werden. Allein 50 Jagdhunderassen gibt es 
nur in Frankreich -  und diese wurden im Laufe der Ge­
schichte für spezielle Anforderungen in der jeweiligen 
Herkunftsregion gezüchtet. John Swift (Großbritannien, 
BASC), arbeitete den Ursprung der jagdlichen Gesetzge­
bung in England heraus -  der auf den Konflikt zwischen 
der ländlichen Bevölkerung Englands mit der zumeist 
adeligen Besatzung zurückzuführen war. Um Jagen und 
Fischen allen Menschen möglich zu machen, mussten 
letztlich Jahrhunderte voll mit Konflikten in der Englischen 
Geschichte vergehen. Dr. Sigrid Schwenk (Deutschland, 
Universität Bamberg) ortete das jagdliche Brauchtum ge­
schichtlich ganz früh -  und führte die Anfänge der Kunst 
(Höhlenmalerei) und den Beginn der Sozialisierung des 
Menschen auf das Umfeld der Jagd zurück.
In der interessanten Diskussion wurde auch über das der­
zeit diskutierte „Verbot der Fuchsjagd mit Hundemeuten“ 
in England beraten. Die Argumentation der Regierung 
Blair läuft darauf hinaus, dass „die Sinnhaftigkeit“ der 
„Freizeitbeschäftigung Fuchsjagd“ in England in Frage 
gestellt wird und jetzt zu einem Verbot dieser Jagdart füh­
ren soll. Dieser Weg der Argumentation erschien allen an­
wesenden Abgeordneten gefährlich und auch unzulässig, 
da auch bei der Freizeitbeschäftigung „Briefmarken sam­
meln“ oder „Fußball spielen“ niemals über eine Sinnhaf­
tigkeit debattiert werden könnte, letztlich geht es um die 
Eigenständigkeit des Menschen. Die Intergruppe „Jagd, 
Fischerei & Umwelt“ hatte dazu schon eine Resolution an 
das englische Unterhaus in London verabschiedet.
Die Sitzung wurde von Dr. Michl Ebner mit dem Resümee 
geschlossen, dass „es in einem Europa der Regionen 
auch Platz für die historisch gewachsenen Jagdtraditio­
nen geben muss“ . Abgeordnete Agnes Schierhuber 
(ÖVP) dazu: „Gerade die Bevölkerung im ländlichen Raum 
ist eng mit den Bräuchen der jeweiligen Region verbun­
den! Diese Vielfalt sollte Europa nie trennen, sondern viel­
mehr „interessanter machen“ und verbinden“ ! Die außer­
gewöhnliche Sitzung wurde von einem Empfang in den 
Parlamentsräumlichkeiten abgeschlossen, zu dem rund 
400 Personen kamen: Mit Wildbret-Spezialitäten aus ganz 
Europa wurde der Höhepunkt der „Woche der Jagd“ ge­
feiert -  und Jagdhornmusik und Jägerlieder waren im ge­
samten Parlamentsgebäude zu hören. Abgeordneter 
Mag. Othmar Karas (ÖVP), selbst Jäger, meinte: „Die 
Geschichte der Menschheit und die Geschichte der Jagd 
sind untrennbar miteinander verknüpft. Es war an der Zeit, 
dies auch im Europäischen Parlament im Rahmen einer 
ganzen ,Eventwoche1 einmal laut und deutlich zu sagen!“

Dr. Peter Lebersorger
als Vertreter der Österr. Landesjagdorganisationen

PRÜFEN VIF IHR WIMEN!

Rehw ild

W elch er L eb en srau m  is t fü r  das  
R e h w ild  d e r  o p tim a ls te?

a Fichtendominierte Wälder mit Wiesenanteilen
b Strauchreiche Mischwälder mit Feld- und 

Wiesenanteilen
c Laubwälder mit Feld- und Wiesenanteilen 

d Agrarlandschaften mit Hecken und Feldgehölzen

W odurch w ird  e in e  M a g e n ­
ü b ersäu eru n g  verh in d ert? )

a Durch alkalische Wirkung des Speichels 
b Durch alkalische Nahrung (ph-Wert über 8) 
C Durch Aufnahme kleiner Nahrungsmengen

W elche B a u m a rte n  s in d  n ic h t  
o d e r n u r  g e rin g  verb issg efäh rd e t? )

a Douglasie 
b Rot-Buche 
c Schwarzerle 
d Traubeneiche

W ann w ir f t  d e r  R eh b o ck  sein  
G ew eih  ab? )

a Dezember -  Februar 
b März -  April 
c Oktober -  Dezember

i
E ig n e t s ich  das G ew eih  
b e im  leb en d e n  S tü ck  z u r  
A lte rs an s p ra ch e ? )

a Ja, sehr gut
b Ja, aber nur in Zusammenhang mit anderen Merk­

malen
c Kaum, es gibt nur sehr wenige Merkmale 
d Nein, das ist unmöglich

D i e  L ö s u n g  e n f i n d  e n S i e  a u f  S e i t e  8 5
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Mit i)CM Am5cm eitler )Ä$erm m  nette Ja ^ a lir
Da in unserem Freundeskreis sehr viele Jäger sind, 
außerdem mein Mann auch die Jagd ausübt und seit 
einigen Jahren Jagdpächter ist, habe ich mich im Jah­
re 2000 entschlossen, die Jungjägerprüfung zu ma­
chen. Ich bin Bergbäuerin, Mutter von drei Kindern, 
und habe die Jagd zu meiner Freizeitgestaltung ge­
macht.
Für mich heißt jagen vordergründig die Natur erleben

und genießen. Wenn es die Zeit erlaubt, gehe ich gerne 
mit meinem Mann gemeinsam auf die Jagd. Viele Frau­
en sitzen aber zu Hause und warten, bis der Mann von 
der Jagd heimkommt, und beschweren sich, dass der 
Partner schon wieder im Revier ist. Ich verstehe, dass 
es eine Qual sein kann, oft alleine mit den Kindern da­
heim zu sitzen.
Ich habe mich oft gewundert, dass meine Kinder schon 
im Kindesalter mit meinem Mann oder mit meinem 
Schwiegervater (ebenfalls Jäger) gerne auf den An­

stand oder gar Pirschen gingen. Oft habe ich mit ihnen 
gelacht, denn das Jägerlatein kam nie zu kurz. Auch ich 
begleitete meinen Mann öfters und sah, wie wunderbar 
die stille Natur ist. Beobachten, hören und fühlen drau­
ßen im Grünen und die Seele baumeln lassen, ist wohl 
das Schönste, was es überhaupt gibt. Ich verbinde mit 
Jagd die Ruhe im Wald, sich entspannen zu können 
und unsere stressige Zeit mit der Schönheit der Natur 

in Einklang zu bringen.
Auf alle Fälle ist es besser, zu jagen, als 
stundenlang vor dem Fernseher zu sitzen 
und sich der Natur zu entfremden. Das gilt 
meines Erachtens für Erwachsene ebenso 
wie für Kinder -  und das ist ein Argument 
für die Jagd.
Wenn ich von Frauen und Männern oft ge­
fragt werde, was es in der Jagd Neues gibt, 
werde ich oft belächelt deswegen, weil 
viele glauben, eine Jägerin sei „Männer­
närrisch“. Diesen Leuten möchte ich einen 
Tipp geben: Den Zusammenhang zwischen 
Jagd, Wald und Natur erfährt man in den 
Kursen zur Vorbereitung auf die Jägerprü­
fung. Bestimmt werden dann viele anders 
denken.
Als Bäuerin muss ich sagen, und das klingt 
vielleicht hart, aber es ist so, Wildstand 
muss reguliert werden. Regulieren heißt 
auch, aus dem Bestand entnehmen und 
entnehmen heißt töten. Auch in der Land­
wirtschaft werden täglich Tiere geschlach­
tet. Jagd heißt auch Hege mit der Büchse. 
Immer wieder beschäftigt mich die Frage: 
Warum jagen manche Jäger nur den Tro­
phäen nach? Gewiss, die Trophäe ist der 
Lohn der Hege. Man kann auch einen Fehl­
abschuss tätigen, doch nicht zwei oder 
dreimal hintereinander. Oder, warum trifft 
es immer wieder dieselben? Sind solche 
Jäger, wenn sie oft zugleich auch Jagd- 

*  schutzorgane sind, Vorbild für Jungjäger?
2 Meiner Meinung nach sind Frauen eine Be- 
w reicherung für die männerdominierte Jagd. 
■§ Ich möchte nicht verheimlichen, dass die 

Komplimente, die mir viele Jäger immer 
wieder machen, auch Selbstvertrauen geben. Dass 
manche Jäger sich im Beisein von Jägerinnen unwohl 
fühlen und gar meinen, die Jagd sei ausschließlich den 
Männern Vorbehalten, darüber sehe ich einfach hin­
weg.
Ich freue mich, dass ich die Jagd ausüben kann und bin 
überzeugt, dass wir Jägerinnen auch in Zukunft einen 
positiven Beitrag für die Jagd leisten können.

Weidmannsheil! V. K.
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RHG Totes Gebirge Nordwest 
offensichtlich
Neuerdings erfolgreich war das ab­
gelaufene Jagdjahr, so wie das vor­
angegangene auch, für die Rotwild- 
hegegemeinschaft Totes Gebirge 
Nordwest. Dessen ungeachtet sei 
der gut beschrittene Weg noch weit 
und mühsamen fortzusetzen, bis 
beim Anteil der reifen Hirsche, beim 
Geschlechterverhältnis und beim 
wirklich waldverträglichen Wildstand 
die selbst gesetzten Ziele erreicht 
seien. Das stellte der Obmann der 
RHG, Forstmeister Dipl.-Ing. Josef 
Kerschbaummayr, in seiner Begrü­
ßung bei der Trophäenschau am 
24. Jänner in Ebensee fest. Daher sei 
nach wie vor Zurückhaltung seitens 
der beteiligten 15 Reviere gefragt 
und dürften die Wünsche Einzelner 
hinsichtlich des Erlegens guter Hir­
sche nicht zu hoch gesteckt werden.

290 Stück Rotwild betrug der Ab­
schuss im abgelaufenen Jagdjahr, 
nur 13 Stück weniger, als im Vorjahr 
(303 Stück). Erlegt wurden:
76 Hirsche, davon 10 Hirsche der 
Klasse I, 12 Hirsche der Klasse II 
und 54 Iller-Hirsche, ferner 214 
Stück Kahlwild, nämlich 118 Tiere, 
34 Hirsch- und 62 Wildkälber.
Damit blieb der Abschuss unter dem 
Soll der Abschussplanung von insge­
samt 362 Stück, nämlich 98 Hirschen

(13 1,13 II, 72 III) und 264 Stück Kahl­
wild (144 T, 56 HK, 64 WK), und wur­
de in der Gesamtheit nur zu 80 % 
erfüllt.
In der Gesamtschau ist das Ergebnis 
des Abschusses in der Hegegemein­
schaft neuerdings bemerkenswert: 
Der beste Hirsch (Erleger Dipl.-Ing. 
Herbert Grill) wurde mit 183,8 Punk­
ten bewertet, der zweit- und dritt- 
rangierte Hirsch lagen knapp darun­
ter. Der Durchschnitt der 10 besten 
Hirsche lag bei170,3 Punkten und 
jener der 20 besten Hirsche bei be­
achtlichen 153,2 Punkten. Mit ei­
nem Wort: die gemeinsamen Bemü­
hungen der Mitglieder der Hegege­
meinschaft tragen sichtbar Früchte. 
Die Aufwärtsentwicklung ist unver­
kennbar und schon jetzt darf der 
nächsten Stangenschau mit Inte­
resse entgegengesehen werden. Die 
Bewertung war, wie bei der RHG 
schon selbstverständlich, streng, 
aber korrekt; bei allen Hirschen der 
Klassen I und II (im Zweifelsfalle auch 
bei lll-ern) wurde die Alterskontrolle 
durch Zahnschliff vorgenommen.
Fm. Kerschbaummayr zeigte sich mit 
der Disziplin der Mitglieder der Hege­
gemeinschaft im allgemeinen durch­
aus zufrieden -  nur 3 Fehlabschüsse 
(schon einer wäre allerdings zu viel!) 
-, nicht aber mit dem Kahlwildab-

Besondere Gelegenheit!
1 Swarovski Feldstecher SLC 

15 x 56 WB mit dazugehörigem 
Booster zur dreißigfachen einäugigen 

Vergrößerung, fast neu, 
um €  1300,- zu verkaufen.

(NP: €  1869,-!)
Telefon 0 732 /  60 92 21

schuss, der nur zu 81 % erfüllt wor­
den sei. Auf Dauer könnte die Nicht­
erfüllung des Abschusses beim Kahl­
wild dazu führen, dass der Rotwild­
stand außer Kontrolle gerät und die 
(derzeit erträglichen) Wildschäden im 
Wald erhöht werden, was weder im 
Interesse des Forstmannes, noch 
des Jägers gelegen und gewünscht 
sein kann. Der Obmann verhehlte in 
diesem Zusammenhang nicht, dass 
sich „... einige beim Kahlwildab­
schuss noch immer auf den Nach­
barn verlassen! ...“ , und appellierte 
einmal mehr auf rechtzeitigen Ab­
schussbeginn und seine konsequen­
te Durchführung.
Wie alljährlich waren die Trophäen re­
vierweise geordnet und durchaus 
übersichtlich zur Schau gestellt. 
Allerdings ließ die Enge des Raumes 
angesichts des Gedränges der inter­
essierten, selbst beteiligten Weid­
männer und der Gäste der Trophäen­
schau ein wirklich genussvolles Be­
trachten der Geweihe und Diskutie­
ren ihrer Güte am Objekt kaum zu. 
Vielleicht wäre eine andere Anord­
nung im gleichen, an sich gut geeig­
neten Saal der „Post“ in Ebensee 
möglich? ba

Die räumlich beengte Trophäenschau lässt eine vergleichende 
Begutachtung der Geweihe leider kaum zu.

Fotos: OÖ. Jäger

BJM Alois Mittendoiier, selbst Revierinhaber in der RHG, Ob­
mann Fm. Dipl.-Ing. Kerschbaummayr und Dipl.-Ing. Herbert 
Grill, der Erleger des besten Hirsches (von links).
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„OÖ. Jäger"-Serie: 
WildrezepteTRgfiraßout

süßsauer

Zutaten
(4 Portionen):
80 dag Rehschulter, Salz, 
Pfeffer aus der Mühle, 
Thymian,
1 Zwiebel,
2 Selleriestangen,
2 kleine Karotten,
3 EL Öl oder Butterschmalz, 
1-2 EL Mehl zum Stauben, 
V41 Rotwein,
1 EL Tomatenmark, 
ca. V2 1 Wildfond 
oder Rindsuppe,
6 dag Korinthen (Rosinen), 
6 dag Pinienkerne,
1 EL Butter.

Zubereitung:
Fleisch in große Würfel schneiden, in heißem Öl oder 
Butterschmalz scharf anbraten und dann das klein­
geschnittene Gemüse mitrösten. Salzen und würzen, 
mit Rotwein ablöschen und gut verkochen. Anschlie­
ßend mit Mehl stauben und mit Rindsuppe oder Wild­
fond aufgießen.
Tomatenmark, Pinienkerne und die gewaschenen 
Korinthen beigeben und alles langsam weich düns­
ten. Vor dem Servieren das Ragout mit Butter verfei­
nern oder wenn nötig mit etwas Mehlbutter binden.

Beilagen:
Serviettenknödel, Kartoffel­
püree, Birnen mit Preiselbee­
ren, etc.

Dieses Gericht eignet sich 
auch gut als warme Vorspei- 
se, jedoch die Rehschulter in 
cm-Würfel schneiden und 
das Ragout auf Bandnudeln 
oder sonstigen Teigwaren 
an richten.

Rezept und Foto: Veronika Krawinkler

Ich wünsche gutes Gelingen.

U\vv
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Mit dem Jäger im Revier -  
„Schule und Jagd“

J B I Z  S C H L O S S  H O H E N B R U N N

Seminar mit 
Jörg Hoflehner,
Kons. Hermann Kraft 
und Dipl.-Ing. Elfriede 
Moser
im Jagdlichen 
Bildungs- und 
Informationszentrum 
Schloss Hohenbrunn
Termin:
Freitag,
28. März 2003, 9 Uhr
Seminarleiter:
Jörg Hoflehner

A n m e l d u n g
Sem inar „M it dem Jäger im Revier  -  Schule und Jagd“ 

JBIZ Schloss Hohenbrunn, Freitag, 28. März 2003

Vor- und Zuname:____________________

Geburtsdatum:_________________ Beruf:

Anschrift: Postleitzahl:__________

Wohnort: ___

Anmeldungen schriftlich 
bis 25. März 2003 
an den OÖ. Landes- 
Jagdverband

Straße: Telefon:

Kurskosten:
€  10,-

Datum: Unterschrift:

Kurse für fachlich besonders geschulte Hilfskräfte 
der Wildbretuntersuchung
am Samstag,
12. April 2003, 
im Jagdlichen 
Bildungs- und 
Informationszentrum 
Schloss Hohenbrunn
Beginn: 9 Uhr
Seminarleiter:
Helmut Sieböck
Referent:
Dr. med.vet. Josef Stöger
Kursbeitrag:
€  25,-

Anmeldung:
Teilnehmer werden nach 
dem Anmeldungseinlauf 
angenommen.
Anmeldungen schriftlich 
per Anmeldebogen oder 
per E-Mail
(office@jagdverb-ooe.at) 
bis 28. März 2003.

I

A n m e l d u n g
zum  Kurs für fachlich besonders geschulte Hilfskräfte der 

Wildfleischuntersuchung

JBIZ Schloss Hohenbrunn, Samstag, 12. April 2003

Vor- und Zuname:_________________________________________________

Geburtsdatum:_________________ Beruf:_____________________________

Anschrift: Postleitzahl:

Wohnort:

Straße: Telefon:

Revier: Bezirk:

Datum: Unterschrift:

mailto:office@jagdverb-ooe.at


J B I Z  S C H L O S S  H O H E N B R U N N

Bitte

ausreichend

frankieren

OÖ. Landesjagdverband 
Schloss Hohenbrunn

Hohenbrunn 1 

4490 St. Florian

Schützen­
scheiben

für
besondere

Anlässe
malt für Sie eine 

Öberösterreichische 
Künstlerin.

Jedes Motiv ist möglich!

Interessenten richten 
ihre Bestellung an den 

OÖ. Landesjagdverband
Tel. 0 72 24/20 0 83 

oder 20 0 84

l i e h e  UHÖ J ä tfC b ! Beim 'Aussenden des Mitglieds- und Versicherungsnach-
y  weises für das Jagdjahr 2003/2004 ist im Schreiben von

LJM ÖkR Hans Reisetbauer ein Hinweis über die gesetzliche Haftpflicht von Jagdhunden festgehal­
ten. Ab 1. Juli 2003 muss jeder Hundehalter eine Haftpflichtversicherung nachweisen können. M it 
der 0 0 .  Versicherungs AG ist vereinbart, dass jeder Jäger, der den Mitgliedsbeitrag zum OÖ. Lan­
desjagdverband (€  90) bezahlt, mit bis zu drei jagdlich geeigneten Hunden haftpflichtversichert ist. 
Die Allonge des Einzahlungsscheines gilt als Versicherungsnachweis und sollt edaher gut aufgeho­
ben werden.

Bitte

ausreichend

frankieren

OÖ. Landesjagdverband 
Schloss Hohenbrunn

Hohenbrunn 1

Europäischer
Feuerwaffen­

pass
T I P P :

N och  w ä h re n d  
d e r

G ü ltig ke its d a u er  
verlän g ern  lassen, 

s p a rt K o s ten !

4490 St. Florian



J B I Z  S C H L O S S  H O H E N B R U N N

Auch für neue Interessenten:

Fortsetzung des Fachseminars für aktive 
und zukünftige Leiter von Jägerchören
am Samstag,
5. April 2003, 
im Jagdlichen 
Bildungs- und 
Informationszentrum 
Schloss Hohenbrunn
Beginn: 9 Uhr
Seminarleiter:
BJM Gerhard Pömer 
Fachvorträge von 
verschiedenen Referenten:
• Die Chorprobe
• Das freie Singen
• Die Jägerlied-Literatur
• Notenbörse 

(Tauschnoten mitbringen)
• Gemeinsames Liedgut

Anmeldungen schriftlich 
per Anmeldebogen 
oder per E-Mail 
(office@jagdverb-ooe.at) ( 
bis 28. März 2003 erbeten, kftk

A n m e l d u n g
Fachseminar für aktive und zukünftige Leiter von Jägerchören 

und für alle Freunde des Jägerliedes
JBIZ Schloss Hohenbrunn, Samstag, 5. April 2003

Vor- und Zuname:

Geburtsdatum: Beruf:

Anschrift: Postleitzahl:

Wohnort:

Straße: Telefon:

Datum: Unterschrift:

Das erste Fachseminar für Jägerchöre war ein großer Erfolg, daher werden alle Freunde des Jägerliedes zu einer Fortsetzung 
geladen!

47OÖ. Jäger 1/2003
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J B I Z  S C H L O S S  H O H E N B R U N N

OÖ. Jagdverband im Internet:
w w w .jag d verb -o o e .a t

Bitte

ausreichend

frankieren

OÖ. Landesjagdverband 
Schloss Hohenbrunn

Hohenbrunn 1 

4490 St. Florian

Dr. Friedrich Reisinger Dr. Werner Schiffher Als umfassendes und übersichtliches 
Werk präsentiert sich das von Dr. 
Friedrich Reisinger und Dr. Werner 
Schiffner überarbeitete Oberöster­
reichische Jagdrecht. Durch den 
hohen Praxisbezug richtet sich der 
Kommentar nicht nur an die Jagd­
ausübungsberechtigten, sondern an 
alle, die mit der Jagd in Berührung 
kommen, wie Grundeigentümer, Ge­
meinden, Forstleute usw.
Erhältlich ist „Oberösterreichs Jagd­
recht“ bei der Geschäftsstelle des 
Oberösterreichischen Landesjagd­
verbandes, St.Florian, Hohenbrunn 1, 
Telefon 0 72 24 /  20 0 83.
Preis: Euro 15,-. pö

OÖ. Jäger 1/2003
48

http://www.jagdverb-ooe.at


J B I Z  S C H L O S S  H O H E N B R U N N

Auffrischungskurs für 
Jagdaufsichtsorgane
am Freitag,
4. Juli 2003, 
im Jagdlichen 
Bildungs- und 
Informationszentrum 
Schloss Hohenbrunn

Beginn: 9 Uhr

Seminarleiter:

A n m e l d u n g
Auffrischungskurs für Jagdaufsichtsorgane

JBIZ Schloss Hohenbrunn, Freitag, 4. Juli 2003

Vor- und Zuname:
BJM Gerhard Pömer 
Vortragender:
HR Dr. W erner Schiffner

Geburtsdatum: Beruf:

Anschrift: Postleitzahl:
Kursbeitrag: 
€  10,- Wohnort:

Straße: Telefon:

Anmeldungen schriftlich 
per Anmeldebogen 
oder per E-Mail Datum: Unterschrift:
(office@jagdverb-ooe.at) . 
bis 20. Juni 2003 ^ 
erbeten.

Iq)

„BlattCH vmfc Locken“
Kurs für die grüne Praxis

am Freitag,
6. Juni 2003, 
im Jagdlichen 
Bildungs- und 
Informationszentrum 
Schloss Hohenbrunn
Beginn: 9 Uhr

A n m e l d u n g
z u m  K u rs  „ B la tte n  u n d  L o c k e n “

JBIZ Schloss Hohenbrunn, Freitag, 6. Juni 2003

Seminarleiter: Vor- und Zuname:
BJM Kons. Gerhard Pömer 

Referent: Geburtsdatum: Beruf:
Ofö Harald Neuburger

Anschrift: Postleitzahl:

Meldeschluss: 23. Mai 2003 Wohnort:
Kursbeitrag: €  10,-

Straße: Telefon:
Aus praktischen Gründen 
ist die Teilnehmerzahl auf 
40 (!) beschränkt -  
Annahme nach Posteinlauf! Datum: Unterschrift:

mailto:office@jagdverb-ooe.at


J B I Z  S C H L O S S  H O H E N B R U N N

Sehr geehrte Jagdleiter!
Nebenstehender Aufruf über die „Kinderstube der N atur“ dient auch den 
Jagdleitungen, ihn als Ablichtung für die Gemeindezeitungen in ihrem  
Zuständigkeitsbereich bereitzustellen. Pömer

Bitte

ausreichend

frankieren

OÖ. Landesjagdverband
Schloss Hohenbrunn

Hohenbrunn 1

4490 St. Florian

Österreichisches Jägerschaftsschießen 2003
Der Kärntner Landesjagdverband wird voraussichtlich vom 29. bis 31. August das Österreichische Jäger­
schaftsschießen 2003 durchführen. Die genaue Ausschreibung über den Bewerb werden Sie in der Juni- 
Ausgabe des „OÖ. Jäger“ finden. Interessierte können sich aber bereits jetzt mit dem Landesschießrefe­
renten Hans Payreder, Kramelsbergstr. 9, 4320 Perg, Telefon 0 72 62/52 4 36-0 oder 0 664/241 88 80 in 
Verbindung setzen.

Bitte

ausreichend

frankieren

OÖ. Landesjagdverband
Schloss Hohenbrunn

Hohenbrunn 1

4490 St. Florian



Mit Begeisterung und Lebensfreude genießt der Naturliebhaber den Frühling.
Die Tier-und Pflanzenwelt begrüßt ihn mit einer überwältigenden Vielfalt neuen Lebens und bietet 

ihm eine schier unerschöpfliche Quelle an Freude und Lebenskraft.
Wir Jäger verstehen die Naturbegeisterung unserer Mitmenschen und wissen um 

den Erholungswert eines intakten Lebensraumes.
Wir bitten daher für unser aller Anliegen „Wildtiere und Pflanzenwelt" um Verständnis und 

erlauben uns, einige grundsätzliche Verhaltensregeln vorzutragen:
Wald und Feld, Hecke und Rain, Wiese und Feuchtgebiet sind Kinderstube und Lebensraum 

für Tiere und Pflanzen - bitte nicht zerstören, nicht zertrampeln, nicht überfahren und nicht lärmen.
Besonders in der Morgen- und Abenddämmerung brauchen unsere Wildtiere ruhige

Äsungs-/Fress-Möglichkeiten.
Während des Tages ziehen sich viele unserer Wildtiere in ihre Ruhezonen, in die Hecken 

und in die Wald- und Bachrandzonen zurück -  bitte nicht aufschrecken.
Jungtiere und Gelege (Nester mit Eiern) bitte nicht berühren.

Denken Sie bitte daran, dass auch der Grundbesitzer ein Recht auf den 
Schutz seines Eigentums hat. Die Frühlingswanderung bitte nur auf allgemein genutzten

oder ausgewiesenen Wegen durchführen.
Bitte, nicht mit Mountainbikes oder Motocrossmaschinen abseits der öffentlichen 

oder markierten Wege und Straßen fahren -  
Wildtiere und Naturliebhaber werden in Angst und Schrecken versetzt.

Bitte, nicht in der Morgen- und Abenddämmerung Pilze oder Blumen sammeln -  
unsere Wildtiere werden einem starken Stress ausgesetzt.

Bitte, nicht in der Umgebung von Einständen und Wildfütterungen joggen!
Die Wildtiere sind diese Ruhezonen noch vom Winter her gewohnt und würden in der Folge 

starke Verbiss-und Fegeschäden am Jungwald anrichten.
Bitte, immer daran denken -  wir alle können uns nur so lange eines intakten Lebensraumes freuen, 
so lange wir selbst bereit sind, diesen durch unser persönliches Verhalten zu hegen und zu pflegen. 

Die Natur unserer gemeinsamen, schönen Heimat wird es Ihnen danken!
Noch etwas -  wir Jäger sind Ihnen bei der Auswahl einer Wanderroute gerne 

behilflich und geben gerne Auskunft über die Lebensgewohnheiten unserer Wildtiere.
Weidmannsdank!
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Neuorganisation der 
Rehwildmarkierung 

im OÖ. LJV
Am 25. November 2002 fand im 
Schloss Hohenbrunn die erste Be­
sprechung mit den mir bekannt ge­
gebenen jeweiligen Bezirksverant­
wortlichen für die Rehwildmarkierung 
statt. Damit wurde ein wichtiger 
Schritt für die Neuorganisation der 
Rehwildmarkierung in Oberöster­
reich gesetzt. Die Jäger in allen Be­
zirken haben nun einen direkten An­
sprechpartner für das Rehwild-Mar­
kierungswesen, der gleichzeitig Bin­
deglied zur „Zentrale“ beim OÖ. LJV 
ist (siehe Kasten unten).
Künftig werden in allen Bezirken 
die Rehwildmarken samt Melde­

karten bzw. Meldelisten vom je­
weiligen Bezirks-Markierunqsbe- 
auftraaten ausgegeben bzw. sind 
bei ihm erhältlich. Die Rückmel­
dungen über durchgeführte Mar­
kierungen sowie die Meldungen 
über den Abschuss oder das Auf­
finden von markierten Stücken 
sind ausnahmslos ebenfalls an 
diesen zu senden, wobei Markie- 
runqsmeldunaen sofort nach der 
Markierung, spätestens aber bis 
30. Juni jeden Jahres. Abschuss- 
bzw. Auffindunqsmeldunqen un­
verzüglich. einzusenden sind.
Die Bezirks-Markierungsbeauftrag­
ten, die selbstverständlich im Einver­
nehmen mit dem Bezirksjägermeister 
bzw. der Bezirksgruppe arbeiten, ge­
ben die gesammelten Ergebnisse ih­
res Bezirkes mit einem zusammen­
fassenden Bericht an mich weiter. 
Diese Bezirksergebnisse werden 
dann beim OÖ. LJV in einer Arbeits­
gruppe, welcher Prof. Dr. Ernst Mo­
ser, BJM Konsulent Gerhard M. Pö- 
mer, Mag. Christopher Böck und 
meine Person angehören, aufgear­
beitet und untersucht, um laufend 
weitere Erkenntnisse über größere 
und kleinere Wanderbewegungen 
des Rehwildes und die hiefür maß­
geblichen Auslösefaktoren (interes­
sant z. B. im Zusammenhang mit den 
Auswirkungen des verheerenden 
Hochwassers 2002) zu gewinnen. 
Sehr aufschlussreich wäre es daher

auch, wenn den Abschuss- bzw. Auf­
findungsmeldungen von markierten 
Stücken ein kurzer Bericht über all­
fällige „Besonderheiten“ des Falles 
(wie z. B. -  falls bekannt -  Entfernung 
vom Markierungsort, Häufigkeit der 
Bestätigung, Verhalten des Stückes 
gegenüber Artgenossen, Alter laut 
Kiefer, Wildbretgewicht, Beschrei­
bung der Trophäe -  allenfalls Foto, 
wenn interessant -) angeschlossen 
wäre. Die Ergebnisse bzw. gewonne­
ne Erkenntnisse sollen dann, neben 
besonders interessanten Fällen, lau­
fend im „OÖ. Jäger“ veröffentlicht 
werden.

Für die nächste Markierungs­
saison bitte beachten:

• nur Marken, die Sie heuer von 
Ihrem Bezirk erhalten, (Jahresfarbe 
Rot) verwenden!

• Markierungsmeldung sofort bei 
Ihrem Bezirksbeauftragten erstat­
ten !

Zur Erinnerung die letzten Jahres­
farben:

1994: blau 
1995: gelb 
1996: weiß 
1997: grün 
1998: rot

1999: blau 
2000: gelb 
2001: weiß 
2002: grün 
2003: rot

Mit Weidmannsheil! 
L. Schönbeck

B ezirk N am e A nschrift O rt Tel. M ob il

Oberösterr. Ludwig Schönbeck Hochtor 38 4322 Windhaag b. Perg 07264/20011 0664/2827436
Braunau Egger Bruno BJM, Stellv. Holzöster 48 5131 Franking 06277/8570
Eferding Jäger Herbert Mairing 26 4731 Prambachkirchen 07277/7608
Freistadt Hametner Horst Eichenweg 5 4283 Bad Zell 0676/4151710
Gmunden Bammer Andreas, BhdR Edt 70 4817 St. Konrad 07615/8033 0664/1206648
Grieskirchen Hangweier Peter, BhdR Pram 111 4742 Pram 07736/6254
Kirchdorf Baumgartner August, HM Hausmanning 16 4560 Kirchdorf a. d. Kr. 07582/62162

Hornhuber Johann Jägerweg 3 4542 Nußbach 07587/8408
Linz Klinser Alfred Oberfraunleiten 19 4490 St. Florian 07224/8673
Perg Leeb Rudolf Lanzenberg 24 4320 Perg 07262/57211 0676/4732699
Ried Floß Heinrich, OAR p.A. BH Ried, 4910 Ried 07752/912-414
Rohrbach Peter Johann, Bgm. Bahnhofstraße 7 4150 Rohrbach 07289/8851-283
Schärding Ofö. Hans Lengefellner Bubing 81 4780 St. Florian 07712/4800
Steyr Dl. Feichtner Bruno, BJM Steinbrecherring 18 4400 Steyr 07252/44221 07252/53964-4523
Urfahr Traxl Harald Wagnerweg 4 4209 Engerwitzdorf 07235/506 48 0664/1974191
Vöcklabruck Feichtinger Kurt Dr. Biber 13 4872 Neukirchen a. d. V. 07682/7332 0664/4016174
Wels Mair Hubert Landstraße 7 4652 Steinerkirchen 07241/22 550 0664/5931274
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Rehkitzmarkierung
Wie schon in der Septemberausgabe 
des „OÖ. Jägers“ beschrieben, ist 
das Markieren der Rehkitze in der 
Verwahrungskiste für den Jäger pro­
blemlos und für die Kitze weitgehend 
stressfrei. Das Anbringen der Marke

soll in der Mitte des Lauschers ge­
schehen (siehe Bilder Nr. 1,2, 3), um 
so Blutgefäße und dicke Stellen des 
Ohrknorpels zu verschonen. (Bild 4). 
Wenn die Haltefedern der Markie­
rungszange die Marke zu fest ein- 
klemmen, muss mit den Fingern da­
gegengehalten bzw. ein Hölzchen 
unter die Blattfedern geklemmt wer­
den (Bild 5), um den Federdruck zu 
vermindern.
Ansonsten kann es passieren, dass 
die Marke ausgerissen wird, Kitzlau­
scher sind zarte Gebilde. Dann viel 
Erfolg bei der Kitzsuche!

Dr. Ernst Moser

19 .000  Besucher auf der „Jaspowa“
Die „Jaspowa & Fischerei“ , die „Internationale Fachmesse für Jäger, Fischer und 
Naturliebhaber,“ die gemeinsam mit der „Off-Road“, Allrad- und Geländefahr­
zeuge, vom 16. bis 19. Jänner 2003 über die Bühne ging, zog exakt 18.624 Jäger, 
Fischer und Naturliebhaber ins Messezentrum Wien. Diese erfreuliche Bilanz 
konnte der Veranstalter, Reed Exhibitions Messe Wien, ziehen. Die Bemühungen 
des neuen projektverantwortlichen Reed-Messeleiters Georg Helmigk, bei dieser 
traditionellen Wiener Jagd- und Fischereimesse zusätzlichen Schwung zu brin­
gen, zeigten also erste Erfolge. Neben der hohen Qualität im Ausstellerbereich ist 
das Messekonzept nun vor allem erlebnisorientierter ausgerichtet. Denn neben 
den ca. 140 Ausstellern auf mehr als 12.000 m2 belegter Ausstellungsfläche war­
teten ein umfangreiches Fachprogramm und viele zusätzliche Highlights auf die 
Messebesucher.
Zu den Hauptthemen des Jagd-Bereichs gehörten Jagdzubehör, Jagdausrü­
stung, Jagdbekleidung, Jagdtrophäen, optische Geräte und Fachliteratur sowie 
Jagd- und Fischereireisen. Einen Schwerpunkt im Ausstellungsbereich bildete 
natürlich die Waffenausstellung -  die edelsten Jagdwaffen, Sportwaffen und 
Sammlerwaffen wurden auf der „Jaspowa & Fischerei“ gezeigt.

Kanzelheizung
Der Prototyp mit einer Kerze als 
Wärmequelle hat sich im letzten 
Winter als nicht praktikabel erwie­
sen, weil bedingt durch tiefe 
Außentemperaturen die Kerze kei­
ne Flamme und damit nicht die Er­
wärmung des Kupferrohres erzie­
len kann.
Eine Neukonstruktion auf Basis 
Petroleumlampe war die Folge. 
Mit dem Inhalt des Vorratsbehäl­
ters kann eine Heizdauer von über 
7 Stunden erzielt werden, welche 
beim klassischen Sauansitz in der 
Nacht durchaus üblich ist. Das 
Kupferrohr hat eine sehr gute Leit­
fähigkeit, die Abstrahlung der 
Wärme erfolgt in kürzester Zeit 
über das Rohr selbst bzw. durch 
die gebohrten Löcher.
Als ideal hat sich der Anwen­
dungszweck in Verbindung mit ei­
nem Wetterfleck (oder Decke) er­
wiesen: Einerseits wird dadurch 
das geringe Licht, das die Flamme 
erzeugt, abgeschottet, anderer­
seits die abstrahlende Wärme op­
timal in den unteren Körperbereich 
geleitet. Wie jeder weiß, ist einem 
dann nicht kalt, wenn die Beine 
(Knie, Oberschenkel) warm sind. 
Der Brennstoff ist geruchsloses 
Petroleum, so dass eine Vergrä- 
mung des Wildes unterbunden 
wird. Die Transportfähigkeit im 
Rucksack ist aufgrund der kom­
pakten Bauweise gegeben, die 
Gesamthöhe in zusammengebau­
ten Zustand beträgt 52 bis 55 cm.

Anfragen und Bestellungen bei 
Karl Sauberer, Kopplerstraße 78, 
5321 Koppl, Tel. 0 664/21 21 172.

OÖ. Jäger 1/2003 53



L E  U N D  J A G D

Ternberg:

Kinder waren begeistert

Bereits zum 3. Mal fand in 
Ternberg die Aktion „Kinder- 
Ferienscheck“ statt. Die Jä­
gerschaft von Ternberg ver­
brachte mit den Kindern einen 
Nachmittag im heimatlichen 
Revier.
Die Anzahl der Anmeldungen 
übertraf wieder alle die Erwar­
tungen: 56 Kinder im Alter von 
7 bis 13 Jahren versammelten 
sich am 23. August 2002 beim 
Tiefenbachgut des Jagdleiters 
Johann Felbauer, um von dort 
mit den Jägern einen Pirsch­
gang durchs Revier zu starten.

Es wurden Gruppen zu je 8 
Kindern gebildet, die mit den 
Weidkameraden Jagdleiter Jo­
hann Felbauer, JL-Stv. Rudolf 
Kern, Ernst Weißenböck, Paul 
Schlüsslmayr, Hermann Jan- 
sesberger, Günther Daucher 
und Andrea Stadler den 
Pirschgang antraten.
Anhand mehrerer Stationen, 
wie z. B. Schautafeln mit Prä­
paraten von Federwild und 
Haarwild, Jagdlicher Ausrü­
stung, Jagdliches Brauchtum, 
Möglichkeiten des Schutzes 
von Wildtieren, Verhalten im

Wernstein:

Jagdlicher Lehrausgang

Auf Einladung von VS-Direktor OSR Renate Sageder führte die 
Jägerschaft Wernstein unter Leitung von Jagdleiter Ludwig 
Mayr und den Weidmännern Johann Schano und Johann Lappe 
mit ihren geprüften Jagdhunden einen jagdlichen Lehrausgang 
mit der 3. Schulstufe der Volkschule Wernstein durch.
OSR Helmut Beham machte die Kinder mit großem Fachwissen 
und pädagogischem Können unter Zuhilfenahme von Präpara­
ten und Trophäen mit der Jagd vertraut. Er vermittelte auch 
einen sehr guten Einblick in das Aufgabengebiet eines Jägers. 
Nachdem noch eine Rehfütterung besichtigt wurde, waren dann 
die vierbeinigen Jagdhelfer am Zug. Hier wurden Gehorsams­
übungen und Apportierleistungen vorgeführt, die bei den Kin­
dern Begeisterung auslösten und mit Streicheleinheiten belohnt 
wurden. Johann Schano

Wald, wurde versucht, den 
Kindern ein Gesamtbild des 
Jägers und seiner jagdlichen 
Tätigkeit näher zu bringen.
Vor dem Pirschgang bekam 
jedes Kind einen körperge­
rechten Pirschstecken sowie 
eine kleine Namenstafel aus 
Birkenholz überreicht.
Beim Rundgang durch den 
Revierteil Bäckengraben wur­
den bestimmte Fixpunkte 
(Wildfütterung, Fuchsbau, An­
sitzkanzel ...) angesteuert. Auf 
der Ansitzkanzel durfte jedes 
Kind durch ein Fernglas und 
ein Spektiv auf in verschiede­
nen Entfernungen aufgestellte 
Rehpräparate blicken. Beein­
druckt waren die Kinder auch 
von den entdeckten Fährten 
und Spuren, Fege- und Plätz- 
stellen.
Um genau erfahren zu können,

wie eine Spur oder Fährte ent­
steht, wurde im ange­
schwemmten Sand am Ufer 
des Bäckengrabenbaches mit 
präparierten Rotwild-, Gams- 
und Rehläufen die Entstehung 
dieser Abdrücke demonstriert. 
Ein besonderer Höhepunkt 
war die Greifvogelvorführung 
von Weidkamerad Rene Hofer- 
Hörndler, der mit seinem Bus­
sard begeisterte.
Den Abschluss bildete ein La­
gerfeuer, wo sich jedes Kind 
selber seine Wurst und das 
überaus begehrte Steckenbrot 
zubereiten konnte.
Die Jagdhornbläsergruppe 
Ternberg brachte, verbunden 
mit Erläuterungen über den 
Sinn und Zweck des Jagd- 
hornblasens, einige Signale 
und Spielstücke zum Vortrag. 
Bei einem kurzen Quiz mit the­
menbezogenen Fragen konn­
ten alle Kinder jagdlich bezo­
gene Sachpreise gewinnen. 
Die große Anzahl von Bälgen, 
Decken, Schwarten und Bü­
chern, die von der Jägerschaft 
gespendet wurden, fanden bei 
den Kindern großen Anklang. 
Mit dieser Aktion wurde bei 
den Kindern das Verständnis 
für die Aufgaben des Jägers 
bei der Jagd und bei der Wild­
hege geweckt und auf die 
wichtigen Belange des Natur­
schutzes hingewiesen.
Die begeisterten Kinder und 
die überaus positive Reaktion 
der Eltern sind die beste Moti­
vation für den Ferienscheck 
2003.

Rudolf Kern

Windhaag/Freistadt:

Kinder
besuchen
Jagdmuseum
Am 30. Juli 2002 organisierte 
die Jägerschaft Windhaag/Fr. 
im Rahmen der Ferienpass­
aktion eine Busfahrt ins Jagd­
museum Schloss Hohenbrunn 
bei St Florian. 60 Schulkinder 
aus der Gemeinde bestaunten 
die verschiedenen Wildarten, 
Gegenstände zur Jagdaus­
übung und die Fischereiaus­
stellung. Besonders freuten 
sich die Kinder über ein Mal­
buch mit Wildtieren, das sie 
vom OÖ. Jagdverband als Ge­
schenk erhielten.

Jagdleiter Manfred Pammer 
erklärt den Windhaager 
Schulkindern die Lebens­
weise des Rehwildes.
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Schenkenfelden:

S C H U L E U N D

Lehrreicher Walderlebnistag
Nach Tagen intensiver Be­
schäftigung mit dem Thema 
„Wald“, machten wir uns am
4. Oktober trotz Nebels und 
Temperaturen um 10° C auf 
den Weg, um einen ganzen 
Vormittag im Wald zu verbrin­
gen.
Wir, das sind die 26 Kinder der 
2. Klasse Volksschule Schen­
kenfelden mit ihrer Lehrerin 
Ursula Gattringer und drei en­
gagierte Eltern (davon ein Jä­
ger und eine Jägerin), Lisi 
Schnaitter, Johann Leitner und 
Gerhard Haghofer.
Aufgeteilt in vier Gruppen und 
ausgerüstet mit allerlei Mate­
rial, machten wir uns daran, 
den Wald zu sehen, zu hören, 
zu riechen und zu fühlen. 
Neben der Entdeckung einer 
Dachshöhle, mehrerer Fuchs­
bauten, eines Ameisenhügels 
und Spechtlöchern in Bäu­
men, erfuhren wir den Unter­
schied zwischen Tanne und 
Fichte, zahlten die Jahresringe 
an Baumstämmen und unter­

suchten den Waldboden. Am 
Hochsitz wagten wir einen et­
was vernebelten Blick in die 
Ferne, und beim Futterstand 
bekamen wir wichtige Infor­
mationen über die Arbeit der 
Jäger, Bauern und Förster. 
Nach so viel Lernen in der Na­
tur schlugen wir unser Lager 
am Waldrand auf und trafen 
alle nötigen Vorbereitungen für 
ein wärmendes Lagerfeuer, an 
dem wir auch unsere mitge­
brachten Würste grillen konn­
ten.
Etwas durchfroren, aber voll 
von schönen Eindrücken, durf­
ten wir mit dem „Taxi“ der 
Ortsbäuerin nach Hause fah­
ren. Dort erwartete uns noch 
ein Geschenk der Jägerschaft, 
das Buch „Lisa und Michael 
mit dem Jäger unterwegs“.
Im Namen der Kinder möchte 
ich mich für die tolle Zusam­
menarbeit und das Engage­
ment der Eltern ganz herzlich 
bedanken.

Ursula Gattringer

■■■■■■■■

Lochen:

Schule -  Natur

Seit drei Jahren veranstalten 
der Bürgermeister der Ge­
meinde Lochen und die zwei­
ten Klassen (ca. 42 Kinder und 
3 Lehrpersonen) einen Natur- 
Wald-Wandertag.
Zwei Jahre wurden die im 
Werkunterricht selbst geba­
stelten Nistkästen -  das Holz 
spendete Bürgermeister 
Schweiberer, mit Unterstüt­
zung des Schulwartes und der 
Jungjäger Frankenberger und

-  Wald -  Jagd

Oberwimmer -  an verschiede­
nen Bäumen entlang des 
Mühlbergerbaches bzw. im 
vorigen Jahr in einem stark 
von der Fichtenblattwespe be­
fallenen Jungwald im Schwei­
berholz an diversen Plätzen 
angebracht. Der Jungwald des 
Landwirtes Wimmer ist von 
der Fichtenblattwespe stark 
befallen und deshalb haben 
die Schüler 22 Nistkästen für 
Meisen auf Empfehlung des

Bezirksförsters im Wald ver­
teilt.
Im heurigen Jahr erlebten die 
Schüler lebendigen Unterricht 
im Wald (Suchen verschiede­
ner Insekten sowie Blätter und 
Fichten- oder Tannenzapfen). 
Bezirksförster Robert Mar­
schall und Bürgermeister Jo­
hann Schweiberer erzählten 
vom Leben im Wald, der Le­
bensweise heimischer Wildtie­
re sowie über Hegemaßnah­
men und Pflichten der Jäger­
schaft, um eine weidgerechte

Jagdausübung zu gewährlei­
sten.

Abschließend wurden noch 
verschiedene Ursachen für 
kranke bzw. abgestorbene 
Bäume erklärt und ein vorbe­
reiteter Fragebogen mit 20 
Fragen musste von den Kin­
dern ausgefüllt werden.

Der Labradorhund „Rony“ des 
Bürgermeisters war natürlich 
zur Freude der Kinder jedes­
mal dabei und zeigte auch ei­
nige Übungen vor.

Im Rahmen des Ferienspieles besuchten die an der Jagd 
interessierten Kinder von Kleinzell mit der Jägerschaft den 
Wildpark Altenfelden.
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Tumeltsham: Waldkirchen:

Wettergott vereitelte Spurensuche Jäger besuchten Schule

Auf Spurensuche machten 
sich die Kinder im Revier Tu­
meltsham -  und siehe da: 
auch ohne Schnee war die 
zweistündige Wanderung 
spannend und schön. Ge­

meinsam mit dem Jäger Mag. 
Norbert Mayr beobachteten 
Kinder und Lehrerin Enten am 
Bach, bestiegen sie eine Kan­
zel und beschickten sie Fütte­
rungen.

Die Jagdgesellschaft Waidkir­
chen hat im Rahmen der Ak­

tion „Schule und Jagd“ einen 
Vormittag für Kinder und Leh­
rerschaft äußerst interessant 
gestaltet. In der Aula der 
Schule wurde ein Diorama mit 
heimischen Wildtieren und 
Trophäen aufgebaut. Mehrere 
Gebrauchshunderassen wur­
den von den Jägern vorge­
führt. Bezirksjägermeister- 
Stellvertreter Kons. Hermann 
Kraft und der Jagdleiter haben 
nicht nur über heimisches Wild 
erzählt, sondern die Kinder 
auch über die Notwendigkeit 
der Jagd und das Tun des Jä­
gers während eines ganzen 
Jahres informiert.

Bad Wimsbach:

Spuren im Schnee
Die alljährliche Winteraktion „Spuren 
im Schnee“ wurde am 15. Jänner 2003 
von Weidkamerad Hans Heitzinger mit 
den Schülern der 4. Klasse VS Bad 
Wimsbach durchgeführt. Beim Rund­
gang wurden die vielen Informationen 
aufmerksam aufgenommen.

Auf dem Foto: Hans Heitzinger mit 
Schülern im Revier.

u m

Aschach/Steyr:

Schule und Kindergarten 
besuchten Jagdausstellung

Anlässlich der Aschacher Kul­
turtage im Oktober 2002 ge­
staltete die Jagdgesellschaft 
Aschach/Steyr im Saal des 
Gasthauses Mißbichler eine 
Jagdausstellung. 8 Klassen 
der Volksschule Aschach be­
suchten am Freitag mit dem 
Lehrkörper unter Leitung von 
Frau VS-Direktor Brigitte Klein 
die Ausstellung.
Hegemeister JL Florian Rau- 
chenschwandtner informierte 
über Jagd, Tierwelt und Land­
schaftsschutz. Die Trophäen, 
Präparate und Lebensraum 
der einzelnen Wildarten so wie 
der Informationsstand des 
Landesjagdverbandes wurden 
mit großer Begeisterung be­
wundert. Anschließend wur­
den die Kinder mit einen Ge­
tränk, einer kleinen Jause und 
dem Buch „Lisa und Michael“ 
beschenkt.

Zur allgemeinen Eröffnung am 
Samstag konnte JL Rauchen- 
schwandtner Bezirksjägermei­
ster Dipl.-Ing. OFR Bruno 
Feichtner, Bürgermeister Karl 
Bogengruber, die Jagdhorn­
bläsergruppe Aschach und 
zahlreiche Besucher begrü­
ßen.
Mit der traditionellen Huber­
tusmesse in der Pfarrkirche 
und einem „Grünen Abend“ 
im Rahmen der VGP-Prüfung 
des Dachshundeclubs Öster­
reichs wurde ein vielbeachte­
ter Höhepunkt erreicht.
Mit einem sehr erfolgreichen 
Ausstellungstag am Sonntag 
und dem Besuch der Kinder­
gartenkinder Aschach/Steyr 
am Montagvormittag war die 
Jagdausstellung ein Magnet 
der Kulturtage.

Herbert Brandtner
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Baumgartenberg:

„Ferien m it P fiff“ im M itterw ald
im Zuge des Baumgartenber­
ger Kinderferienprogramms 
„Ferien mit Pfiff“ organisierte 
das Jagdkonsortium Baum­
gartenberg einen Nachmittag 
unter dem Motto „Wild und 
Wald“ .
Nach der Begrüßung durch 
Jagdleiter Ernst Froschauer 
und Oberförster Leopold Gru- 
ber (BH Perg) machte sich die 
interessierte Kinderschar auf 
den Weg ins Mitterholz.
Bei der ersten Station wurden 
den Kindern die Aufgaben der 
Jäger erklärt und ausführlich 
auf die Bedeutung der Futter­
stellen hingewiesen.
Es war erstaunlich, wie rasch 
die Kinder Fragen über Salz­
lecken, Lebensraum Wald für 
Wild und Wirken richtig beant­
worteten.
Abseits des Waldweges, 
durch Brennnesseln hindurch 
und von hunderten Gelsen be­
gleitet, ging’s dann weiter zu

den Fuchsbauen. Dass der 
Fuchs einerseits wichtig als 
Gesundheitspolizist ist und 
andererseits Gefahr von ihm 
droht, wenn er von der Tollwut 
befallen ist, war den Kindern 
ebenfalls bestens bekannt.
Für lustige Abwechslung sorg­
te dann ein Ratespiel: Am 
Rücken befestigte Tierbilder 
mussten von den Teilnehmern 
erfragt werden.
Anschließend wurde den Teil­
nehmern die Augen geöffnet, 
als sie um drei große Fichten 
einen Kreis bildeten und die 
Frage „Wie viele junge Bäum­
chen stehen im Kreis?“ natür­
lich falsch beantworteten. Es 
waren nämlich an die 500! 
Beim „Blinde-Kuh-Spiel“ lern­
ten sie ihre Sinne zu gebrau­
chen und auf Grund des Ta- 
stens an der Rinde des Bau­
mes diesen zu bestimmen. 
Auch das Alter einer hohen 
Fichte wurde mit fachmänni­

scher Ausrüstung festgestellt. 
Mit geschulten Augen ent­
deckten die Kinder unter an­
derem Federn, die bestimmt 
wurden.

Windhaag:

Jäger Stefan Friesenecker und 
Jagdausschussmitglied Leo 
Neumüller, beide ausgebildete 
Waldpädagogen der Wald­
schule Windhaag, verbrachten 
am 16. Jänner 2003 einen Tag 
mit den Kindergartenkindern 
in und um den Kindergarten. 
Mit dabei waren auch ihre Tan­
ten Magret, Eva Maria, Adele 
und Martha. Da das Verständ­
nis für die Jagd heutzutage 
nicht immer unter einem guten 
Licht zu finden ist, ist die Jä­
gerschaft Windhaag in Zu­
sammenarbeit mit der Wald­
schule Windhaag sehr be­
müht, diesem Phänomen ent­
gegenzuwirken. An dieser 
Stelle sei auch noch .erwähnt, 
dass einige sehr aktive ausge­
bildete Waldpädagogen der

Eine gelungene Veranstaltung, 
die bei gemütlichem Beisam­
mensein von Jägern, Kindern 
und Eltern ihren Abschluss 
fand.

Waldschule Windhaag aus 
den Reihen der Windhaager 
Jäger kommt.
Besondere Begeisterung unter 
den Kindern erweckte der 
„Erste Blick“ durchs Jäger­
glas, Abwurfstangen mit ver­
bundenen Augen erkennen, 
Spuren im Schnee (wer war 
denn das?) und natürlich Prä­
parate und Trophäen von hei­
mischen Wildarten. Den Höhe­
punkt des Tages erreichte die 
Überreichung der Tierkalender 
des OÖ. Landesjagdverban­
des. Mit großem Dank und der 
Einladung für nächstes Jahr 
wieder mitzuwirken, verab­
schiedeten sich Kinder und 
Tanten bei den beiden „Grün­
röcken“ .

Baumgartenberg:

Fuchs im Kindergarten

W aldschule im Kindergarten

Mittlerweile schon zur Tradi­
tion geworden ist der Ausflug 
des Kindergartens Baumgar­
tenberg mit der Jägerin Chri­
sta Durstberger zur Winterfüt­
terung.
Nachdem das Wetter übel mit­
spielte und selbst beim fünften 
Anlauf wieder schlechtes Wet­
ter herrschte, entschlossen wir 
uns, ein Fuchspräparat im 
Garten der Kindergartenanla­
ge zu verstecken.
Ausgerüstet mit kleinem Hoch­
stand, Ferngläsern, Spektiv, 
Jagdhorn Entenquäcke und 
einer frisch von Jagdleiter

Ernst Froschauer angefertig­
ten Salzlecke, machten es 
sich die Kinder im Bewe­
gungsraum des Kindergartens 
gemütlich.
Aufmerksam lauschten 42 
Kinder und 2 Tanten, als ihnen 
über Jagd und Aufgaben des 
Jägers erzählt wurde. 
Höhepunkt für die Kinder war 
dann das Besteigen des 
Hochstandes und die Suche 
nach dem Fuchs durch Fern­
glas und Spektiv.
Am Ende des Besuchs wurde 
den Kindern das Buch „Lisa 
und Michael -  mit dem Jäger 
auf der Jagd“ überreicht.

■ -V«

Al : M■ j» *2'

Die beiden Waldpädagogen mit den Kindern des Kindergarten 
Windhaag.
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F A L K N E R E I

Österreichischer Falknerbund (ÖFB), Landesgruppe OÖ.

Beizjagd = Tradition = Brauchtum
So, wie die Jagd und Hege mit 
der Büchse, das jagdliche 
Brauchtum, das Jagdhornbla­
sen, das Jagdhundewesen, so 
bildet auch die Falknerei ein 
Grundfundament der Jagd. 
Die älteste und ursprüng­
lichste Art der Jagdausübung 
-  die Beizjagd -  kann heute 
Dank hervorragender und 
freundschaftlicher Kontakte 
zur Jägerschaft wieder mehr 
denn je praktiziert werden.
Da es nicht mehr Ziel sein 
kann, die Jagd ohne Öffent­
lichkeitsarbeit auszuüben, 
wird sich auch der Österreichi­
sche Falknerbund -  die Lan­
desgruppe Oberösterreich -  
aktiv an der positiven Darstel­
lung der Jagd beteiligen.

Die Zusammenarbeit mit der 
gesamten Jägerschaft und de­
ren Unterstützung im Hinblick 
auf Präsentationen, Vorführun­
gen bei Veranstaltungen, 
Schulaktivitäten usw. ist ein 
besonderes Anliegen. Nur ge­
meinsam kann die „Jagd“ in 
jenes Licht gerückt und ihr der 
Stellenwert gegeben und er­
halten werden, der für alle ein 
gesichertes und erfülltes Aus­
üben des Weidwerkes ermög­
licht.
Im heurigen Jahr konnte Dank 
großzügiger Einladungen in 
die Reviere Waldneukirchen 
(JL Mag. Ernst Gebeshuber), 
Pfarrkirchen bei Bad Hall (JL 
VBgm. Franz Mayrhofer), St. 
Thomas (JL August Aumair,

JLStv. Kurt Floimayr) und Tauf- 
kirchen/Trattnach (JL Adolf 
Trinkfass) die Beizjagd unter

besten Bedingungen ausge­
übt werden. Basis dafür war 
natürlich der gute Niederwild­
besatz, der die Grundlage für 
die Ausübung der Beizjagd ist. 
Ein Weidmannsdank an alle 
Revierinhaber und Betreuer, 
die dies durch viel Fleiß und 
Arbeit ermöglichten. Erfolgrei­
che Raubwild- und Raubzeug- 
bejagung sind dabei unerläss­
lich, wobei auch die Beizjagd 
auf Krähen in der Zukunft von 
Bedeutung sein wird. Denn 
speziell im verbauten Gebiet 
können hier Erfolge erzielt 
werden.
Beachtliche Strecken mit Reh­
wild, das mit unseren Adlern 
gebeizt wurde (2 Stück in 
Pfarrkirchen), sowie Hasen 
und Fasane, die mit Habichten 
und Wanderfalken weidge­
recht erlegt wurden, zeigen 
von außerordentlichem falkne- 
rischem Können. Die Harmo­
nie Beizvogel -  Falkner sowie 
der Appell nach einem Fehl­
flug war nicht nur für die zahl­
reichen Zuschauer eine Au­
genweide, sondern auch für 
jeden Falkner.

Beizjagd in St. Marien

Infolge einer Einladung von JL 
Rudolf Guger und der Jäger­
schaft St. Marien kamen am 8. 
Dezember 2002 Falkner unter 
der Leitung von Walter Kienin- 
ger beim Anwesen von Weid­
kamerad Albert Estl zusam­
men. Nach der musikalischen 
Eröffnung durch die Jagd­
hornbläser wurden vom Jagd­
leiter einige Begrüßungsworte 
gesprochen
Der Führer der Gruppe stellte 
dann die Weidkameraden mit 
ihren Jagdgehilfen (2 Stein­
adler, 5 Habichte, 4 Wander­
falken und 1 Gerfalke) vor. 
Nach der Aufteilung in zwei 
Gruppen startete die Jagd bei

strahlend blauem Himmel, 
aber orkanartigen, eiskalten 
Sturmböen. Die ursprüng­
lichen Bedenken, die Jagd ab­
brechen zu müssen, wurden 
bald zerstreut, da sich die 
Greifvögel kaum beirren lie­
ßen.
Diese Veranstaltung wurde 
von der Jägerschaft sehr gut 
aufgenommen und eine Einla­
dung für das nächste Jahr 
ausgesprochen. Es hat ge­
zeigt, dass herkömmliche 
Jagd und Falknerei sehr wohl 
nebeneinander betrieben wer­
den können!

SR Jörg Hoflehner
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H U

T I E R K L I N I K  S A T T L E D T Der Jagdhund 
beim Tierarzt
Dr. Birgit Seitlinger, Dr. Gernot Werner-Tutschku

Die Osteochondrose (OCD) 
im Schuitergeienk
U rsache  fü r  L a h m h e iten  
d e r  V o rd ere x tre m itä t  
(Vorderlau f)

Gar nicht so selten kommt es vor, 
dass ein Hund -  vor allem nach star­
ker Beanspruchung -  an einem der 
Vorderläufe zu lahmen beginnt. Mei­
stens denkt man als Besitzer zuerst 
an „Muskelkater“ , Zerrungen oder 
Ähnliches.
Doch können auch durchaus ernste 
orthopädische Erkrankungen da­
hinterstecken, die man nicht „auf die 
leichte Schulter“ nehmen sollte. 
Während die „HD“ (Hüftdysplasie) 
und die Probleme dieser Erkrankung 
fast jedem, auch Laien, bekannt sind, 
ist die Osteochondrose (OCD) der 
Schulter, aber auch Skelettentwick­
lungsstörungen, die das Ellbogenge­
lenk betreffen und ebenfalls relativ 
häufig Vorkommen, den meisten 
Hundebesitzern weniger geläufig. 
Gemeinsam ist diesen Erkrankun­
gen, da sie den wachsenden, im Um­
bau befindlichen Knochen bzw. 
Knorpel betreffen, dass sie bereits 
bei sehr jungen Tieren auftreten.
Das typische Alter, in dem diese 
Lahmheiten das erste Mal auftreten, 
liegt zwischen 4. und 8. Lebensmo­
nat (!), das heißt vor dem Ende des 1. 
Lebensjahres!

D aher gilt: Lahm heiten bei Jung­
tieren ernst nehm en! Frühzeitige  
Untersuchung kann Folgeschä­
den verhindern!

Betroffen sind mittelgroße und große 
Rassen, wie Doggen, aber auch die 
häufig vorkommenden Jagdhunde­
rassen Dt. Kurzhaar und Dt. Draht­
haar.
Die oben erwähnten Skelettentwick­
lungsstörung des Ellbogengelenks 
(Frakturierter Proc. Coronoideus me- 
dialis bzw. Proc. Anconäus) sind z. B. 
bei Retrievern häufig. Diese müssen 
in Österreich (ÖKV) vor dem Zucht­
einsatz geröntgt werden.
Ist Ihr Hund an OCD erkrankt, zeigt er 
meist gering- bis mittelgradige 
Lahmheit mit Verkürzung des 
Schritts, wobei bis zu 5 % der Tiere 
eine wechselnde Lahmheit an beiden 
Vorderläufen zeigen. Besteht das 
Problem länger, kann es sogar zur 
Muskelatrophie (Muskelschwund) an 
der betroffenen Seite kommen.
Die endgültige Diagnose kann nur 
der Tierarzt stellen. Notwendig sind 
dazu Röntgenaufnahmen der Schul­
ter von hoher Qualität, da die Verän­
derungen sehr dezent sein können. 
Aber auch die klinische Untersu­
chung gibt gute Hinweise. Neben 
dem typischen Alter und der Rasse, 
ist vor allem der Schmerz bei Stre­
ckung des Schultergelenks typisch. 
Leider zeigen 50 % (!) der Hunde Lä­
sionen (Veränderungen) an beiden 
Extremitäten.

Im typischen Fall kommt es zur Bil­
dung einer Knorpelschuppe im Ge­
lenk, die sich vom Oberarmkopf löst. 
Diese kann an Ort und Stelle verblei­
ben, resorbiert werden oder auch 
„wandern“ und Schmerz, langandau­
ernde Lahmheit und in Folge schwe­
re Arthrosen (Gelenksabnützung) 
verursachen.
Besteht die Lahmheit länger als 3 
Monate, ist der Hund älter als 6 Mo­
nate und ist im Röntgen die Knorpel­
schuppe deutlich sichtbar, ist eine 
Operation (OP) sinnvoll.
Dabei wird durch einen kleinen Haut­
schnitt oder arthroskopisch das lose 
Stück aus dem Gelenk entfernt. Opti­
malerweise zeigt der operierte Hund 
nach ca. 4 Wochen Leinenzwang kei­
ne Lahmheit mehr.
Auch die Resultate von Studien, die 
die OCD betreffen, sprechen für eine 
Operation. 75 % der operierten Hun­
de waren nach ca. 1 bis 2 Monaten 
lahmheitsfrei, ein Teil zeigt eine mini­
male Lahmheit (22,5 %) und nur 
2,5 % zeigten trotz OP dauernde 
Lahmheit der Vorderextremität. Auch 
die Arthrosebildung war weitaus ge­
ringer als bei den Hunden, die nicht 
operiert, also konservativ behandelt 
wurden.

Zusam m enfassend lässt sich 
also sagen:

Länger andauernde Lahm heiten  
bei Junghunden ernst nehm en!

Auch Jagdhunderassen sind  
häufig betroffen.

Im  Zw eifelsfall Röntgen  
an fertigen lassen.

D er Tierarzt entscheidet, ob eine 
Operation sinnvoll ist -  

bei den m eisten operierten  
Hunden werden sehr gute  

Ergebnisse erzielt.

Operation eines Schultergelenks mit 
OCD.
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V o llg eb rau ch sp rü fu n g  
fü r  D eu tsc h e  J a g d te rrie r
28. S e p te m b e r 2 0 0 2  bei W aldzell

Prüfungsleiter: Mf. Franz Lang; 
Richterobmann: Werner Weg- 
lehner;
Leistungsrichter: Mf. Franz
Pusch, Mf. Rainer Schlipfinger, 
Matthias Fink, Fritz Haggen­
müller, Franz Silmbroth, Anton 
Prünster, Anton Hochhäuser, 
Johann Weilhartner; 
Richteranwärter: Ing. Christian 
Grill, Manfred Sturmberger, 
Dipl.-Ing. Josef Andritzky 
(BRD).

1. Preis:
Anton von Pachschallen, 
7488, ZEF: Hubert Straßmaier, 
276 R;
Natz vom Eichetwald, 7655, 
ZEF: Matthias Lepperdinger, 
262 R;
Jimmi vom Sternholz, 7565, Z: 
Mf. Stockinger, EF: Josef Kai- 
singer, 262 R;
Eicko vom Zeißberg, 7519, Z: 
Weglehner, EF: Dr. Karin Zero­
bin, 260 R;
Alf von der Agerleiten, 7642, Z: 
Fuchs, EF: Günther Vollmann- 
Kranzl, 248 R;
Dixi vom Zeißberg, 7350, Z:

Weglehner, EF: Rupert Weidin- 
ger, 242 R;

2. Preis:
Arno von der Agerleiten, 7641, 
Z: Fuchs, EF: Andreas Bam- 
mer, 265 R;
Cuno von der Pyrau, 7333, 
ZEF: Wolfgang Leitner, 231 R;

3. Preis:
Finni vom Kirchbergerholz, 
7598, Z: Reitsberger, EF: Ger­
hard Huemer, 239 R;
Asta von der Agaleiten, 7643, 
Z: Fuchs, EF: Hanns Holzinger, 
238 R;
Flint vom Kirchbergerholz, 
7595, Z: Reitsberger, EF: Josef 
Huber jun., 246 R;
Nelli vom Eichetwald, 7656, Z: 
Lepperdinger, EF: Franz Strei­
cher, 175 P.

Dixi vom Zeißberg

V o llg eb rau ch sp rü fu n g  
in R ainbach  b. S ch .
5. und 6. O k tob er 2 002  
W asserrev ie r St. M arien k irch en

14 Hunde sind zur Prüfung an­
getreten, davon haben 4 Hun­
de die Prüfung bestanden.
I. a UNGK Cindy v. Traunkreis, 
EF: Josef Sallaberger, St. Ma- 
rienkirchen/R;
II. a DL Bianca v. d. Wendlin­
ger Seerose, EF: Adolf Hell­
wagner, Haag/H.;
II. b DK Asta v. Kellermayr- 
Hof, EF: Karl Gruber, St. Ma- 
rienkirchen/S.;
III. a DL Aquina v. Lam-
prechtshausen, EF: Adolf
Stadler, Lamprechtshausen.

Ergebnisse der Feld- 
und Wasserprüfung vom

7. September 2002
Feld- und Wasserprüfung:
Altersgruppe A:
I.a DDR Jupp v. d. Donaulei­
ten, 10247, F: Franz Hattinger, 
St. Marienkirchen/R, E: Gab­
riel Winkler, Z: Alfred Reichart,

290 R;
II.a DDR Raute v. Stadtgraben, 
182839, FE: Fritz Hörmandin- 
ger, Antiesenhofen, Z: Fritz 
Blüml, 302 R;
II.b DDR Solo v. Stadtgraben, 
10361, FE: Johann Auer, St. 
Willibald, Z: Fritz Blüml, 294 R;
II. c DDR Mio vom Poscharnig- 
hof, 10113, F: Alois Hauer, Eg­
gerding, E: Hans Jrausek, Z: 
Silvester Gabalier, 293 R;
III. a KIMü Ida v. Gaugsham, 
7607, FE: Manfred Helm, Eg­
gerding, Z: Hubert Mairleitner- 
Denk, 289 R;
III.b DDR Cliff v. Langstögen, 
10260, FE: Walter Peham, St. 
Willibald, Z: Johann Strasser, 
270 R;
III.c DK Sascha v. Engel­
mannsbrunn, 19610, F: Günter 
Botschafter, E: Josef Hainzl, Z: 
Alfred Oberndorfer, 262 R;
Altersgruppe B:
I.a KIMü Fricka v. Gannhof,

7481, F: Harald Holzner, E: An­
ton Brüller, Z: Anton Gann, 
307 R;
II. a DK Axel v. Kellermayr-Hof, 
19408, F: Franz Kaiblinger, 
Wilhering, E: Hermann Schein­
ecker, Z: Franz Kaiblinger, 
262 R;
III. a DL Aron v. Niederöster­
reich, 4795, FE: Karl Wipplin- 
ger, Antiesenhofen, Z: Her­
mann Bauer, 285 R.

Wasserprüfung:
Altersgruppe A:

II.a DDR Cox v. Schwarzen­
bach, 10087, FE: Thomas 
Stockhammer, Mörschwang, 
Z: Johann Winkler, 68 R;
II.b DDR Anka v. d. Bergweide, 
183913. FE: Hermann Oberau­
er, Riedau, Z: Rudolf Graßl, 
65 R;

Altersgruppe B:
I.a UNGR Car ze Senozatske 
Myslivny, 305, F: Josef Koller, 
St. Marienkirchen b. Sch., E: 
Walter Aspetzberger, Z: Josef 
Cervensky, 70 P.

Kleiner und Großer Münsterländer 
Vollgebrauchsprüfung Bereich West
5. und 6. O k to b er 2 0 0 2
R ied/R iedm ark, Lu ften b erg , P ram b ach k irch en

Bei stark bewölktem und teil­
weise regnerischem Wetter 
fand am ersten Tag dieser 
VGP die Wald- und Wasserar­
beit statt. Gemeldet hatten zu 
dieser Prüfung zehn Hundfüh­
rer mit ihren Hunden, neun 
Hundeführer sind erschienen, 
ein Hundeführer hat es vorge­
zogen, ohne sich abzumelden, 
fernzubleiben. Dies ist gegen­
über den in der Warteschlange 
stehenden Hundeführern un­
kollegial, denn es konnten an 
dieser VGP aus Platzgründen 
nur zehn Hundegespanne an- 
treten. Die neun angetretenen 
Hunde waren zwei Große 
Münsterländer, sechs Kleine 
Münsterländer und ein 
Deutsch Kurzhaar.
Mit den Begrüßungsworten 
von Präsident Mf. Ignaz Lech- 
ner, JL Karl Beyer und des 
Prüfungsleiters wurde der ers­
te Tag der VGP begonnen.
Der Dank gilt den Jagdgesell­
schaften und den Jagdleitern, 
denn nur durch ihr freundli­
ches Entgegenkommen und 
ihr großes Verständnis für den 
Jagdhund ist es überhaupt 
möglich, solche Prüfungen zu 
veranstalten. Weidmannsdank

der Jagdgesellschaft Ried mit 
Jagdleiter Karl Beyer und den 
Revierführern Helmut Brunner, 
Ludwig Hofer, Josef Meisinger, 
Josef Schwarz und Martin 
Schwarz für ihre Tätigkeit in 
diesem gepflegten Waldrevier. 
Weidmannsdank der Jagdge­
sellschaft Luftenberg mit 
JLStv. Josef Neubauer, in des­
sen Revierteil die Wasserar­
beit durchgeführt werden 
konnte. Es war nicht leicht, 
nach dem Hochwasser ein ge­
eignetes Wasserrevier zu fin­
den und zu benützen. Josef 
Neubauer hat spontan sein 
Revier zu Verfügung gestellt! 
Weidmannsdank an das Feld­
revier Prambachkirchen mit JL 
Karl Hofinger und den Revier­
führern Franz Baumgartner, 
Ferdinand Gusenleitner und 
Walter Ortner ihre fürsorgliche 
Tätigkeit. Ihnen war es zu ver­
danken, dass trotz starkem 
Regen und heftigem Wind alle 
Hunde schnell Wild fanden 
und somit die Prüfung beste­
hen konnten. Als Leistungs­
richter waren tätig: PLStv. Vi- 
zepräs. Wilhelm Niederwim­
mer, Karl Aumayr, BO Alfred 
Gutsjahr, Mf. Peter Huss, Jo-
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H U N D E W E S E N

Brauchbarkeitsprüfung Grieskirchen
12. O k tob er 2 0 0 2  in Ka llham

hann Irndorfer, Georg Kühber- 
ger, Marianne Lager, Präs. Mf. 
Ignaz Lechner, Johann Mai­
burger und Hermann Ploier- 
Niederschick.
Weidmannsdank den Richtern 
für ihr korrektes Richten und 
den Hundeführern für ihr 
sportliches Verhalten bei der 
gesamten Prüfung. Aufrichti­
ger Dank gilt dem Organisa­
tionsteam, das bei den Vorbe­
reitungsarbeiten zu dieser 
Prüfung behilflich war. Dies 
waren: Mf. Peter Huss, Mari­
anne Lager und Ronald 
Niederwimmer, der auch als 
Stückträger bei der VGP tätig 
war. Ferner danke ich Vizeprä­
sident Wilhelm Niederwimmer 
für die schriftliche Arbeit vor 
und nach der Prüfung. Es gab 
bei dieser VGP keinen ersten 
Preis, vier II. und drei III. Preise 
und einen II. Preis „Außer Kon­
kurrenz“ . Ein Hund war auf der 
Fuchsschleppe ausgeschie-

Trotz strömenden Regens tra­
fen Richter, Revierkundige und 
die Hundeführer mit ihren Vier­
beinern beim Gasthof Gramil­
ler in Höhnhart ein.
Gemeldet waren 15 Hunde, 
davon sind 14 zur Prüfung an­
getreten. Drei Hunde haben 
die Prüfung nicht bestanden.

DB Benno v. Kindsthal, F: Hel­
mut Haltdienst Castell-Castell; 
DK Karo v. Amesberg, F: Jo­
hann Köckerbauer, St. Geor- 
gen/Fillb.;
MagV Dirko v. St. Marienkir­
chen, F: Franz Habenstreit, 
Altheim;
D Isa v. Donaumoos, F: Ing. 
Nauhauser, Jeging;
DDR Hasso v. Schloßwald, F: 
Gerhard Berger, Überackern; 
DDR Isko v. Poscharnighof, F: 
Franz Schmidhammer, Gerets-

den. Die II. Preise entstanden 
teilweise bei der Waldarbeit, 
aber zum größten Teil bei der 
Wasserarbeit.
II.a, 380 R, KIMü Horus v. 
Gaugsham, FE: Manfred Mayr; 
II.b, 369 R, KIMü Dara v. Leon­
hard, FE: Wilhelm Bichler;
II.c, 365 R, KIMü Heike v. 
Gaugsham, FE: Johann Krauk;
II. d, 358 R, KIMü Heda v. 
Gaugsham, FE: Hans Rachin- 
ger;
III. a, 365 R, KIMü Arko v. 
Leimbühel, FE: Franz Stadl­
bauer;
III.b, 343 R, GrMü Einstein v. 
Birkennest, FE: Karl-Heinz
Reckziegel;
lll.c, 338 R, KIMü Heck v. 
Gaugsham, Gerhard Vogl­
mayr;
Außer Konkurrenz:
II, 376 R, DK Götz v. Vorstland, 
FE: Franz Bruckbauer.

BO Anton Lager

berg;
DK Aco v. Zettlau, F: Franz 
Matejka, Uttendorf;
DL Citta v. d. Königsfilzen, F: 
Hansgeorg Schuster, Neukir- 
chen/E.;
KIMü Tina v. Höllerersee, F: 
Erich Lerchbacher, Tarsdorf; 
DDR Cordy v. Langstögen, F: 
Anton Auer, Ostermiething; 
KIMü Bronka v. Stockwinkel, 
F: Hans Mair, Polling.

Der Dank gilt Jagdleiter Ferdi­
nand Gramiller für die Bereit­
stellung des Reviers. Den 
Richtern für die fachkundige 
Beurteilung der erbrachten 
Leistungen der Hunde. Den 
Revierkundigen und allen die 
zum guten Gelingen der Prü­
fung beigetragen haben.

Prüfungsleiter: Peter Hang­
weier, Pram;
Richter: Julius Bremberger, 
August Aumair, Johann Kalt- 
enböck, Johann Kettl, Ferdi­
nand Schrattenecker, Peter 
Hangweier.
Revierführer: Paul Ecker, Ger­
hard Hofinger, Manfred Pfeif­
fer, Franz Ruttinger. 
Standquartier: Gasthaus Rath- 
mair, Kallham.
Brauchbarkeitsprüfung:
WK Bella v. Schardenberg, 
2952, Hermann Ecker, Kall­
ham;
WK Ben v. Schardenberg, 
2949, Alfred Kriechbaumer, 
Wendling;
DL Birko v. Pamesgrub, 4979, 
Christian Krennmair, St. Tho­
mas;
DDr Kessy v. Schloßholz,
10217, Franz Hangweirer, Tol­
let;
MV Cliff v. Schickergut, A- 
1870, Günter Schnur, Peuer- 
bach;
KIMü Aika v. Lobming, 7332, 
Josef Loidl, Taufkirchen/Tr.;
Sch weißprüfung:
DDr Korav. Schloßhof, 10219, 
Gerhard Hofinger, Tollet;
WK Ben v. Ernstbrunnerwald, 
2972, Gerhard Haider, Neukir- 
chen/W.;
DDr Cara v. Langstögen, 
10265, Franz Schörgendorfer, 
St. Agatha;
GrMü Aika v. Schieferecker­
gut, 862 B, Bettina Kriechbau­
mer, Hofkirchen/Tr.;
DDr Kitty v. Schloßholz,
10218, Thomas Ortner, Grie­
skirchen;
DDr Jola v. d. Donauleiten, 
10245, Alfred Buttinger, Kall­
ham;
MV Dina v. St. Marienkir- 
chen/H., 1944, Franz Anzen­
gruber, Pram;
MV Dora v. St. Marienkir- 
chen/H., 1946, Karl Mayrhu­
ber.

Regen von der Begrüßung bis 
zum Prüfungsende konnte we­
der die interessierten Beob­
achter noch JL Rudolf Wei­
denholzer, Kallham, von dieser 
Brauchbarkeitsprüfung fern­
halten. Frühzeitig ging es an 
die Arbeit, um das jagdliche 
Können der 20 erschienenen 
Prüflinge zu durchleuchten. 
Für 5 Hunde waren die Anfor­
derungen zu hoch, so dass 
der Prüfungsleiter am Schluss 
BJM Johann Hofinger 15 er­
folgreiche Prüflinge melden 
konnte. Bei der abschließen­
den Zeugnisübergabe an die 
erfolgreichen Hundeführer 
dankte BJM Johann Hofinger 
den Revierinhabern von Kall­
ham, allen Helfern sowie dem 
Richterkollegium für die 
pflichtbewusste Arbeit. Mit 
wohlgemeinten Worten an die 
Hundeführer zu den bevorste­
henden Herbstjagden, mit Er­
mahnungen zur ordnungsge­
mäßen Hundehaltung und eif­
riger Weiterarbeit mit dem 
Jagdgefährten für noch höhe­
re Aufgaben fand diese 
Brauchbarkeitsprüfung in ge­
mütlicher Runde ihren Aus­
klang.

Peter Hangweier

DK-Welpen
aus Leistungszucht 

abzugeben. 
Zwinger v. Innbach-Tal

Tel. 0 664 /49  33 310 
oder 0 72 49 /  45 1 05

Deutschlanghaarwelpen
zu verkaufen, 

geb. 22. 1.2003 
Mutter: Bella von Lam- 

prechtshausner Langhaar 
Vater: Arko von der Wendlin­

ger Seerose

Tel. 0 77 36 /  60 31

Rudolf Wimmer

Brauchbarkeitsprüfung Braunau/Inn
12. O k tob er 2 0 0 2  in H öhnhart
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Brauchbarkeitsprüfung Wels
18. und 19. O k to b er 2 0 0 2  in S ip b a ch ze ll

Zur diesjährigen Brauchbar­
keitsprüfung waren 21 Hunde 
angemeldet, zur Prüfung an­
getreten sind 19; 2 Hunde 
mussten während der Prüfung 
mangels Bringwillens zurück­
gestellt werden. Die übrigen 
17 haben zur Freude ihrer Füh­
rer die Brauchbarkeitsprüfung 
bestanden.
Die Prüfung wurde wieder, so 
wie im Vorjahr, auf 2 Tage auf­
geteilt, um so jeden Hund 
auch ausreichend Gelegenheit 
zu geben, seine Fähigkeiten 
unter Beweis zu stellen.
Die Prüfung fand wiederum, 
wie seit Jahrzehnten, im Ge­
nossenschaftsrevier Sipbach­
zell statt, wo nicht nur sehr 
gute Revierverhältnisse vor­
handen sind, sondern auch 
mitten im Prüfungsgebiet ein 
jagd- und hundefreundliches 
Prüfungslokal zur Verfügung 
steht. Durch das besondere 
Engagement der Jagdgesell­
schaft Sipbachzell unter Jagd­
leiter Josef Obermann, den 
Revierführern Johann Grillmair 
und Johann Kroiss fanden alle 
Hunde ausreichend Wild, trotz 
zeitweiser widriger Wetterver­
hältnisse, vor. Es war auch ge­
nügend Platz für die Waldar­
beit vorhanden.
BJM-Stv. Josef Wiesmayr und 
Bezirkshundereferent Gerhard 
Kraft betonten anlässlich der 
Überreichung der Prüfungsbe­
scheinigungen die Wichtigkeit 
von ausreichend gut ausgebil­
deten und durchgeprüften 
Hunden und dankten allen 
Verantwortlichen für die mu­

stergültig vorbereitete Brauch­
barkeitsprüfung.
Neben den Hunden aus der 
Bezirksgruppe Wels wurden 
auch Hunde aus Vöcklabruck, 
Steyr-Land, Gmunden und 
Linz-Land bei dieser Prüfung 
geführt. Folgende Rassen wa­
ren bei den durchgeprüften 
Hunden vertreten: 10 DK, 2 
DDR, 1 GRR, 1 DL, 1 WL, 1 CF, 
1 GM.

Das Richterkollegium: 
Prüfungsleiter: BhRef. Ger­
hard Kraft, Ing. Alfred Kurz, 
Franz Götzenberger, Andreas 
Hochmayr, Franz Mühllehner.

Die erfolgreichen Hunde und 
ihre Führer:
DDR, Isko von der Lauberlei- 
ten, Johann Altmann, Adl- 
wang;
DK Arno vom Scharnergütl, 
Gerhard Gschwendtner, Wels; 
GRR Erick vom Heinrichs- 
bründl, Mag. Dieter Mayrhofer, 
Wels;
DDR Birko von der Rannalei- 
ten, Gottlieb Grabler, Krengl- 
bach;
DK Kim von der Pauraleiten, 
Gerhard Kraft, Lambach;
DK Kira von der Pauraleiten, 
Karl Danner, Oberweis;
DK Kastor von der Pauralei­
ten, Walter Zehetner, Steiner­
kirchen;
DK Kiss von der Pauraleiten, 
August Huemer, Pennewang; 
DK Kora von der Pauraleiten, 
Andreas Ecklbauer, Neukir­
chen;
DK King von der Pauraleiten, 
Johann Schmitsberger, Edt;

WL Cessy vom Bramgau, Her­
bert Gaigg, Altmünster;
DL Boss vom Pamesgrub, Au­
gust Kreuzmayr, Gunskirchen; 
DK Blitz von der Mumenau, 
Heinrich Lohninger, Nussdorf; 
DK Beno vom Badersteig, 
Markus Kraft, Stadl-Paura;

CF Dara ze Zvikovske basty, 
Michael Heiser, Wels;
DK Almi vom Innbachtal, Josef 
Haudum, Marchtrenk;
GM Amsel von Grinzing, Alois 
Mairinger, Niederthalheim.

Mayr

Brauchbarkeitsprüfung Kirchdorf/Kr.
13. O k tob er 2 0 0 2  in N ußbach

Richter: Franz Minichmair, An­
ton Hochhäuser, Leopold Lan- 
geder, Josef Klausner, Max 
Schmidthaler, Leopold
Schörkhuber, Engelbert Hiesl- 
mair.
Revierführer: Karl Straßmair, 
Konrad Bischof, Josef Wi­
schenbart, Heinz Auinger, 
Franz Gebeshuber. 
Standquartier: Göhtzhof Nuß­
bach.

DK Anka v. Kellermayrhof,
19403, Adolf Zati, Ried im 
Traunkreis;
Ungk Dasco v. Traunkreis, 
1977, Josef Klausner, Pfarrkir­
chen;
PP Assi v. Leitenholz, 5589, 
Friedrich Hofinger, Krems­
münster;
DK Arik v. Kellermayrhof,
19404, Ing. Bernhard Lehner, 
Wilhering;
KM Kay v. Flening, 7552, Egon 
Lind, Ebensee;'
DL Artos v. Matzental, 4972, 
Friedrich Altendorfer, Stein- 
bach/St;
DK Kai v. d. Pauraleithen, 
19525, Herbert Eichlehner, 
Traun;
DK Cliff v. Breitsachlauf, 
19443, Franz Linsboth, Fischl- 
ham;

GM Jesper Ciperro, 901, Jo- 
ann Bauer Traun;
Dk Kosta v. Zenos, 19543, 
Franz Mayr, Schlierbach;
Ungk Dino v. Traunkreis, 1979, 
Ludwig Stigler, Traun;
DDR Kati v. Schloßholz, 
10215, August Baumgartner, 
Schlierbach;
Ungk Diana v. Brunmayrgut, 
1997, Franz Rampetsreiter, 
Ried;
DK Kosta v. d. Pauraleithen, 
19524, Günter Gotthartsleit- 
ner, Pettenbach;
KLM Dago vom Mayr-in-der- 
Bruck, 7576, Christine Loi- 
bingdorfer, Sipbachzell;
DDR Kliff vom Schloßholz, 
10214, Johann Heuberger, 
Neuhofen/Krems;
GM Droll v. Kerschbaumtal, 
882, Karl Gruber, Schlierbach; 
DK Anka v. Schafhütenboden, 
19503, Friedrich Zehetner, 
4551 Ried/Tr.;
DDr Dux v. Traunkreis, 1980, 
Manfred Mayr, Kremsmünster; 
DK Aika v. Kellermayrhof, 
9401 Stefan Bachleitner, 4551 
Ried/Trkr.;
Lab Ceeky De Vil’s Hole in 
One, 950, Alfred Piberhofer, 
Schlierbach.

Franz Minichmair

Brauchbarkeitsprüfung Wels: Die Prüfungsteilnehmer des ersten und zweiten Tages mit den Prüfern.
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Brauchbarkeitsprüfung Ried/Innkreis
19. O k tob er 2 0 0 2  in Loh n sbu rg

Im Genossenschaftsrevier 
Lohnsburg a. K. wurde am 19. 
10. 2002 die Brauchbarkeits­
prüfung des Bezirkes Ried i. I. 
durchgeführt.
Prüfungsleiter: Bezirkshunde­
referent Ferdinand Schratten- 
ecker.
Suchenlokal: Gh. Reisecker, 
Schönberg.

Richterkollegium: Rud. Anzen­
gruber, Bernh. Litich, Heinrich 
Floss, Willi Puttinger und Her­
mann Reischauer.
Revierführer: Heinz Baier und 
Karl Schachl.

Bei zum Teil sehr feuchtem 
und stürmischem Wetter 
konnten 15 von 17 angetrete-

Brauchbarkeitsprüfung Rohrbach
19. O k tob er 2 0 0 2  in S p rin zen ste in

Nach dem Ableben des lang­
jährigen und verdienten Be­
zirkshundereferenten Ofö Em­
merich Ecker wurde die erste 
Brauchbarkeitsprüfung unter 
Nachfolger BhdRef Manfred 
Leitner abgehalten.

Prüfungsort: Sprinzenstein. 
Datum: 19.10.2002. 
Vorsitzender: BJM Dr. Hiero­
nymus Spannocchi. 
Prüfungsleiter: BhdRef Man­
fred Leitner.
Leistungsrichter: LhdRef Ernst 
Birngruber, Günter Märzinger, 
Herbert Hartl, Otto Gstöttner, 
Alois Habringer.
Revierführer: BJ Franz Leitner. 
Standquartier: Gh. Koblmüller, 
Liebenstein.
JgdT Ciko v. Kollerschlag, Fer­
dinand Schinkinger, Oberkap­
pel;
RD Igor v. Leoprechting, Wal­
traud Ecker, Wels;
DK Arko v. Kellermayerhof, 
Walter Eichhorn, St. Stefan; 
DW Cäsar v. Birnengrund, 
Heinz Krenn, Kollerschlag;
DL Billy v. Pamesgrub, Johann 
Sauerkrenn, Bruck-Waasen; 
DDr Aaron v. Frauenwald, Ste­
fan Föderl-Höbenreich, Aigen;

KIMü Ira v. Gaugsham, Albin 
Falkner, Lembach;
DDr Gundi v. Frauenwald, Jo­
sef Krauk, Pfarrkirchen;
DK Bessi v. Kellermayrhof, 
Mathias Stallinger, Pfarrkir­
chen;
DW Olga v. Ohetal, Reinhold 
Eilmannsberger, Hofkirchen.

Nach der Begrüßung der Hun­
deführer und Leistungsrichter 
sowie der Jagdhornbläser­
gruppe Böhmerwald durch 
den Vorsitzenden BJM Dr. 
Spannocchi und BhdRef Man­
fred Leitner ging es bei regne­
rischem Wetter ins Revier 
Sprinzenstein. Von den 12 an­
getretenen Hunden konnten 
10 erfolgreich durchgeprüft 
werden. Nach dem Dank des 
BhdRef Leitner an die Revier­
besitzer, BJM Dr. Spannocchi 
und JL Alois Habringer, über­
reichten der Vorsitzende und 
der Hundereferent die Prü­
fungszeugnisse.
Die von der Jagdhornbläser­
gruppe Böhmerwald umrahm­
te Verleihung der Bescheini­
gungen fand im Gh. Koblmül­
ler in Arnreit einen gemüt­
lichen Ausklang.

nen Hunden erfolgreich ab­
schließen. 3 der 5 Hunde, die 
zur Brauchbarkeitsprüfting an­
getreten waren, konnten mit 
Erfolg abschließen. 11 Hunde 
hatten nur die Schweißfährte 
zu bewältigen.
Der Bezirkshundereferent be­
dankte sich bei Jagdleiter Fe­
lix Fruhstorfer für die Revier­
bereitstellung sowie beim 
Richterkollegium und den Re­
vierführern für die gute Zu­
sammenarbeit.
Die Zeugnisse wurden im Bei­
sein von BJM Ruddolf Wagner 
überreicht, der bei seinen Ab­
schlussworten den Hundefüh­
rern nahe legte, mit ihren Vier­
beinern aktiv weiter zu arbei­
ten, um viele Nachsuchen er­
ledigen zu können.
Brauchbarkeit und Schweiß­
fährte:
KIMü Benno v. Stockwinkel, 
7396, K. Windsberger, Zo- 
bernberg;
KIMü Dino v. Mayr i. d. Bruck, 
7575, R. Reitböck, Geiers­
berg;
LRet Boogie-Locke v. d. 
Schallermühle, 2119, Joachim 
Niemeth, Ried/I.

Schweißfährte:
DL Baron v. Pamesgrub, 4978, 
Joh. Stögermüller, Waizenkir- 
chen;
PP Anton v. Leitenholz, 5588, 
Frz. Bachinger, Pattigham;
PP Anka v. Leitenholz, 5590, 
Joh. Hattinger, Pattigham;
PP Argo v. Leitenholz, 5586, 
Fz. Rainer, Lohnsburg;
MagV Dino v. St. Marienkir­
chen, 1940, H. Spreitzer, Tai- 
skirchen;
DL Avon v. Niederösterreich, 
4795, Karl Wipplinger, Antie- 
senhofen;
DK Cora v. Breitsachlauf, 
19445, Josef Landlinger, And- 
hchsfurt;
PP Asta v. Granitzwald, 5583, 
Friedr. Dallinger, Kirchheim;
PP Afra v. Granitzwald, 5581, 
Ferd. Lang, Mettmach;
MagV Doc v. St. Marienkir­
chen, 1942, Ernst Kussberger, 
St. Marienkirchen;
DK Ciro v. Breitsaschlauf, 
19441, Josef Offenhuber, 
Lohnsburg;
RD Dixi v. d. Saglerei, 214971, 
Karl Schachl, Lohnsburg.

Brauchbarkeitsprüfung Linz
19. O k tob er 2 0 0 2  in St. F lorian

Am 19. Oktober 2002 fand bei 
günstigem Prüfungswetter die 
Brauchbarkeitsprüfung der 
Bezirksgruppe Linz im Revier 
St. Florian statt. Alle 7 gemel­
deten Hunde waren bestens 
vorbereitet und konnten die 
Prüfung erfolgreich absolvie­
ren. Bezirkshundereferent Ing. 
Alois Auinger konnte unter den 
Hundeführern LJM ÖkR Hans 
Reisetbauer und Altbezirks­
jägermeister Josef Fischer be­
grüßen. Nach der Verteilung 
der Prüfungszeugnisse durch

den Prüfungsleiter wurden von 
BJM Franz Krawinkler Worte 
des Dankes und der Anerken­
nung über die Leistung der 
Hunde ausgesprochen.
Prüfungsleiter: BhdRef Alois 
Auinger.
Richter: BJM Franz Krawink­
ler, BhdRef Alois Auinger, 
Franz Kraxberger, Rudolf 
Schmeitzl.
Standquartier: Gh. Pfistermül­
ler.
DDR Castor v. Schwarzen-
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bach, 10085, Reinhard Hone- 
der, Weitersfelden;
DK Axl v. Kellemayrhof, 19408, 
Hermann Scheinecker, Her­
zogsdorf;
IS Fortuna Edita’s Red Love, 
2944, Joachim Prieler, Win- 
dischgarsten;
DK Xiro v. Wigdental, 19040, 
Josef Fischer, Pasching;
DDR Gritta v. d. Kreuzmannau, 
10207, Hans Lughammer, Pa­
sching;
DDR Gero v. d. Kreuzmannau, 
10209, Johannes Lettner, Mit- 
terkirchen;
LabRet Guti v. Heinrichs- 
bründl, ÖkR Hans Reiset- 
bauer, Thening.

Prüfungsleiter: Mf Fritz Hör- 
mandinger.
Richter: Siegfried Demelbauer, 
Mf Karl Gruber, Josef Kalten- 
böck, Mf Josef Ortner, Rainer 
Schlipfinger.
Revierführer: Rudolf Mühl-
böck, Rudolf Sumereder. 
Standquartier: Gasthaus Kal- 
tenböck, Hinterndobl, Dorf an 
der Pram.

DDr Solo v. Stadtgraben, 
10361, Johann Auer, St. Willi­
bald;
DK Kora v. Amesberg, 19577,

Prüfungsleiter: Rudolf Sonn­
tag.
Richter: G. Huemer, G. Heiml, 
K. Papst, H. Pohn, Stimpfl- 
Abele, R. Sonntag. 
Revierführer: Alois Mair. 
Standquartier: Wirt in Holz­
ham.

Für die Bereitstellung der Re­
viere Weidmannsdank den Re­
vierbesitzern und Jagdleitern 
Hermann Wagner, Niederthal­
heim, Lambert Racher, 
Schlatt, Rudolf Sonntag, 
Oberndorf.

Franz Schmidhuber, Egger­
ding;
DDr Mio v. Poscharnighof, 
10113, Hans Irauseck, Bad 
Hofgastein;
KIMü Ida v. Gaugsham, 7607, 
Manfred Helm, Eggerding; 
UngRh Cira Ze Senozatske 
295, Ludwig Beham, St. Aegi- 
di;
DDr Cliff v. Langstögen, 
10260, Walter Peham, St. Wil- 
lihald;
KIMü Cliff v. Kammerhof, 
7543, Bruno Hinterwaldner, 
Neukirchen.

DDR Cora v. Schwarzenbach, 
10090, Franz Huemer, Dessel- 
brunn;
KIMü Ronie v. Eusternbach, 
7610, Franz Tober, Aurach; 
GRet Bessy v. d. Rössl-Alm, 
3099, Dipl.-Ing. Robert Kretz, 
Zipf;
DK Biene v. Hausruckviertel, 
19053, Alois Eitzinger, Ampfl- 
wang; .
DDR Cuno v. Schwarzenbach, 
10084, W. Hochleitner, Dessel- 
brunn;
WK Esta v. d. Laaer Ebene, 
2961, Adolf Sitter, Atzbach; 
DDR Erros v. Vollberg, 9803 
Wolfgang Fürthaler, Seewal- 
chen;
PP Arras v. Granitzwald, 5577, 
Ing. Franz Kirchberger, Ott- 
nang;
PP Aron v. Leitenholz, 5584,

Manfred Kletzl, Vöcklamarkt; 
DDR Arno v. Petschnighof, 
10221 Ludwig Kaltenbrunner, 
Ottnang;
DDR Arko v. Stranzlbach, 
10172, En. Muckenschnabel, 
Attnang;
JGDT Mino v. Eichetwald, 
7538, Karl Zopf, Zell a. Moos.
Zur Prüfung waren 14 Hunde 
gemeldet, 12 Hunde konnten 
durchgeprüft werden. Ein 
Hundeführer kam nicht zur 
Prüfung und ein Hund hatte 
die Prüfung nicht bestanden. 
Von 4 Vorstehhunden und ei­
nem Golden Retriever wurde 
die gesamte Prüfung und von 
den übrigen Hunden nur die 
Schweißarbeit gemacht, da 
die Feld- und Wasserprüfung 
bereits erfolgreich abgelegt 
wurde.
Weiters konnte geprüft wer­
den: 1 DJT -  Schweiß- und 
Wasserprüfung, Einschliefen 
und Ziehen.
Die Vergabe der Bescheini­
gungen über die bestandene 
Prüfung wurde in Anwesenheit 
von Bezirksjägermeister-Stell­
vertreter Baron Stimpfl-Abele, 
der auch als Richter tätig war, 
durchgeführt. Für ihre Anwe­
senheit und die Ansprache 
des Bezirksjägermeister-Stell­
vertreters beim Abschluss der 
Prüfung ein Weidmannsdank. 
Weiters sei gedankt allen 
Richtern, Revierführern und al­
len Helfern, die am Gelingen 
der Prüfung beteiligt waren.
Ein spezieller Weidmannsdank 
an Karl Heiml, der den Hun­
dereferenten wiederum beim 
abgehaltenen Hundeführer­
kurs unterstützt hat, und den 
Jagdkollegen von der Jagdge­
sellschaft Oberndorf, die das 
Revier für die Prüfungsvorbe­
reitungen zur Verfügung ge­
stellt haben.

Rudolf Sonntag, BhdRef

F ä h rte n s to c k  fü r  d ie  k ü n s tlich e  S c h w e iß fä h rte
Das Anlegen der künstlichen Schweißfährte erfordert viel Er­
fahrung und Wissen über das kranke Wild. Ob getupft oder ge­
spritzt, die Wundfährte ist weit von der Realität entfernt. Gott­
fried Hochmayr hat einen Fährtenstock entwickelt, der das An­
legen von Wundfährten erleichtert, der aber dem Hund auch 
möglichst realitätsnahe Bedingungen simulieren kann.

Erfahrungsbericht des Clubs zur Züchtung Deutscher 
Jagdterrier

Der Ehrenobmann Deutscher Jagdterrier in Österreich, ÖJGV- 
Präsident Mf Ofö Ing. Alexander Prenner, schreibt: Den Fähr­
tenstock nach Hochmayr verwende ich nun schon seit Jahren 
bei der Anlage von künstlichen Wundfährten für die Leistungs­
prüfungen von verschiedenen Jagdgebrauchshunderassen 
wie Vorstehhunde, Retriever und natürlich Deutsche Jagd­
terrier.
Er zeichnet sich durch besondere Handlichkeit und hohe Funk­
tionalität aus und ermöglicht sauberes Arbeiten. Besonders 
praktisch ist die genaue Dosierbarkeit der Schweißmenge so­
wie die Möglichkeit, mit eingeschraubten Schalen eine Boden­
verwundung mit zusätzlicher Wundwitterung herzustellen. Mit 
dem Zählwerk hat man zudem eine ständige Kontrolle über die 
Fährtenlänge.
Ein gut durchkonstruiertes Gerät, das speziell für Leiter von 
Ausbildungskursen und für Prüfungsleiter als Hilfsmittel zu 
empfehlen ist.

Beratung und Vertrieb: Gottfried Hochmayr, Kirchberg 10, 
4845 Rutzenmoos, Telefon + Fax 0 76 72 /  21 6 38

Brauchbarkeitsprüfung Schärding
19. O k to b er 2 0 0 2  in Dorf/Pram
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Ö s te rre ich isc h e r D a ch sh u n d ek lu b , Sektion  OO .

Internationale Vollgebrauchsprüfung
26. und 27. O k to b er 2 0 0 2  in A sch ach /S teyr

Die Sektion OÖ. des österr. 
Dachshundeklubs kann wie­
derum auf ein arbeitsintensi­
ves und äußerst erfolgreiches 
Jahr 2002 zurückblicken.
Von den insgesamt 79 ange­
tretenen Hunden des vergan­
genen Jahres haben 74 be­
standen. Davon 59 Führer mit 
der OÖ. Jagdkarte. 15 Hunde 
kamen aus anderen Bundes­
ländern. Abgehalten wurden 2 
Anlageprüfungen ober der 
Erde, 2 unter der Erde, 2 Spur­
lautprüfungen, 1 Wasserprü­
fung und die internationale 
Vollgebrauchsprüfung in 
Aschach an der Steyr am 26. 
und 27. Oktober 2002. Außer­
dem wurde die Spez.- 
Schweißprüfung des OÖ. LJV 
in Liebenau und die Spez.- 
Schweißprüfung des ÖJGV in 
Molln beschickt.
9 Hundeführer konnten mit ih­
ren Hunden den Nachweis 
über die jagdliche Brauchbar­
keit bringen.
Die Sektion OÖ. besteht der­
zeit aus 153 Mitgliedern.

Am 26. und 27. Oktober 2002 
wurde in Aschach an der Steyr 
die internationale Vollge­
brauchsprüfung abgehalten. 
Dank des Entgegenkommens 
der Österr. Bundesforste, 
Oberförster Rudolf Staudinger, 
Rev.-Pächter August Staudin­
ger sowie der Jagdgesell­
schaften Aschach an der Steyr 
und Steinbach an der Steyr 
konnte die Prüfung abgehal­
ten werden. Ein Weidmanns­
dank der Jagdhornbläsergrup­
pe Aschach an der Steyr für 
die brauchtumsgerechte Um­
rahmung der VGP und der Ge­
staltung der Hubertusmesse 
und des grünen Abends. Dank 
auch dem Richterkollegium für 
ihre Arbeit bei zum Teil 
schwierigen Verhältnissen 
ober und unter der Erde. Als 
Prüfungsleiter fungierte Ing. 
Horst Barbl. 
Vollgebrauchsprüfung: 
la Nora von Hummelbrunn, 
B/F: Alois Kutsam, OÖ., 196 
R, CACITOE;
lb Dora von Arzberg, B/F: Tho­
mas Fritsche, V, 192 R, CACIT 
UE;
lc Camilla von den Nockber­
gen, B/F: Johann Inreiter, OÖ., 
186 R;

Id Asterix vom Mühlschacher, 
B/F: Helmut Rübig, OÖ. 185 
R;
le Baronesse von der Rugg- 
burg, B/F: Rosemarie Mair, V, 
178 R;
lf Grandei zur Fischerin vom 
Bodensee, B/F: Reinhard Hell- 
mair, V, 167 R;
lila Sperre Igor vom Leoprech- 
ting, B/F: Waldtraud Ecker, 
OÖ., 170 R;
lllb Sperre Franka vom Jager­
holz, B/F: Günther Märzinger, 
OÖ., 141 R, CACITOE;
Ille Sperre Gundel zur Fische­
rin im Bodensee, B/F: Gebhart 
Blum, V, 132 R; 
llld Sperre Gössel zur Fische­
rin vom Bodensee, B/F: Bern­
hard Lercher, V, 107 P.
Prüfung ober der Erde: 
la Elena vom Jagerholz, B/F: 
Herbert Wallner, OÖ., 100 R; 
CACIT OE.

Allen Hundeführem ein Weid­
mannsdank für ihre Prüfungs­
disziplin.

Weitere nationale und interna­
tionale Erfolge oberösterr. 
Dachshundeführer:

Hubert Altenhofer mit seinem 
RD-Rüden Eddy vom Jager­
holz konnte am 12. 10. 2002 
die in Liebenau in OÖ. abge­
haltene 10. erschwerte 
Schweißsonderprüfung des 
OÖ. Landesjagdverbandes mit 
5 möglichen Verweiserbrü­
chen gewinnen. Den 2. Rang 
mit 4 Verweiserbrüchen auf 
der sehr schwierigen 
Schweißfährte erreichte Bruno 
Klaus mit seinem KD-Rüden 
Obelix vom Gruberhof.
Am 26. 10. 2002 fand in Molln 
die 22. Spezialschweißprü­
fung des ÖJGV statt. Auch 
hier konnte ein Dachshund 
seine Qualitäten auf der 
Schweißfährte darbringen. 
Ib-Preis die RD-Hündin Mimi 
von Hummelbrunn mit dem 
Führer Mag. Gerhard Möslin- 
ger. Mit der Höchstpunktezahl 
(64 Punkte) wurde sie gleich­
rangig mit einer Brandlbracke 
aus Kärnten bewertet. Hubert 
Bernegger erreichte mit seiner 
LD-Hündin Dani vom Saubo­
den den sehr guten 2a-Preis. 
Zu einem internationalen Er­
folg konnten wurde OSR Dir. 
H. Beham und seinem RD-Rü­
den Arno vom Schardenber- 
ger Fron gratuliert. Durch den 
Tagessieg bei einer int. VP in 
Bayern und der Verleihung des 
Leistungszeichens BhFN bei

Club zur 
Züchtung 
Deutscher 
Jagdterrier

Deutsche Jagdterrier aus 
besten Linien und jagdlicher 

Auslesezucht 
über Landeszuchtwart 

Mf. Franz Lang, 
Lohnsburg,

Tel. 0 77 54 /26  72.
Auch 2003 wieder 

Vorbereitungskurs auf VGP 
und Schweißprüfung.

Kleine Münsterländer 
Welpen mit Stammbaum

(Wurf Anfang April) an guten 
Platz abzugeben.

Eltern jagdlich geführt.

Tel. 0 676 /320  7517

einer Naturbauprüfung in Ai- 
chai.w. wurde ihm vom Dt. 
Dackelklub der Titel deutscher 
Gebrauchssieber verliehen.
Die Sektion OÖ. des ÖDHK ist 
sehr stolz auf ihre äußerst er­
folgreichen Sektionsmitglie­
der, die durch ihre Erfolge bei 
höchstrangigen Prüfungen 
außerhalb ÖDHK die Rasse 
und und Sektion bestens ver­
treten haben. Harald Traxl

Welser
Jagdhunde-

prüfungsverein
Prüfungstermine für das 

Jahr 2003
Bringtreue: 6. April 2003 
in Haag am Hausruck, PL 
Dr. Walter Müllner, Ditting 
15, 4680 Haag/H., Tel. 
07732/3931.
Anlagenprüfung: 26. 4.
2003 in Niederthalheim, PL 
Gerhard Huemer, 4692 
Niederthalheim, Telefon 
07673/7019, 664/1205079.
Feld- und Wasserprü­
fung: 13. 9. 2003 in
Niederneukirchen, PL Mf. 
Egmond Bonigut, Robert- 
Stolz-Str. 10, 4614 March- 
trenk, Telefon 0699/ 
11077894
Vollgebrauchsprüfung in
Gunskirchen, PL Hr Andre­
as Hochmayr, Eibenstr. 38, 
4600 Wels, Telefon 0699/ 
10001353.

In tern. Hundeausstellung in Wels
Mit einer Rekordbeteiligung von 2186 Rassehunden fand im De­
zember v. J. wieder eine große Internationale Hundeschau des 
Österreichischen Kynologenverbandes in Wels statt. Darunter 
auch 120 Vorstehhunde aus 18 Rassen. Sehr gut angenommen 
wurde auch der von Mf Egmond Bonigut betreute Info-Stand 
des „Welser Jagdhundeprüfungsvereines“ , wo es fachkundige 
Auskünfte in allen Hundefragen gegeben hatte. Die nächste 
Hundeausstellung in Wels ist bereits für Dezember 2003 fix ter- 
minisiert.

Bezirks-Jagdhundereferent M f Gerhard Kraft und Formwert­
richter Komm.-Rat Erwin Angelbauer mit einem hoch prämiier­
ten Deutsch-Kurzhaar und dessen Besitzer.
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Über die Bedeutung der Hasenspur
Mit Hilfe der Hasenspur lassen sich insbesondere die jagdlich 
wichtigen Eigenschaften Spurwille, Spursicherheit, der Laut 
(Spurlaut, Sichtlaut, stumm) die Passion und die Nervenstarke 
unserer Jagdgefährten feststellen. Es handelt sich dabei also 
keinesfalls um eine „überflüssige Sache“, die „nichts bringt“, 
sondern um ein jagdlich und zuchtmäßig sehr bedeutungsvolles 
Fach. Entscheidend sind -  wie so oft in der Hundeführung -  die 
genauen Umstände und Details, die damit Zusammenhängen. Im 
Zuge der Ausbildungskurse der Junghunde im Frühjahr zur Vor­
bereitung auf die Anlagenprüfung hat sich bewährt, einige Ha­
senspuren am „Schweißriemen“, also am langen Riemen, mit 
dem jungen Hund zu arbeiten. Viele wertvolle Lerninhalte be­
inhaltet diese für den Führer etwas unbequeme Übung. Insbe­
sondere können auch Rückschlüsse auf das Wesen gezogen 
werden. Ein Hund, der auf der Hasenspur am langen Riemen 
seinen Führer vor lauter Raserei regelrecht „m it dem Riemen

fesselt“ und nahezu zu Fall bringt, ist in seinem Wesenskostüm 
jedenfalls skeptischer zu betrachten, als einer, der sich ruhig 
und dennoch hochpassioniert festsaugt und die Spur zügig auch 
über kahle Schläge, Straßen etc. nach 3 bis 5 Minuten Stehzeit 
am Riemen verfolgt. Letzterer zeigt Nerv und Passion und hat 
alle Anlagen, einmal ein guter Verlorenbringer auf der natürlichen 
Wundspur des Hasen oder Fuchses zu werden.
Im Zuge der Einarbeitung auf der Hasenspur ist ein Zuviel fast 
schlechter als ein Zuwenig. Vielleicht fünf bis zehn gute 300 bis 
1000 Meterlange Riemenarbeiten am nicht sichtigen Hasen wä­
ren völlig ausreichend. Sichthetzen sind möglichst zu vermeiden. 
Im Anschluss an eine gute lange Riemenarbeit am Hasen kann -  
wenn es sich gerade günstig ergibt -  der Hund auch einmal ge­
schnallt werden und frei so lange weiter arbeiten, bis er den 
Hasen sticht. Dann übt sich der junge Hund in der wichtigen 
Eigenschaft, nach dem Nachsetzen wieder auf seiner eigenen 
Spur zurückzukommen. Er wird von uns begrüßt, gelobt und an­
geleint.

Öst er r .  K u r z h a a r k l u b  in OCX

Feld- und Wasserprüfung
7. S e p te m b e r 20 0 2 , K irch h e im

Die diesjährige Feld- und Was­
serprüfung des ÖKK für das 
Bundesland OÖ. wurde in 
Kirchheim/Innkreis unter Prü­
fungsleiter Josef Anzenberger 
erfolgreich abgehalten. Ob­
wohl es bis zuletzt nicht sicher 
war, ob wegen der großen 
Hochwasserschäden im Was­
serrevier Mühlheim (Eigen­
jagdrevier Grahammer) die 
Prüfung stattfinden kann, 
zeigten die Junghunde unter 
sehr schwierigen Schilf- und 
Wasserbedingungen gute 
Leistungen. Alle 17 angetrete­
nen Hunde bestanden die Prü­
fung.
Ein Dank an alle Richter, Mit­
helfer, Jagdpächter und Re­
vierführer.

1. Preise:
308, Ira v. d. Naamleiten, Mf. 
Josef Schober;

308, King v. d. Paura-Leithen, 
Johann Schmitsberger;
298, Kim v. d. Paura-Leithen, 
Mf. Gerhard Kraft.

2. Preise:
301, Anka v. Schafhüttenbo­
den, Friedrich Zehetner;

Die VGP wurde wie gewohnt in 
den dazu prädestinierten 
Waldrevieren des Hausruck­
waldes abgehalten. Das seit 
Jahren bewährte Stationsrich­
ten hatte sich auch dieses 
Jahr wieder sehr bewährt und 
es konnten bereits am Sams­
tag alle 16 angetretenen Hun­
de in der Wald- und Feldarbeit 
geprüft werden.
Am Sonntag wurde die Was­
serprüfung im Wasserrevier 
„Eigenjagd Grahammer“ in 
Mühlheim abgehalten. 13 
Hunde konnten die VGP mit 
durchschnittlich sehr guten 
Ergebnissen bestehen. Aber 
nicht nur die gute Organisation 
der Prüfung, sondern auch die 
Versorgungsstation bei der 
Jaga-Kapelle inmitten des 
Hausruckwaldes ist der Treff­
punkt für alle Teilnehmer und 
sorgte für das leibliche Wohl 
und Gemütlichkeit.
PL Mf Gerhard Kraft dankte al­
len Helfern, die zum Gelingen 
der Prüfung beigetragen hat­
ten. Weidmannsdank an alle

299, Conny v. Breisachlauf, 
Josef Aschauer;
294, Anka v. Innbach-Tal, 
Franz Jungreithmayr;
292, Kosta v. Zenos, Franz 
Mayr;
278, Almi v. Innbach-Tal, Josef 
Haudum.

3. Preise:
294, Kosta v. d. Paura-Lei­
then, Günter Gotthartsleitner; 
294, Cora v. Breitsachlauf, Jo­
sef Landlinger.

Jagdpächter, welche immer 
wieder bereit sind, ihre Reviere 
für die Ausbildung und Prüfun­
gen unserer Vierbeiner zur Ver­
fügung zu stellen.

1. Preise:
412, Ondra v. Innviertel, Mf Jo­

V ollgebrauchsprü fung
5./6. O k tob er 20 0 2 , Eb ersch w an g

sef Bohninger;
410, Jupp v. d. Paura-Leithen, 
Josef Quirchmair;
400, Orpheus v. Innviertel, 
Horst Meingassner;
398, Nikita v. Innviertel, Erwin 
Stibleichinger;
397, Oryx v. Innviertel, Marcus 
Danner;
395, Nestor v. Innviertel, Chri­
stian Anzinger;
393, Hera v. d. Naarnleiten, 
Alois Spindler;
389, Artus v. Permannsberg, 
Franz Waldl.

2. Preise:
394, Odessa v. Innviertel, 
Heinz Zeilinger;
381, Asta v. Stauretfeld, Man­
fred Lugmair.

3. Preise:
377, Alice v. Ratzersdorfer- 
Feld, Andreas Schatzeder; 
354, Jana v. d. Paura-Leithen, 
Walter Wallerstorfer.

PL Josef Anzenberger mit 
Prüfungssieger MF. Josef 
Schober.

JL Erwin Stibleichinger, PL. M f Gerhard Kraft und Prüfungs­
sieger M f Josef Bohninger.
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Bedeutungsvoll ist es auch, nicht zu bald im Frühjahr in die kah­
len Äcker zu gehen, wo der Hund jeden Hasen auf jede Distanz 
mit dem Auge verfolgen kann.
Es ist besser, je nach Vegetation, erst Anfang April gezielt Schlä­
ge auszuwählen, wo sich z. B. Fasane befinden und darin eben­
falls am langen Riemen die Vorsteheigenschaft zu festigen.
Die Suche an sich sollte man mit dem Jährling in Revierteilen 
üben, wo kaum Wild vorkommt, um die sinnlosen, verderblichen 
oftmaligen Sichthetzen möglichst zu vermeiden. Im Herbst, 
wenn der Hund bereits Gehorsam am Haarwild zeigt, sieht dies 
natürlich ganz anders aus.
Obige Zeilen haben den Zweck, unsere Kursteilnehmer zu moti­
vieren, diese erfolgversprechende Ausbildungsmethode am Rie­
men anzunehmen und damit vielleicht neue Anhänger einer gu­
ten Spurausbildung zu werden.

Helge Pachner

Parson-(Jack)Russell-
Terrier=Welpen

abzugeben

Der Parson-Russell-Terrier 
ist ca. 33 bis 35 cm hoch, 
hat raues oder kurzes Haar, 
ist ein idealer Familien- und 
Jagdhund.
Welpen von jagdlich ge­
prüften Eltern sind Ende 
März 2003 abzugeben. 
Foto: Sheela von Schloss 
Tannbach mit Iltis.

Tel. 0 664 /  542 80 03

DK-Welpen
Leistungszucht, 

bei Jagdbetrieb angenehm 
im Wesen, abzugeben.

Tel. 0 77 52 /  86 2 29

Jagdterriev^
Welpen

zu verkaufen

Tel. 0 62 34 /  70 83

Prüfungssieger der VGP in 
St. Marienkirchen/Polsenz:
1a-Preis mit 404 Punkten, 
Deutsch-Langhaar-Hündin 
Britta von der Wendlinger 
Seerose, Führer: Pointner
Wolfgang.

Bezirk Ried/Innkreis. Nach Abschluss des Hundeführerkurses 
wurde eine Schützenscheibe (gespendet von Kursleiter Adolf 
Hellwagner) beschossen, wobei Thomas Ortner als bester 
Schütze die Scheibe gewann.

PP-Welpen
ab Mitte Februar 2003. 

Zwinger: „Von Leitenholz“ . 
Lena v. Uthlande, HD-frei, 

F. u. W. 1a; VGP 1; 
Landes-VGP beste Feld­

arbeit, HN. Brt.
Vater: Kuno v. Greinerberg; 

HD-frei, HN, FWP

Tel. 0 77 54 /  83 03

Deutsch-
Langhaar

Zwinger „Von Pamesgrub“ 
gibt 4/3 Welpen aus 

„Bessy von Ahnherrn“ 
(Schweißsonderprüfung) 
nach „Asmus v. d. Sege- 

berger Heide“ 
(Österreich-Sieger 2002) 

ab Mitte März ab.

Tel. 0 72 77 /  72 83

GH. Foxterrier- 
Rüde

aus Fornwert und Leistungs­
zucht, Eltern jagdl. geprüft 

und geführt, 8 Monate 
teilweise abgeführt, 

aus Zwinger
„Vom Trattnachursprung“

Tel. 0 77 32 /  35 95 
oder 41 46

Fax 0 77 32 /  41 46-22

Innviertler
Jagdgebrauchs­

hundeklub
Geschäftstelle: Adolf Hellwagner 

Leiten 8, 4680 Haag/H.

Prüfungsausschreibung: 
Bringtreueprüfung (BTR)

Am 12. 4. 2003 findet in Ge­
boltskirchen die BTR des IJGK 
statt. Zusammenkunft ist um 8 
Uhr im Gh. Mayrhuber in Ge­
boltskirchen.
Anmeldungen sind mittels 
vollständig ausgefüllten For­
mulars ausnahmslos an den 
Prüfungsleiter oder Prüfungs­
leiter-Stellvertreter zu senden. 
Prüfungsleiter: Bernhard Lit- 
tich, Piesing 19, 4682 Ge­
boltskirchen (Tel. 07732/46046 
oder 0664/6293091). 
Prüfungsleiter-Stv.: Adolf Hell­
wagner, Leiten 8, 4680
Haag/H., Tel. (07732/2016). 
Nennschluss: 1.4. 2003. 
Wildarten: Fuchs, Hase, Ente. 
(Wild wird verlost und vom 
Veranstalter zur Verfügung ge­
stellt).

Prüfungen 2003:
12. 4. 2003: Bringtreueprü­
fung, Geboltskirchen;
1. 5. 2003: Anlageprüfung, St. 
Georgen b. Obernberg;
5. 7. 2003: Schweißsonder­
prüfung mit und ohne Richter­
begleitung, Höhnhart;
30.8.2003: Feld- und Wasser­
prüfung;
20. und 21. 9. 2003: Vollge­
brauchsprüfung.

Österreichischer Klub für 
drahthaarige Ungarische 
Vorstehhunde (ÖKDUV)

Präsident - Geschäftsstelle:
Mag. Arch. R. Broneder,

1238 Wien, Franz-Asenbauer-G. 36a

Am 29. März 2003 findet ein 
Übungstag für die Anlagen­
prüfung sowie ein Klubtag in 
Niederösterreich statt. Treff­
punkt ist um 9.30 Uhr in 3462 
Bierbaum am Kleebühel, Lan­
desstraße 51, Landgasthaus 
Zum Goldenen Hirschen. 
Nach dem Übungsvormittag 
findet ab 14 Uhr ein Klubnach­
mittag statt. Die erste Sonder­
ausstellung des ÖKDUV findet 
am 5. April 2003 bei der IHA -  
Wieselburg statt. Die Rasse 
richtet Klubmitglied Mf Leo­
pold Eimer.
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Freistadt: Jagdgebrauchshundevorfiihrung und 
Hubertusmesse im Jagdmärchenpark Hirschalm
In den 35 Genossenschafts­
und 13 Eigenjagdrevieren des 
Bezirks Freistadt werden 179 
geprüfte oder in Ausbildung 
befindliche Jagdhunde ge­
führt. Am Samstag, den 14. 
September 2002, kamen zahl­
reiche Hundeführer des Bezir­
kes mit ihren Jagdhunden zur 
Jagdgebrauchshundevorfüh­
rung auf die Hirschalm.
Die interessante Vorführung 
begann vor dem Märchen­
wirtshaus. Bezirksjägermei- 
ster-Stv. Rudolf Primetshofer

m

begrüßte die anwesenden 
Gäste. Durch das spannende 
Programm führte Bezirks­
hundereferent Max Brandstet­
ter. Er präsentierte Erdhunde, 
Schweißhunde, jagende Hun­
de, Stöber- und Apportierhun­
de sowie Vorstehhunde. Die 
Vorführung wurde von den Gä­
sten, im speziellen von den 
Kindern, mit wachsendem 
Interesse verfolgt. Den Besu­
chern bot sich ein guter Ein­
blick in die Arbeit des Jägers 
mit seinem Hund.

Jagdgebrauchshundevorführung

Anschließend fand um 16 Uhr 
die Hubertusmesse bei der 
Waldandacht im Jagdmär­
chenpark Hirschalm statt. Der 
Gottesdienst wurde von Herrn 
Pfarrer Konsistohalrat Richard 
Pöcksteiner zelebriert und von 
der Jagdhornbläsergruppe 
Königswiesen umrahmt.
Der Jagdmärchenpark Hirsch­
alm und die Ausstellung „Na- 
tur-Jagd-Umwelt“ sind wieder 
ab 1. Mai 2003 geöffnet.

Hubertuskapelle auf der 
Hirschalm.

LieU fäqeHmm u u b ^ Ä c jc d
Beim Aussenden des Mitglieds- und Versicherungs­
nachweises für das Jagdjahr 200312004 ist im 
Schreiben von LJM ÖkR Hans Reisetbauer ein Hin­
weis über die gesetzliche Haftpflicht von Jagdhun­
den festgehalten. Ab 1. Juli 2003 muss jeder Hunde­
halter eine Haftpflichtversicherung nachweisen kön­
nen. Mit der OÖ. Versicherungs AG ist vereinbart, 
dass jeder Jäger, der den Mitgliedsbeitrag zum OÖ. 
Landesjagdverband (€  90) bezahlt, mit bis zu drei 
jagdlich geeigneten Hunden haftpflichtversichert ist. 
Die Allonge des Einzahlungsscheines gilt als Versi­
cherungsnachweis und sollte daher gut aufgehoben 
werden.

Frühling: Zeitum stellung auf Som m erzeit

Gefahr durch Wildwechsel steigt!
Nichtangepasste Geschwindigkeit
ist die Hauptursache für Kollisionen mit Wildtieren.

Was kann man als Autofahrer tun?

Warnzeichen „Achtung Wildwechsel“
beachten!
Tempo reduzieren und -  insbesondere 
bei Walddurchfahrten -  stets 
bremsbereit sein.
Wild quert selten einzeln die Straße, 
dem ersten Tier folgen meist weitere.
Springt während der Dämmerung oder nachts Wild auf die Straße,
X Gas wegnehmen,
X abblenden (wenn es die Sicht zulässt), weiters 
X hupen und -  wenn es die Verkehrssituation zulässt -  
X bremsen.

Damit gibt man den Tieren ausreichend Zeit, aus dem Gefahrenbereich 
zu entkommen.

Futterrüben
zu verkaufen

Telefon 0 72 28 /  68 55

Verkaufe
Steyr-Mannlicher Luxus

Kal. 270 Win. mit Swarovski 6fach 
Steyr-Mannlicher M 72

Kal. .300 Win.Mag. 
mit Zeiss 2,5-1 Ofach

Original Mannlicher Schönauer
Kal. 6,5 x 54 mit Swarovski 3-9x36
Voere Mauser Repetierbüchse

Kal. 6,5 x 64 Brenneke 
Hochleistungskaliber für die Bergjagd 

mit Schmidt und Bender 4-12fach
Anschütz Repetierbüchse

Kal. .22 Hörnet mit Swarovski 6fach
Krieghoff - Drilling - Semper - Dural

Kal. 5,6 x 35 R (Vierling)
16/70 -16/70

mit ausreichend Munition und Matrize

Alle Waffen befinden sich in einem 
erstklassigen Zustand!

Telefon 0 76 62 /  36 12 oder 
0 664 /  26 20 626
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Schadensmeldung gern, der Jagdhundebeihilfen­
ordnung 1989 des OÖ. Landesjagdverbandes

An den Beilagen:
Bezirkshundereferenten

Ahnentafel (nur bei Todesfall) □
------------------------------------------------------------------------------------------------  Abdeckerbescheinigung □

Prüfungszeugnis □
__________________________________________________________ Tierarztrechnung □

Gendarmeriebestätigung □
__________________________________________________________ Impfzeugnis □

Eigentümer des Hundes: __________________________________________________________

Anschrift mit Postleitzahl:______________ 1_____________________________________________

___________________________________________________________________________ Tel.:

Gültige Jagdkarte -  Ord.-Nr. (LJV): '_____________________________________

ausgestellt am: _______________________________  bei BH:_________________

Revierpächter ja/nein Ausgangsberechtigter ja/nein

Geldinstitut:___________________________________________________________

Name des Hundes lt. Abstammungsnachweis:_____________________________

geworfen am:____________________________ ÖHZB-Nr.:___________________

Ist der Eigentümer nicht Halter des Hundes, so dessen Anschrift:

eigene Konto-Nr.:

Tät.-Nr.:

Revierloser Jäger ja/nein

___ BLZ:___________

_ Rasse:___________

A) Verlustmeldung: Genaue Schilderung des Herganges mit Datum, Uhrzeit, Zeugen, Gendarmerieposten usw. Der Verlust ist die Folge eines 
Ereignisses, das während nachstehend geschilderter Jagdausübung/Ausbildung eingetreten ist:

B) Krankheits-Unfallmeldung: Vom Tierarzt auszufüllen. Genaue allgemeinverständliche Beschreibung der Krankheit und deren Behandlung mit 
Zeitangaben (für ein und denselben Behandlungsfall wird nur einmal teilweiser Kostenersatz geleistet). Der Behandlungsfall ist die Folge eines 
Jagd-/Ausbildungs-Einsatzes.

Wurde ein entsprechender Vorsorgeimpfschutz nachgewiesen? □  ja □  nein □  nicht möglich

Tierarztkosten: S _______________________________  Datum:______ __________________________  ___________________________
Unterschrift des Tierarztes

Die vorstehenden Angaben entsprechen der Wahrheit. Ich nehme zur Kenntnis, daß die Leistungen aus dem Hundefonds rückerstattet werden müs­
sen, wenn eine allfällige Zahlung aus der Haftpflichtversicherung geleistet wurde.

_, am
Unterschrift des Eigentümers
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Name und Anschrift des Jagdleiters jenes Revieres, in dem sich der Schadensfall ereignet hat, sowie dessen Bestätigung über den Sachverhalt und 
die Tatsache, daß der Schadensfall die Folge eines Jagdeinsatzes /  einer Ausbildungsarbeit ist.

Unterschrift des Jagdleiters

Bestätigung des Bezirkshundereferenten:

Bezirk: _________________________________________________________________________________________________

Ich bestätige, daß umseits angeführter Jagdhund bei mir als geprüfter /  sich in Ausbildung befindlicher / Jagdhund des Revieres 

______________________________  gemeldet ist. Prüfung gemäß Art. 5 Brauchbarkeitsprüfungsordnung i. d. g. R: Jahr ___

Sonstige Mitteilung:

Datum: ___________________________________________________  _________________________________________
Unterschrift des Bezirkshundereferenten

Prüfungsvermerk des Landeshundereferenten:

Anmerkung ______________________________

Auszuzahlender Betrag: Entschädigung bei Verlust: S _______

Tierarztkosten: S _______

überwiesen am:_______________________________

Beleg-Nr.:________________________  ________________________ _________________________________________
Datum Unterschrift des Landeshundereferenten

Anschriften de 16 Bezirkshundereferenten:
Braunau: Bgm. Rudolf Wimmer, Heerfahrt 14, 4950 Altheim, 
Telefon 0 77 23/42 3 72
Eferding: Ernst Mathä, Linzer Straße 8, 4070 Eferding, Telefon 
0 72 72/23 54 oder 76 07
Freistadt: Max Brandstetter, Matzelsdorf 37, 4212 Neumarkt 
i. M„ Telefon 0 79 41/86 88
Gmunden: Andreas Bammer, Edt 70, 4817 St. Konrad, Telefon 
0 76 15/80 33
Grieskirchen: Peter Hangweier, 4742 Pram 111, Telefon 
0 77 36/62 54
Kirchdorf: Franz Minichmair, Großendorf 85, 4551 Ried i. Trkr., 
Telefon 0 664/161 81 16
Linz: Alois Auinger, Kreuzfeldstraße 7, 4470 Enns, Telefon 
0 72 23/81 3 71
Perg: Horst Haider, Markt 66, 4363 Pabneukirchen, Telefon 
0 72 65/57 77

Ried: Ferdinand Schrattenecker, Stelzen 16, 4923 Lohnsburg, 
Telefon 0 77 54/27 80
Rohrbach: Manfred Leitner, Weberstraße 1, 4161 Ulrichsberg, 
Telefon 0 664/797 56 72
Schärding: Fritz Hörmandinger, Würm 7, 4980 Antiesenhofen, 
Telefon 0 77 12/47 71
Steyr-Nord: Reinhard Kram, Staninger Straße 11,4407 Dietach, 
Telefon 0 72 52/38 1 48
Steyr-Süd: Josef Pfarl, Bertholdisiedlung 15, 4463 Großraming, 
Telefon 0 72 54/70 14
Urfahr: Michael Bumer, Weikingerweg 3, 4210 Gailneukirchen, 
Telefon 0 72 35/64 4 27
Vöcklabruck: Rudolf Sonntag, Lärchenweg 13, 4690 Schwa- 
nenstadt, Telefon 0 76 73/21 58
Wels: Gerhard Kraft, Baumgartnerstr. 18, 4650 Lambach, Tele­
fon 0 72 45/21 4 30
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JAGDHUNDEPRÜFUNGSVEREIN LINZ
Obm.: Ing. Günther Schmlrl, Fasangasse 30, 4043 Haid, Tel. 07229 / 87590

A uf den Hund gekom m en

H U N D E W E S E N

Einige Vorfälle im Umfeld 
waren Anlass, elementare 
Gedanken in Sachen 
„Hund“ niederzuschreiben.
• Haben Sie sich einmal 

überlegt, dass das An­
schaffen eines Hundes 
ihren Alltag komplett um­
drehen kann?

• Ist ihr Partner mit der An­
schaffung des neuen Fa­
milienmitgliedes einver­
standen? Oder ist die 
arme Kreatur von vorn­
herein zum Zwingerda­
sein verurteilt?

• Haben Sie jemand, dem 
Sie Ihren vierbeinigen 
Freund anvertrauen kön­
nen, wenn Sie einmal ei­
nige Tage wegfahren 
möchten (müssen) und 
Sie ihn nicht mitnehmen 
können?

Sicherlich wäre es wün­
schenswert, wenn mehr Jä­
ger ausgebildete und ge­
prüfte Gebrauchshunde 
führten -  aber die Anschaf­
fung sollte doch gut über­
legt werden.

Wo und wie jag e  ich und  
welche Hunderasse ist 
fü r m einen B edarf geeig­
net?
Welche Art von Hund brau­
che ich für meinen Zweck 
und ist so für mich der ge­
eignetste? Es ist ein Unter­
schied, ob ich im Hochge­
birge, in einer weitläufigen 
Ebene oder im wasser- und 
dornenreichen Aurevier 
meiner Passion nachgehe. 
Es sollte in erster Linie nicht 
entscheidend sein, ob der 
neue Hund zur Haarfarbe 
des Frauerls oder zum 
Schnauzbart und der Stop­
pelfrisur des Herds passt. 
Na ja, weil er ja so schön

oder lieb oder sonst was 
ist.
Sie müssen sich darüber 
klar sein, dass Sie der neue 
Zeitgenosse gut ein Dut­
zend Jahre begleiten wird. 
Er wird Ihnen in der Ausbil­
dungszeit -  und diese soll­
ten sie sofort beim Heim­
bringen des Welpen begin­
nen und nicht erst nach 
Monaten nachfragen: 
„ Wann soll ich denn meinen 
neuen Hund abrichten?“ -  
einiges abverlangen, aber 
er wird Ihnen auch sehr viel 
Freude bereiten, wenn er 
zum fermen Jagdhund her­
angereift ist.
Denn eines ist sicher: Ja­
gen ohne Hund ist Schund!
Kaufen Sie daher nicht 
irgendwas irgendwo, son­
dern überlegen Sie sehr 
sorgfältig, die für Sie 
brauchbare Rasse.
Erst dann gehen Sie zu ei­
nem seriösen Z ü ch ter und 
kaufen Sie einen Hund mit 
FCI-Papieren!
Schauen Sie einige Euros 
mehr oder weniger nicht an 
und lassen Sie sich bera­
ten.
Leider gibt es genug Gau­
ner, die unter irgendwel­
chen Fahnen „Leistungs­
hunde“ züchten und diese 
mit irgendeinem „Klopa- 
pier“ auch nicht ganz billig 
an den Mann geben!
Nur mit einem im Österrei­
chischen H undezucht­
buch (ÖHZB) eingetrage­
nen Hund können Sie auch 
gültige Prüfungen ablegen 
und dann den Hund als Ge­
brauchshund melden, was 
in vielen Fällen auch mit 
dem Wegfall der Hundeab­
gabe verbunden ist.
Aber noch viele andere

Vorteile wie z. B. der Hun­
defonds des OÖ. Landes­
jagdverbandes kommen 
zum Tragen.
Vorsicht bei Direktimporten 
speziell aus dem östlichen 
Ausland und vor Hunden 
mit Papieren der HUNDE­
UNION. Nicht der Preis 
sollte das wichtigste Kauf­
kriterium sein.
Beginnen Sie sofort nach 
der Heimkehr des Welpen 
mit der Stubendressur!
Der Kleine ist zwischen der 
7. und 17. Woche am auf­
nahmefähigsten!
Diese findet hauptsächlich 
in Haus und Garten statt 
und mit einem halben Jahr 
sollte der neue Jagdbeglei­
ter schon die Grundbegriffe 
der Kinderstube -  das sind 
Gehorsam und Leinenfüh- 
rigkeit -  intus haben.
Es ist dabei gar nicht wich­
tig, ob er schon Raubwild 
würgt, Schweißfährten aus- 
arbeitet und krankge­
schossene Böcke nieder­
zieht.
Auch braucht er keine an­
gebleiten Hasen zu appor­
tieren oder geflügelte Enten 
aus dem eiskalten Wasser 
bringen.
Für diese Spitzenleistungen 
hat er nach Abschluss der 
Lehr- und Gesellenzeit 
immer noch Gelegenheit -  
Sie haben ja auch nicht mit 
10 Ihren Gesellenbrief er­
halten oder mit 13 matu­
riert.
Genies sind dünn gesät! 
KONSEQUENZ und viel 
Zeit für den neuen Freund! 
Nicht Härte und Brutalität 
sind entscheidend für die 
Prägung und das fängt 
schon bei der einheitlichen 
und richtigen Befehlsge­
bung an.
SIE sind der Rudelführer 
und der Freund hat sich 
unterzuordnen -  wenn ma- 
n ’s gut macht, dann tut er 
es auch sehr gerne.

Sie werden feststellen, es 
gibt kein dankbareres We­
sen als den Hund. Sogar 
Launen seines Herds steck 
er in den meisten Fällen 
ohne Murren und Knurren 
weg.
Bleiben Sie bei der Ausbil­
dung nicht allein mit ihrem 
Freund. Kontaktieren Sie 
einen der vielen Rassespe­
zial-, Prüfungs- oder Ge­
brauchshundevereine im 
Land.
Der Kleine wird es Ihnen 
danken, wenn er unter sei­
nesgleichen aufwächst, 
ausgebildet und erzogen 
und so im Rudel auf das 
Prüfungs- u nd ■ Jagdge­
schehen vorbereitet wird. 
Es gibt dort erfahrene Aus­
bilder, die mit Rat und Tat 
zur Seite stehen und die 
gerne bereit sind, Ihnen Ihr 
Wissen weiter zu vermit­
teln.
Er lernt dadurch schon von 
frühester Jugend an das 
Verhalten in der Gruppe, 
was Ihnen dann bei den 
Gesellschaftsjagden sicher 
sehr zugute kommt.
Bitte behandeln Sie Ihren 
vierbeinigen Gefährten 
nicht nur als Arbeitsma­
schine mit gefängnisarti­
gem Zwingerdasein, son­
dern lassen Sie ihn als Fa­
milienmitglied mit Ihnen le­
ben. Er wird dadurch bald 
„jedes Wort verstehen“ und 
es durch sein Verhalten 
danken.
Eines ist natürlich auch ge­
wiss: In den ersten beiden 
Lebensjahren des Hundes 
sollten Sie mehr auf ihn, 
seine Erziehung und Aus­
bildung, als auf gute 
Strecken achten. Dann 
werden Sie für den Rest Ih­
res gemeinsamen Daseins 
viel Freude haben und 
schöne Stunden miteinan­
der erleben!

Günther Schmirl
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Kirchdorf:

OÖ. Jägerm arsch findet 
großen Anklang

Um den Jagdhombläsern des 
Bezirkes Kirchdorf den neuen 
OÖ. Jägermarsch vorzustel­
len, hatte Bezirksjägermeister 
Robert Tragler die Jagdhorn­
bläsergruppen „Kremstal“ und 
„Garstnertal“ sowie die Jagd­

¿LÄ *

hornbläsergruppe „Bad Wims- 
bach-Neydharting“ aus dem 
Nachbarbezirk zu einem ge­
mütlichen Abend beim Knap­
penbauernwirt in Pettenbach 
eingeladen. Die Jagdhornblä­
ser der Gruppe Bad Wims- 
bach-Neydharting konnte un­
ter Leitung ihres Hornmeisters 
(und Komponisten des OÖ. 
Jägermarsches) Franz Kasten­
huber mit dem eindrucksvol­
len Vortrag dieses Musik­
stückes alle Anwesenden rich­
tig begeistern. Jagdhornblä- 
ser-Landesobmann Wolfgang 
Kastler und Viertelobmann Ru­
dolf Kern forderten die Horn­
meister Josef Tretter und Nor­
bert Kern auf, den OÖ. Jäger­
marsch bis zum „Fest der 
Jagdkultur“ am 30. Mai 2003 
in Hohenbrunn auch in das 
Repertoire ihrer Bläsergrup­
pen aufzunehmen. In Anerken­
nung ihrer Leistungen zur Pfle­
ge des jagdlichen Brauchtums 
wurden anschließend alle Mu­
siker von der Bezirksgruppe 
zum Abendessen eingeladen. 
Schwarzlmüller

Der Jägerchor Lamprechtshausen präsentiert 
seine CD zum 25-jährigen Bestandsjubiläum

Wir sind 25 Jäger aus Lam­
prechtshausen und Umge­
bung, alle aktive Weidmänner 
und pflegen das jagdliche und 
geistlichen Liedgut, singen in 
freier Natur oder in gastlichen 
Räumen, in Kirchen und bei 
Konzerten.
Der Jägerchor Lamprechts­
hausen ist seit 25 Jahren be­
strebt, das jagdliche Brauch­
tum zu pflegen und durch Auf­
tritte in der Gemeinde, in Stadt 
und Land, von Niederöster­
reich bis Tirol, von der Steier­
mark bis zu unseren bayri­
schen Nachbarn, zu verbrei­
ten.
Auf der CD „25 Jahre Jäger­
chor Lamprechtshausen“ sind 
folgende Titel:

1 Intrada fesiva und Scherzo
2 Herbstesluft
3 Zum Hubertussegen
4 Mariazeller Jodler
5 A Bam is koa Grasle
6 Wann du durchgehst 

durchs Tal
7 Barockduett
8 Arie des Sängers

9 Wie nahte mir der 
Schlummer

10 Almweiß-Edelrausch
11 Ein Walzer: Horch schon 

rumpelt der Bass
12 Heimkehr der Jäger
13 Ich schieß’ den Hirsch
14 Schean lustig hats so a 

Jagersbua

15 Tänzer
16 Da Summa is uma
17 Wie lieblich schallt
18 Jägersabschied
19 Meiterschützenmarsch
20 Die Forelle
21 Jäger Lust
22 Die wilde Jagd

Mitwirkende: Hornquartett der 
Kunstuniversität Mozarteum; 
Trompetenduo Helmut Kra- 
ochmil und Thomas Schütz; 
Johanna Baier, am Klavier 
Martin Köb; Jägerchor Lam­
prechtshausen, Leitung DDr. 
Karl Baier.
Preis €10,-.

Bestellungen bei Obmann Jo­
sef Spitzauer, Loipferding 8, 
5110 Oberndorf, Tel. 0 62 72/ 
66 08.
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Hubertusm esse in Klein­
reifling m it Streckenlegung

Die Jägerschaft und die Jagd- 
hombläser Kleinreifling gestal­
teten am 9. November 2002 in 
der Pfarrkirche eine Hubertus­
messe unter der musikali­
schen Leitung von Kapellmei­
ster Helmut Hrubes.
Bei der anschließend am Orts­
platz stattgefundenen Stre­
ckenlegung begrüßte OM 
Markus Riegler die anwesen-

den Gäste. Die Streckenmel­
dung, 5 Rotwild, 4 Gamswild, 
1 Schwarzwild, 4 Rehe, 2 
Füchse, 1 Mader und 1 Ente, 
erfolgte von OAR Ewald Lech- 
ner an Bezirks-Jägermeister 
Dipl.-Ing. Bruno Feichtner und 
wurde von der Jagdhornblä­
sergruppe Verblasen.

OM Markus Riegler

Errichtung eines Hubertus- 
bründls- und -kreuzes in Gutau
Weidkamerad Karl Klaner, 
pensionierter Schuhmacher­
meister in Gutau, über 40 Jah­
re Weidkamerad in unserer 
Jagdgesellschaft, Natur­
schutzbeauftragter und über 
einige Perioden Jagdpächter 
in Gutau-Erdmannsdorf, fass­
te im vergangenen Jahr den 
Entschluss, das neben dem 
öffentlichen Weg vom Hinter- 
nedergut nach Schwanzlau in 
einem Waldstück gelegene, 
etwa 100 Jahre alte Bründl zu 
renovieren und nebenbei 
durch einen sogenannten 
„Findling“ (schlanker, ungear- 
beiteter, über 2 m hoher Stein) 
ein Hübertuskreuzstöckl zu er­
richten, was ihm sichtlich ge­
lungen ist.
Am 2. November 2002 wurde 
im Anschluss an die Treibjagd 
bei windigem und regneri­
schem Wetter in der Abend­
dämmerung diese Stätte 
durch Hw. Pfarrer Atteneder 
mit musikalischer Umrahmung 
durch das Parforce-Jagdhorn-

bläsercorps Nordwald einge­
weiht.
Das Bild zeigt im Vordergrund 
rechts Hw. Pfarrer Atteneder, 
das Hubertuskreuzstöckl, 
links den Errichter Karl Klaner 
und im Hintergrund die Bläser 
des JPHBC Nordwald.

Rudolf Freudenthaler

D ie ScTine-pfensonntage
Das jagdliche Brauchtum  

hat starke Wurzeln Im kirchlichen Jahresreigen

Die ersten jagdbaren Wildarten im neuen Jahr waren Zug­
vögel, und einst ging es, um das Fasten durch Verzicht auf 
Fett und Eiweiß einiger Maßen erträglich zu machen, um die 
Schnepfe, welche vorwiegend sonntags bejagt wurde. 
Vielerorts gehörte es zur Tradition, in der Fastenzeit eine 
Schnepfe „für die Schüssel“ zu erbeuten.
Oft heißt es aber auch: „Wer seine seinen Schnepf hat, der 
soll es lassen. “
Die Schnepfensonntage richten sich nach dem ersten Früh­
lingsvollmond, also nach der Fastenzeit der christlichen Re­
ligionen.
Es sind sieben Sonntage. Jeder hat einen lateinen Namen. 
Und der Reihenfolge nach sechs Sonntage vor Ostern sowie 
der Sonntag nach Ostern als siebenter.
Verständlicher Weise wird am Ostersonntag wie an anderen 
kirchlichen Hochfesten (hl. Abend, Allerheiligen, Fronleich­
nam) von einer Jagd aus Gründen der Pietät abgesehen.

Die Reihenfolge der Schnepfensonntage:
auf Deutsch tieferer Sinn

Invokat ER hat gerufen „man spürt Schnepfen“
Reminiscere ERINNERE dich „denk an Beute“
Okuli AUGEN „in Anblick bekommen“
Lätare SICH freuen „Freude über Beute am 

Idealtag“
Judika das RECHTE „Die Schöpfung doch, 

aber nicht übermäßig
nutzen“

Palmarum PALMSONNTAG
Quasimodogeniti Neue Ordnung „jetzt kommt Ruhe -

(Nun ist 's vorbei) Brutzeit“

Vielerorts gilt der Spruch des 2. -  4. Sonntags: REM IN I- 
SCERE -  putzt die Gewehre, denn zu OKULI da kommen sie, 
aber zu LÄTARE da ist’s das Wahre.

Schnepfensonntage im Jahr 2003:
Invoktiv 9. März Judika 6. April
Reminiscere 16. März Palmarum 13. April
Okuli 23. März Quasimodogeniti 27. April
Lätare 30. März

Karl Strauß

35. NÖ Jagdhorn­
bläser-Wettbewerb 
für internationale 

Beteiligung

Freitag, 14. Mai 2004 bis 
Sonntag, 16. Mai 2004, 
in Waidhofen/Ybbs, NÖ.

Auskunft:
NÖ. Landesjagdverband 

Wickenburggasse 3, 
1080 Wien.

Telefon 01/405 16 36-23 
Ing. Alois Gansterer
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Tollet: Neuer Bildstock
Weil ihre schöne Hubertuska­
pelle hinter dem Schloss ein 
bisschen versteckt ist, ent­
schloss sich die heimische Jä­
gerschaft, auf dem wunder­
schönen Platzerl beim „Birin- 
kas“-Hügel, Abzweigung Bi- 
schof-Zauner-Straße, den Hu­
bertus-Bildstock 2002 samt 
Rastplatz zu errichten.
Die Künstlerin Erika Lepka aus 
Unterstetten schuf eine tolle 
Hinterglasmalerei mit der Auf­
schrift „Will weidgerecht jagen 
auf weiter Flur“ , ihr Gatte Hans 
verfeinerte den Bildstock 
schnitzerisch. Im Anschluss 
an die Parkjagd wurde das 
Kleinod von Stadtpfarrer Mag. 
Johann Gmeiner samt der er­
legten Wildstrecke (140 Stück)

gesegnet. Altbürgermeister 
Hermann Obermayr trug die 
Bauchronik vor.
Jagdleiter Franz Hangweirer 
bedankte sich bei den Weid­
kameraden für diesen kulturel­
len Einsatz. Auch Bürgermei­
sterin Dagmar Holter und Be­
zirksjägermeister Hans Hofin- 
ger zollten den Jägern großes 
Lob. Nicht zuletzt gingen Dan­
kesworte an Hubert und Ingrid 
Hangweirer, die das Grund­
stück spontan zur Verfügung 
stellten. Die Jagdhornbläser­
gruppe „Hausruck“ umrahmte 
die Feier.

Renate Kepplmüller

)A$i>liömb1äser-
trcffcvt

Te r m i n : 
Sonntag,

29. Juni 2003
Or t :

Königswiesen, 
Bez. Freistadt

Eine genaue Einladung 
erfolgt rechtzeitig an alle 
Jagdhornbläsergruppen 

des Mühlviertels!

Pramtaler Jagdhornbläser: In 
22 Proben bereiteten sich die 
Bläser auf ihre 62 (!) Ausrü­
ckungen vor. Ihre Auftritte rei­
chen von der Mitgestaltung 
von Begräbnissen, über Hoch- 
zeits-und Geburtstagsständ­
chen, Hubertuskapellenseg­
nungsfeiern, über Einsätze an­
lässlich des Bezirksjägertages 
und Bezirksjägerballes bis zur 
Umrahmung von kirchlichen 
und weltlichen Festen, Fir- 
menfeiernm, Jubiläumsbesu­
chen und Jagdeinsätzen.
9 Bläserkameraden wurden für 
37 Jahre treue Mitgliedschaft 
geehrt. Bezirksjägermeister- 
Stv. Kons. Hermann Kraft 
dankte den Bläsern anlässlich 
ihrer Jahresversammlung. Ei­
nen Höhepunkt bildete die 
Mitgestaltung einer Hubertus­
messe in Enzenkirchen, wo sie 
eine Komposition ihres Horn­
meisters Josef Sommer auf­
führten.

Pram taler Jagdhornbläser: 
62 Ausrückungen

Wie vielfältig und umfangreich 
das Aufgabenfeld einer Jagd­

hornbläsergruppe sein kann, 
zeigt der Jahresbericht der

Erntedank in W indhaag/Fr.
„Das alles gibt es in Windhaag“ , unter diesem Thema stand das 
Erntedankfest in Windhaag bei Freistadt. Die Jägerschaft berei­
cherte den Bauernmarkt mit einem ausgezeichnet mundenden 
Rehbeuschl. Trotz schlechten Wetters fand es bis auf den letz­
ten Rest zufriedene Abnehmer. Die Einnahmen wurden für die 
bevorstehende Pfarrheimrenovierung gespendet.

)A$bhömbläsertreffcH m it f r ü h s c h o p p c n
Pischelsdorf • Sonntag, 1. Juni 2003
in der Asphaltschützenhalle in Pischelsdorf am 
Engelbach. Beginn: 10 Uhr.

Musikalische Umrahmung: Musikkapelle Pischelsdorf 
Jagdhornbläsergruppe Engelbach.
Auf Ihren werten Besuch freut sich der Veranstalter 
Jagdhornbläsergruppe - Engelbach.
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Parforcehomgruppe Maria Neustift: 
Jahreshauptversammlung 2002

Landesviertel- und Bezirksobmann Rudolf Kern feierte bei der 
Obmännerkonferenz seinen 40. Geburtstag

Zum traditionellen Jahresab­
schluss der JhBG Sipbachzell 
ist die Gestaltung des Gottes­
dienstes am 4. Adventsonn­
tag. Zahlreiche Messebesu­
cher wurden anschließend von 
den Frauen der Jagdhornblä­
ser mit Hasensuppe und Jaga- 
tee verwöhnt.
Jeder genoss das stimmungs­
volle Ambiente am festlich ge­
schmückten Kirchenplatz.
Der Reinerlös wurde, wie je­
des Jahr, für einen karitativen 
Zweck gespendet.

Jagdhornbläsei^Obmännerkonferenz
in Steyr

Zur Obmännerkonferenz der 
16 Jagdhornbläsergruppen 
des Bezirkes Steyr lud für 31. 
Oktober 2002 Bezirksobrnann 
Rudolf Kern nach Ternberg in 
das Vereinslokal der Jagd­
schützen. Der Einladung folg­
ten auch Landesobmann 
Wolfgang Kastler und Bezirks­
jägermeister Dipl.-Ing Bruno 
Feichtner. Musikalisch wurde 
die Konferenz von der JhBG 
Ternberg feierlich umrahmt. 
Die Obmänner gaben einen 
mündlichen Kurzbericht über 
das Wirken ihrer Gruppe im 
vergangenen Jahr ab und er­
läuterten ihre Vorhaben und 
Ziele für 2003.
Insgesamt wurden von den 
Jagdhornbläsergruppen des 
Bezirkes Steyr seit der letzten 
Obmännerkonferenz 470 Pro­
ben abgehalten und 184 Ver­
anstaltungen durch Jagdhorn­
klänge musikalisch umrahmt. 
In den Referaten des Bezirks­
obmannes, des Landesob­
mannes und des Bezirksjäger­
meisters wurde für die gelei­
stete Arbeit im vergangenen 
Jahr gedankt und besonders 
auf den im Jahr 2003 stattfin­
denden JHB-Wettbewerb in St 
Florian eingegangen.

Anlässlich der Jahreshaupt­
versammlung 2002 gab OSR 
Hans Siebermair nach dem 
Tätigkeitsbericht über das ab­
gelaufene Jagdjahr bekannt, 
dass er nach 37-jähriger Tätig­
keit als Obmann der Parforce- 
horngruppe diese Funktion in 
jüngere Hände legen wolle.
Ein ausführlicher Rückblick 
gab Einblick in die Zeit der 
Gründung und Entwicklung 
des Jagdhornblasens in Maria 
Neustift.

1965 fassten vier Jäger den 
Entschluss, auf Fürst-Pless- 
Hörnern das Blasen von Jagd­
signalen zu erlernen. Rudolf 
Mayr, Alois Derfler, Walter Stu- 
bauer und Hans Siebermair 
fuhren zu einem Bläsertreffen 
nach Bad Leonfelden und 
kauften 4 Plesshörner.
Unter Anleitung des damali­
gen Landesobmannes Dir. 
Walter machte die Gruppe ihre 
ersten musikalischen Schritte. 
Bald schlossen sich Michael 
Aigner, Leo Baumann und Wil­
li Merkinger, später Josef 
Stockenreiter und Michael 
Aigner jun. dem Ensemble an. 
Nach Versuchen, nur mit gro­
ßen B-Hörnern zu blasen, hör­
ten die Bläser 1970 die Heidel­
berger Parforcehörner und 
waren so begeistert, dass sie 
spontan 6 Es-Hörner kauften. 
Man stellte es sich leichter vor, 
aber mit viel Fleiß ging es bald 
aufwärts und die erste Parfor- 
cegruppe Oberösterreichs war 
geboren.
Die Parforcegruppe war oft 
Gast des Hubertusklub Linz 
unter Obmann Dr. Wöhrle und 
umrahmte jagdmusikalisch

Jagdhornbläser Sipbachzell

deren Veranstaltungen wie 
Hubertusmessen, Hochzeiten, 
Geburtstagsfeiern und derglei­
chen mehr.
Sinn und Wert des jagdlichen 
Brauchtums erfuhr die gebüh­
rende Anerkennung durch den 
steten Aufschwung im Bezirk, 
nicht zuletzt durch den Einsatz 
von Bezirksjägermeister 
OFWR Dipl.-Ing. Bruno Feicht­
ner, der nicht umsonst auch 
gleichzeitig Obmann des Aus­
schusses für jagdliches 
Brauchtum im OÖ. Landes­
jagdverband ist.
Mittlerweile ist in Maria Neu­
stift eine junge Plessgruppe 
entstanden, die unter Ferdi­
nand Aigner und Karl Vorder- 
derfler bereits des öfteren be­
achtliche Erfolge erringen 
konnte.
Besonders erfreulich ist die 
kameradschaftliche Zusam­
menarbeit beider Gruppen.

OFWR Dipl.-Ing. B. Feichtner, OSR H. Siebermair, JL Obm. F 
Aigner, Bezirks- und Viertelobmann R. Kern (von links nach 
rechts).

Ein besonderer Dank gilt den 
Kameraden M. Aigner, A. Derf­
ler, R. Mayr, J. Stockenreiter 
und W. Stubauer, die dem 
scheidenden Obmann jahr­
zehntelang treu zur Seite stan­
den.

Jagdleiter Ferdinand Aigner 
wird der Parforcehorngruppe 
mit Beginn des neuen Jagd­
jahres als Obmann zur Verfü­
gung zu stehen.

OSR Hans Siebermair
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Sportschützen und Jäger für 
ein großartiges Sozialprojekt
Die Betreiber des HSV- 
Schießparks „Salzkammer­
gut“ in Viecht, Gemeinde Des- 
selbrunn, und die Jägerschaft 
von Ohlsdorf luden am 3. und
4. Jänner 2003 zum traditio­
nellen Neujahrsschießen als 
gemeinsame Benefizveran­
staltung zugunsten eines So­
zialprojektes ein.
Bei herrlichem Wetter, zahlrei­
cher „Prominenz“ und ausge­
zeichneter Stimmung zeigte 
sich, dass „der gute Zweck 
(der Erlös kommt dem Sozial­
projekt „Feichtlgut“ in Ohls­
dorf zugute) und das Interesse 
an der hervorragenden 
Schießanlage dieser Veran­
staltung einen ausgezeichne­
ten Zulauf bescherten. 
Insgesamt 317 Sportschützen 
und Jäger folgten der Einla­
dung, an dieser Veranstaltung 
in der Schottergrube von Farn. 
Raab, Rutzenmoos, teilzuneh­
men und damit Solidarität zu

behinderten Mitmenschen zu 
bekunden.
Beim „Sauschießen“ (Benefiz­
schießen) hatten alle Schützen 
ab 5 Treffer eine Gewinnchan­
ce, da die Preisträger durch 
das Los aus den Trefferserien 
5 bis 14 Treffern ermittelt wur­
den.
Dank der Spendenfreudigkeit 
vieler Firmen und Privatperso­
nen, konnten insgesamt drei 
Gewinnserien prämiert und 
dadurch insgesamt über 40 
Sachpreise (Wahlpreise) ver­
geben werden.
Die Organisation und den 
Schießbetrieb leitete wie all­
jährlich Ing. Reinhard Mayr, 
unentgeltlich unterstützt von 
seiner Familie und der Jagd­
gesellschaft Ohlsdorf.
Die Preisverteilung (Verlosung) 
wurde vom Ohlsdorfer Bürger­
meister Wolfgang Spitzbart 
unter Mihilfe des Landesjäger­
meisters ÖkR Hans Reiset-

Wurftaubenschießen 
des Bezirkes Freistadt
Die Jägerrunde Freistadt ver­
anstaltete am 21. September 
2002 in bewährter Weise und 
bei strahlendem Wetter, um­
rahmt von der Jagdhornbläs­
ergruppe Freistadt, das Be­
zirksschießen im Mannschafs­
und Einzelbewerb. Insgesamt 
nahmen 52 Schützen und 10 
Mannschaften teil.
Die Einzelwertung gewann 
Manfred Schaumberger, Kö­

nigswiesen, vor Friedrich Atte- 
nederjun., Freistadt, und Fritz 
Siegl, Wartberg/Aist.
Die erfolgreichsten Mann­
schaften:
1. Atteneder Jagd Bockau 

Freistadt
2. Wartberg/Aist
3. Rainbach Jungschützen
4. St. Odwald b. Freistadt.

Robert Wirthl

Mannschaftssieger im Bezirksschießen (v. I.): Fritz Atteneder 
se., Fritz Atteneder jun., Präsident der Jägerrunde Robert 
Wirthl, Anton Schaumberger, Manfred Schaumberger,

V. / . :  LJM ÖkR Hans Reisetbauer, VBgm. Aimer (Ohlsdorf), 
Alfred Lahnsteiner, Bgm. Spitzbart (Ohlsdorf), OAR Schober -  

„Feichtlgut“, Ing. Reinhard Mayr, Willi Asamer (JL Ohlsdorf), 
BJM Mittendorfer.

bauer und Bezirksjägermei­
sters Alois Mittendorfer durch­
geführt. Die Schießleitung 
übergab den Reingewinn die­
ser Veranstaltung in Form ei­
nes Schecks in der Höhe von 
3000 €  an den Obmann des 
Sozialvereins „Feichtlgut“ , 
Oberamtsrat Josef Schober. 
Das Ohlsdorfer Behinderten­
zentrum „Feichtlgut“ steht 
kurz vor der Fertigstellung und 
wird bereits im kommenden 
Frühjahr mit einem „Probebe­
trieb“ gestartet.

Alfred Lahnsteiner

iu M p ä U c k e t

f e u e w o t k w w

TIPP:
Noch während der 
Gültigkeitsdauer 

verlängern lassen, 
spart Kosten!

Bezirksgruppe Steyr:

Wurftaubenschießen 
des Hegeringes I
Der Hegering I der Bezirks­
gruppe Steyr veranstaltete mit 
Unterstützung der Betreiber 
der Schießanlage Viecht am 
12. Oktober 2002 einen Wurf- 
tauben-Mannschaftswettbe- 
werb. Trotz schlechten Wet­
ters konnte Hegemeister 
Reindl Franz mit der Jagd­
hornbläsergruppe Rohr fünf 
Mannschaften mit je 4 Schüt­
zen begrüßen. Geschossen 
wurde in zwei Durchgängen 
auf je 15 Tauben.
Die erfolgreichen Mannschaf­
ten:
1. Bad Hall
2. Rohr I
3. Adlwang
4. Pfarrkirchen
5. Rohr II
Waldneukirchen nicht angetre­
ten.

Tagesbester wurde Josef 
Wölflehner (Rohr) mit 27 Tau­
ben vor Bäckermeister Josef 
Ackerl (Bad Hall) mit 25 Tau­
ben.
Hegemeister Franz Reindl be­
dankte sich bei Oberschützen­
meister Ing. Mayr und seinen 
Mitarbeitern für die gute Zu­
sammenarbeit bzw. für die zur 
Verfügung gestellte Anlage. 
Anschließend wurde beim ge­
mütlichen Beisammensein die 
Preisverleihung vorgenom­
men, die von den Bläsern der 
Jagdhornbläsergruppe Rohr 
musikalisch umrahmt wurde.

0Ö. Jagdverband im Internet:

www.jagdverb-ooe.at
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Bezirksjägertag Freistadt

„Der Jäger von morgen 
weiß, dass die einzig 
zielführende Hege jene des 
Lebensraumes ist.“

Den Bezirksjägertag Freistadt 
am 20. 10. 2002, erstmals in 
der Tierzuchthalle Freistadt 
ausgerichtet, zeichnete eine 
hohe Teilnehmerzahl aus.
Der Bezirksjägermeister be­
grüßte namentlich folgende 
Ehrengäste: Landeshaupt-
mann-Stv. Franz Hiesl, Lan­
desjägermeister ÖkR Hans 
Reisetbauer, Bürgermeister 
Abg. z. NR Dkfm. Mag. Josef 
Mühlbachler, Abg. z. Oö. Ltg. 
Maria Christine Jachs, Abg. z. 
Oö. Ltg. Vizebgm. Johann Af­
fenzeller, Bezirksbauernkam­
merobmann Josef Mühlbach­
ler, BBK-Obmann a. D. ÖkR 
Herbert Köppl, ROFR Dipl.- 
Ing. Dr. Walter Grabmair, 
ROVR Dr. Gottfried Diwold, 
alle anwesenden Jagdaus­
schussobmänner, Ehrenbe­
zirksjägermeister RR Max 
Siegl, die Bezirksjägermeister 
Mag. Valentin Ladenbauer, 
BJM Franz Krawinkler, BJM 
KommR Walter Wöhrer, Ehren- 
BJM Dipl.-Ing. Dr. Josef Traun­
müller, BJM-Stv. Franz Burner, 
Deleg. Alois Habringer, ÖkR 
Franz Traxler, LdwSch.-Dir. 
Dipl.-Ing. Josef Gossenreiter, 
die Bezirksförster Horst He­
benstreit, Ing. Christoph Riedl 
und Ing. Martin Speta, für die 
Mitglieder des BezJgdAus- 
schusses BJM-Stv. Rudolf Pri- 
metshofer, BhdRef. Max 
Brandstetter und Jagdhorn- 
bläser-BezObm. Siegfried

Schaumberger und die Jagd­
hornbläsergruppen Königs­
wiesen, Wartberg, St. Leon­
hard und Freistadt sowie die 
Vertreter der Presse.

Der Bezirksjägertag gedachte 
folgender verstorbener Weid­
gefährten:
Johann Mulser, Gutau, 76; Jo­
sef Havlik, Gutau, 73; JL Her­
mann Eibensteiner, Freistadt, 
75; Ernst Taschill, St. Oswald, 
96; Josef Punz, Tragwein, 73; 
Ferdinand Hinterreiter-Pöt- 
scher, Neumarkt, 62; Friedrich 
Hofer, Königswiesen, 73.

Bezirksjägermeister Gerhard 
Pömer berichtete, dass im 
letzten Jahr die Zahl der Re­
viere, die sich an den Hecken- 
und Waldrandgestaltungs­
und Biotopverbesserungsak­
tionen beteiligt haben, stark 
angestiegen ist. Ebenso er­
folgreich wurde die Aktion 
Schule und Jagd umgesetzt. 
Der Jungjägerausbildung in 
Räumen der Landwirtschaft­
lichen Fachschule Freistadt 
wird vom Ausbildnerteam um 
Dr. Robert Oberreiter hoher 
Stellenwert beigemessen. Be­
sondere Anerkennung zollte 
der Bezirksjägertag dem Leiter 
der Landwirtschaftlichen 
Fachschule, Dipl.-Ing. Sepp 
Gossenreiter, dem ein seriöses 
Miteinander von Jagd und 
Land- und Forstwirtschaft am 
Herzen liegt.
Die Bewertung der Rehbock­
trophäen zeigte auf, dass 
durch den verstärkten Eingriff 
in die Jugendklasse und durch

die Schonung der Mittelklasse 
gute Erfolge im Sozialverhal­
ten hinsichtlich der Auswir­
kung auf Fegeschäden und in 
der Güte der Geweihe und 
Wildbretgewichte erzielt wer­
den konnten. Schwerpunkte 
vieler Initiativen in den Jagden 
lagen bei der Schwarzwildbe- 
jagung, beim Feldhasenpro­
jekt und bei der zunehmenden 
Fasanenaufhege.
Bezirksjagdhundereferent 
Max Brandstetter berichtete 
über die Erfolge in der Ausbil­
dung der Hunde im Jagdhun­
deführer- und Welpenkurs. Die 
Reviere des Bezirkes sind mit 
179 Hunden gut bestückt. 
Auch für 2003 werden wieder 
ein Jagdhundeführerkurs und 
ein Welpenkurs vorbereitet. 
Brandstetter dankt allen Re­
vieren für die Bereitstellung 
der Übungsgelände.

Besonders erfolgreich waren 
die vier Jagdhornbläsergrup­
pen des Bezirkes Freistadt, 
wobei die JhBG Königswiesen 
mit ihren Konzertauftritten und 
Messgestaltungen beispielge­
bend wirkt.

Das diesjährige Bezirksschie­
ßen wurde in dankenswerter 
Weise einmal mehr von der Jä­
gerrunde Freistadt ausgerich­
tet, der bei dieser Gelegenheit 
zum 70-jährigen Bestehen 
gratuliert wird.

Die Jahresstrecke 2001/02:
Rotwild 31,Damwild 2, Muffel­
wild 3, Schwarzwild 156, Reh­
böcke I 285, Rehböcke II 880, 
Rehböcke III 1151, Geißen 
2268, Kitze 1918 ohne Mäh­
verluste, Fasane 573, Rebhüh­
ner 48, Enten 351, Schnepfen 
70, Wildtauben 366, Hasen

1286, Füchse 849, Dachse 
114, Marder 630, Iltisse 96, 
Wiesel 18.

Beste Rehbocktrophäen:
Gold Revier Kefermarkt, Wolf­
gang Atteneder 152,1; Silber 
Revier Rainbach i. M., Franz 
Stumbauer, 138,6; Bronze Re­
vier Tragwein-Mistelberg, Nor­
bert Büchner, 137,1.

Goldener Bruch: JL Josef 
Buchberger, Schönau; Johann 
Danner, Hagenberg; Franz 
Deibl, Neumarkt; KommR 
Wolfgang Deim, Freistadt; Jo­
hann Edelmaier, St. Oswald; 
Rudolf Hanz, Grünbach; Her­
mann Hießl, Waldburg; Dipl.- 
Ing. Gottfried Hofer, Aich-Lan- 
zendorf; Herbert Karl, Frei­
stadt; Alois Katzenschläger, 
Pierbach; Johann Lampl- 
mayer, Hagenberg; Franz Len- 
gauer, Pregarten; Johann Lüt­
zelfellner, Freistadt; Leopold 
Meisinger, Schönau; Karl 
Preinfalk, Rainbach; Maximi­
lian Punkenhofer, Freistadt; 
EhrenBJM RR Max Siegl, Frei­
stadt; Walter Scheuchenstuhl, 
Kefermarkt; Herbert Thalham­
mer, Hagenberg; Willibald 
Traxler, Windhaag; Johann 
Unterauer, Pregarten; Alois 
Zwölfer, Liebenau.
Ehrennadel für 60 Jahre 
Jagdausübung: Rudolf Mül­
ler, Gutau-Hundsdorf; Her­
mann Viehböck, Schönau.
Ehrenurkunde für besondere 
Verdienste um das Jagdwe­
sen: BBK-Obmann a. D.
ÖkonR Herbert Köppl.

Ehrenzeichen des OÖ. 
Landesjagdverbandes in 
Bronze: Franz Bernhard,
Wartberg.

Lohn der Hege
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Bezirksjägertag Perg
Rebhuhnnadel: Jagdaus­
schussobmann Karl Rammer, 
Wartberg.
Raubwildnadel: Hermann
Hießl jun., Walter Hildner, Jo­
sef Schaumberger, Wilhelm 
Schäfler, Christoph Etzelstor- 
fer, Josef Puchner, Josef Hun­
ger, Hans Brandstetter.
In seiner Festansprache be­
kräftigte Landeshauptmann- 
Stv. Franz Hiesl das Leitbild 
des oberösterreichischen Jä­
gers bezüglich des Mottos 
dieses Bezirksjägertages und 
die Mittlerfunktion der Weid­
männer und Weidfrauen zwi­
schen Wald, Wild und Freizeit­
gesellschaft.
Landesjägermeister ÖkR 
Hans Reisetbauer ging in sei­
nem mit Spannung erwarteten 
Tagungsreferat auf die erfolg­
reiche Aus- und Weiterbildung 
der Jäger im Jagdlichen 
Bildungs- und Informations­
zentrum Hohenbrunn ein und 
berichtete, dass die Jung­
jägerausbildung künftig mit 
einem umfassenden Lehrplan 
unterlegt werde, dessen 
Schwerpunkte das Jagdrecht 
und die wildbiologische, die 
ökologische und waffenrechtli­
che Ausbildung bilden werden. 
Der Landesjägermeister poch­
te nachdrücklich auf die Ver­
pflichtung des sicheren und 
verlässlichen Umganges mit 
der Jagdwaffe.

Den Bezirksjägertag be­
schloss eine beeindruckende 
Jagdhundevorführung.

Die Auswirkungen der 
Hochwasserkatastrophe in 
den Machlandrevieren 
stand im Mittelpunkt des 
diesjährigen Bezirksjäger­
tages in Naarn am 25. Jän­
ner 2003.

Unter den Klängen der Jagd­
hornbläsergruppe Machland 
eröffnete Bezirksjägermeister 
Mag. Valentin Ladenbauer vor 
nahezu 500 anwesenden 
Weidmännern den diesjähri­
gen Bezirksjägertag.
An der Spitze der Ehrengäste 
konnten Landeshauptmann- 
Stv. Franz Hiesl, Nationalrat 
Nikolaus Prinz, Wirtschafts­
kammerpräsident Bgm. Viktor 
Siegl, Landesjägermeister 
ÖkR Hans Reisetbauer sowie 
Bezirkshauptmann HR Dr. 
Heinz Steinkellner begrüßt 
werden. Der Obmann der Be­
zirksbauernkammer Perg 
VBgm. Hannes Peterseil, Dir. 
Dipl.-Ing. Tober, Forstberater 
Dipl.-Ing. Wall, HR Dr. Sladek, 
OReg.Rat Mag. Mitter, Reg- 
OFR Dipl.-Ing. Piringer, OFÖ 
Ing. Gruber, OFÖ Ing. Nußbau- 
mer sowie AR Schönbeck von 
der Bezirkshauptmannschaft 
Perg zeichneten die Veranstal­
tung durch ihre Anwesenheit 
aus. Als Vertreter angrenzen­
den Bezirke waren BJM Kon­
sulent Pömer, BJM KommR 
Wöhrer, BJM Krawinkler und 
BJM Tragler anwesend. Alt- 
BJM Ing. Reumann, Alt-BJM

Dierneder, Verbandsge­
schäftsführer Sieböck sowie 
die Vertreter der Presse er­
gänzten die große Anzahl an 
Ehrengästen.
Nach den Signalen der JHB- 
Gruppe Machland wurde den 
im abgelaufenen Jahr verstor­
benen Weidkameraden ge­
dacht: Max Hinterkörner (81), 
Rudolf Kohlberger (74), Chri­
stian Gattinger (47), HM Mar­
kus Reiter (83), Leopold Mit- 
terlehner (73), Alt-Jagdleiter 
Franz Stadlbauer (82), Gunter 
Haslmayr zu Grassegg (82), 
Franz Lettner (85), Franz Wahl 
(64), ÖkR Franz Pointner (81), 
Reg.- Rat Heribert Wald (77), 
Alt-Bez.-Hundereferent Rudolf 
Hamentner (81), Franz Gasch 
(73), Karl Kapplmüller (68).

Bezirkshauptmann HR Dr. 
Steinkellner hob in seinen 
Grußworten hervor, dass das 
Hochwasser des vergangenen 
Jahres große Verluste an Wild 
brachte. Man müsse bei der 
Abschussplanung der Folge­
jahre darauf besonders Rück­
sicht nehmen.
BBK-Obmann Peterseil be­
tonte in seiner Ansprache, 
dass die Jägerschaft das per­
sönliche Gespräch zu den 
Grundbesitzern suchen soll -  
dies sei auch weiterhin der 
Garant für das gute Ge­
sprächsklima im Bezirk.
In seinem Bericht zeigte BJM

Am 13. Oktober 2002 organi­
sierte die Jägerschaft Alt- 
schwendt gemeinsam mit ih­
ren Nachbarrevieren eine Tro­
phäenschau. Ausgestellt wur­
den die Rehbockabschüsse 
2002 und interessante Tro­
phäen von Hirsch, Muffel, 
Schwarzwild und viele mehr. 
Die Besucher konnten sich im 
Zimmergewehrschießen mes­
sen und an der Schnapsbar 
eine Vielzahl von Likören und 
Bränden verkosten. NR Her­
mann Kraft informierte über 
Jagd im Allgemeinen und ver­
teilte Rezepte für die richtige 
Zubereitung von Wild. Es war 
eine gelungene Veranstaltung, 
bei der sich die Jägerschaft als 
wichtiger Bestandteil einer 
funktionierenden Ortsgemein­
schaft präsentierte.
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Mag. Ladenbauer auf, dass 
bei der Hochwasserkatastro­
phe im Jahr 2002 hohe Verlu­
ste an Wild zu beklagen wa­
ren. Etwa 1000 Rehe, 1000 
Hasen sowie geschätzte 2000 
Fasane fielen den Fluten zum 
Opfer. Es wird bereits an der 
Planung von Rettungshügeln 
gearbeitet, die in den nächs­
ten Jahren verwirklicht werden 
sollen. Die Abschusspläne 
beim Rehwild sind mit 5259 
Stk. (2002: 5969) zu 113 % er­
füllt worden. Die Niederwild­
strecken sind bei den Fasanen 
mit 1891 (2731), bei den Ha­
sen mit 1283 (1741) und bei 
den Wildenten mit 1704 (1855) 
auf Grund des Hochwassers in 
den Machlandrevieren weit 
hinter den Vorjahrsergebnis­
sen. Beim Raubwild ist bei den 
Füchsen mit 451 (564), bei den 
Mardern mit 372 (389) sowie 
bei den Dachsen mit 118 (83) 
ein ähnliches Ergebnis im Ver­
gleich zu den Vorjahren erzielt 
worden. Der bezirksweit 
durchgeführte Raubwildbeja- 
gungstag im Jänner brachte 
eine Strecke von 26 Füchsen 
und 11 Marder. Sorgen berei­
tet der Jägerschaft, dass bei 
Fuchsuntersuchungen ein 
Bandwurmbefall von ca. 20 % 
diagnostiziert wurde. 89 Stk. 
(55) erlegtes Schwarzwild zei­
gen auf, dass die Population 
merklich gestiegen ist und zu­
künftig konsequent bejagt 
werden muss.
Reg.OFR Dipl.-Ing. Piringer
von der BH Perg zeigte auf, 
dass von 40 bewerteten Jag­
den 20 in Stufe I, 18 in Stufe II 
und 2 in Stufe III bewertet wur­
den. Es ist, bedingt durch we­
niger Mähverluste, ein leichter 
Anstieg des Rehwildes sowie 
des Verbisses zu verzeichnen. 
Die Jägerschaft soll rasch auf 
diese Veränderung mit höhe­
ren Abschüssen reagieren.
LJM ÖkR Hans Reisetbauer
hob in seinem Referat hervor, 
dass die Schwarzwildbestän­
de im ganzen Bundesland ge­
stiegen sind (2002 ca. 1500 
Abschüsse -  NÖ: 24.000 Stk.) 
und daher die Jägerschaft 
rasch durch intensive Beja- 
gung darauf reagieren muss. 
Die Untersuchungen der Kon- 
trollfüchse weisen in OÖ. mit 
ca. 20 % einen hohen Befalls­
grad an Bandwurm auf. Des­
halb ist die Verlängerung Fal­
lenverordnung in jedem Fall 
gerechtfertigt und überdies
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Goldene Brüche

Ehre, wem Ehre gebührt.

Perg: Jägerkonzert „Melodien der 
Jagd“ Reinertrag für Wildrettung

Die fürchterliche Hochwasserkatastrophe hatte nicht nur 
über die Bewohner des Machlandes großes Leid gebracht, 
sondern auch der Tierwelt unsagbare Leiden beigefügt. 
Allein in den Niederungen des Bezirkes Perg waren nach 
Schätzungen der Jägerschaft mehr als 1000 Rehe, ca. 
2000 Fasane, über 1000 Feldhasen und unzählige andere 
Wildtiere qualvoll ertrunken.
Um in Zukunft zumindest einem Teil des Wildes ein Über­
leben zu ermöglichen, werden in nächster Zeit Wildret­
tungshügel errichtet bzw. den neuen Hochwassermarken 
angepasst.
Die Jägerschaft des Bezirkes Perg hat, organisiert von Alt- 
Bezirksjägermeister Ing. Gerhard Reumann, im Rahmen der 
OÖ. Landesausstellung die Veranstaltung „Melodien der 
Jagd“ in der Bezirkssporthalle Perg durchgeführt, die von 
ca. 1000 begeisterten Personen besucht wurde.
Der Reinerlös dieses Konzertes von ca. 4500 €  wurde vom 
OÖ. Landesjagdverband auf 6000 €  aufgestockt und nun 
der Bezirksgruppe Perg als Beitrag für das Projekt „Ret­
tungshügel“ übergeben.

auer (Windhaag/R), Franz Lu- 
metsberger (Hofstetten), Jo­
hann Gassner (Bad Kreuzen) 
und Johann Weber (Klam).

Rehbockmedaillen: Gold: Ing. 
Ernst Froschauer (Au/Donau) 
137,80 Punkte; Silber: JL

Franz Achleitner (Au/Donau) 
112,65 Punkte; Bronze: Peter 
Saffertmüller (Baumgarten) 
111,83 Punkte.

Dipl.-HLFL Ing. Klaus Reindl

auch zum Schutz der Bevölke­
rung notwendig.
In den Sommermonaten von 
15. Mai bis 15 September gilt 
im ganzen Bundesland ein ge­
nerelles Fütterungsverbot 
beim Rehwild. In der Frage der 
Schusszeitvorverlegung für 
Jährlingsböcke und Schmal­
geißen ist vorerst keine Neu­
regelung getroffen worden. Es 
ist jedoch zu erwarten, dass 
die Schusszeiten auf 1. Mai 
vorverlegt werden.
Landeshauptmann-Stv. Franz 
Hiesl, der selbst vor kurzem 
die Jagdprüfung erfolgreich 
ablegte, verwies in seiner 
Festansprache auf die große 
Bedeutung der Jägerschaft als 
Naturerhalter und Naturgestal­
ter. Als zuständiger Straßen­
referent von OÖ. hat er sicher­
gestellt, dass an stark befah­
renen Bundesstraßen zukünf­
tig Wildschutzzäune (wie ent­
lang der B3) errichtet werden.

Ehrungen:
Goldene Brüche: Franz Baum­
gartner (Klam), Friedrich
Fröschl (Arbing), Friedrich
Hackl (Katsdorf), Wolfgang

Karlinger (Ried/R.), Hermann 
Leitner (Naarn), Franz Schöfl 
(Langenstein), Johann Schoi- 
ßengeyer (Allerheiligen), Alois 
Sethaler (Ried/R.), Josef Wim­
hofer (Bad Kreuzen).

Ehrennadel für 60 Jahre aktive 
Jagdausübung: Alt-JL Karl
Beyer (Ried/R.), Med.-Rat. Dr. 
Wilhelm Attlmayr (Ried/R.), 
Franz Dorninger (Katsdorf), 
Ehren-JL Franz Fürst (Kats­
dorf), Senator Komm.-Rat. 
Ing. Leopold Helbich (Jagdlei­
ter Mauthausen), Rudolf 
Pötsch (St. Georgen/G.), Jo­
hann Schober (Naarn).
Ehrendiplom: HM Horst Hai­
der für seine langjährigen Ver­
dienste um das Hundewesen 
im Bezirk. HR Dr. Friedemann 
Sladek für seine umsichtige 
Tätigkeit als Jagdreferent an 
der BH Perg.
ÖKO-Diplom: Diese Auszeich­
nung ging an die Jägerschaft 
des Revieres Dimbach (JL Ro­
man Hintersteiner) für zahlrei­
che Heckenpflanzungen und 
Waldrandgestaltungen mit 
Verbissgehölzen.
Raubwildnadeln: Anton Unter-

Hier gibt es eine neue Tradi­
tion, die der Marktwirt Derfler, 
selbst ein begeisterter Jäger, 
eingeführt hat.
Für ihn, so, wie für viele ande­
re, ist nicht nur der 1. August 
ein wichtiges Datum im Jagd­
kalender, sondern eben auch 
der 16. Mai. Viele Jäger, be­
sonders Jungjäger, empfinden 
es als einzigartiges Erlebnis, 
einen Knöpfler erlegen zu dür­
fen. Und deshalb hat sich der

Marktwirt Derfler etwas einfal­
len lassen: Seit vier Jahren la­
det er am 16. Mai um 3 Uhr 
früh die Jäger der Jagdgesell­
schaft Ternberg in seinen 
Gasthof ein, um von dort weg 
gemeinsam die Pirsch zu be­
ginnen. Voher gibt es für jeden 
Weidkameraden Gulaschsup­
pe, Bier und ein „Stamperl“ . 
Die Jagdhornbläsergruppe 
Ternberg eröffnet die Bocksai­
son mit treffenden Signalen.
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Bezirksjägertage 2 0 0 3
Samstag 15. März Rohrbach 9.00 Uhr Rohrbach Sporthalle

Sonntag 16. März Gmunden 9.00 Uhr Gmunden Sporthalle

Sonntag 16. März Wels 14.00 Uhr Gunskirchen VAZ

Samstag 22. März Steyr 9.00 Uhr Wolfern Gh. Faderl

Samstag 29. März Braunau 13.30 Uhr Aspach Gh. Danzer

Samstag 4. Oktober Urfahr 14.00 Uhr Gailneukirchen Gusenhalle

Sonntag 19. Oktober Freistadt 14.00 Uhr Freistadt Tierzuchthalle

Vogelkundeweg in Gutau

i
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Am 7. Juli 2002 wurde zum 
10-jährigen Jubiläum des „Vo­
gelkundeweg Gutau“ der 
Schauraum in der „Alten 
Schule“ nach einer Neugestal­
tung der Bestimmung überge­
ben. Der Obmann der Frem­
denverkehrsgemeinde Gutau, 
Johann Mairhofer, begrüßte 
die zahlreichen Gäste und be­

dankte sich in erster Linie bei 
der Redakteurin Christa Ober­
fichtner und den Jagdleitern 
Ernst Wizany und Rudolf 
Freudenthaler für die Unter­
stützung und Zurverfügungs­
tellung von Präparaten im 
Schauraum. Ein Teil des 
Schauraumes wurde unter das 
Motto „Die Vogelwelt und sei­
ne Räuber“ gestellt.
Auf den wunderschön ange­
legten Wegen durch das so 
genannte Rossbergerholz 
über eine Strecke von etwa 
2,5 km wurde ein Vogelkunde­
weg angelegt, der die in Öster­
reich vorkommenden Vögel 
auf Fotos zeigt und ihre Stim­
men hören lässt.
Es ergeht die Einladung an die 
Jägerschaft in Oberösterreich, 
mit ihren Familien einen Aus­
flug nach Gutau zu unterneh­
men, sich dieses Projekt anzu­
sehen und das vielleicht schon 
Vergessene wieder aufzufri­

schen. Für gutes Essen und 
Getränk ist Gutau bekannt.
Für den Jungjäger sollte es 
eine willkommene Bereiche­
rung sein, sich hier so manche

Vogelstimme anzuhören, die 
er in den frühen Morgenstun­
den oder in der Abenddämme­
rung hören und auch zuordnen 
kann. Rudolf Freudenthaler

Ein Diskussionsbeitrag  
aus der Grünen Praxis

Mein Forst- und Jagdrevier „Seeleiten“ liegt am Ostufer des 
Attersees in einer Höhe von 470 bis 980 m zur Gänze in der 
Flyschzone. Es handelt sich um ein reines Waldrevier mit stei­
len bis sehr steilen Hängen, die zu 60 % mit Laubholz be­
stockt sind. Die Bejagung ist schwierig, der Rehwildbestand 
sehr gut.
Bis weit in den Winter hinein ist überreichlich Brombeere als 
Äsung vorhanden. Die beiden Fütterungen werden nur 
schwach angenommen. Vom angebotenen Krümmet wird nur 
„genascht“ , die Getreidemischung bleibt oft tagelang im 
Futtertrog. Hingegen wird das in Bündeln im Bereich der Füt­
terung aufgehängte Tannenreisig gut angenommen und wie 
im Bild zu sehen bis zum Holz zurückgebissen.
Prossholz -  ich habe gute Erfahrungen damit gemacht und 
kann eine Nachahmung nur empfehlen.

Ing. Hans Lennkh,
Förster

A-4852 Weyregg 42
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Eindrucksvolle Raubwildstrecke „N ächte des Fuches“
Erstmals wurde von 11. bis 18. 
Jänner in Ried eine bezirks­
weite „Woche des Raubwilds“ 
abgehalten. Die Strecke, die 
zum Abschluss beim Gast­
haus Ziegler in Taiskirchen ge­
legt wurde, war beachtlich: 33 
Füchse, 33 Marder und sieben 
Iltisse. BJM Rudolf Wagner 
zeigte sich über den Erfolg der 
Aktion, die vom Bezirksjagd­
ausschuss unter seiner Lei­
tung initiiert worden war, er­
freut und unterstrich die Not­
wendigkeit konsequenter 
Raubwildbejagung für die Er­
haltung eines nachhaltig nutz­
baren Niederwildbesatzes. 
Wagner verwies auch darauf, 
dass im Rahmen des „Echino- 
risk“-Projekts bereits in zwei 
Nachbarbezirken (Braunau,

Vöcklabruck) das Vorkommen 
des Fuchsbandwurms nach­
gewiesen wurde.

JH

Die Bezirke Grieskirchen und 
Eferding führten die „Nächte 
des Fuchses“ in der Zeit vom 
8. bis 11. Jänner 2003 durch.

Dem Fuchs galt es in den kalten Mondnächten -  die eindrucks­
vollen Strecken zeugen von hohen Beständen.

St. Veit: Es galt dem Raubwild
Zur flächendeckenden Raub­
wildbejagung in den Gen.- 
Jagden St. Veit, Herzogsdorf I 
und Herzogsdorf II, St. Johann 
und Niederwaldkirchen lud die 
Jagdgesellschaft St. Veit.
Bei der Streckenlegung in St. 
Veit konnte Jagdleiter Herbert 
Heinzl 19 Füchse, 7 Steinmar­
der und 1 Iltis vermelden.

Der Grundstein dieser Beja- 
gung war die enorme Vermin­
derung der Niederwildstrecke 
in den beteiligten Jagdrevie­
ren. Jagdleiter Herbert Heinzl 
bedankte sich bei den Jagdlei­
tern und den erschienenen 
Weidkameraden für das große 
Interesse und die Beteiligung 
an dieser gelungenen Aktion.

Erfolgreiche Fuchsbejagung
Hegemeister Sepp Strobl und 
seine Stellvertreter Michl Loh- 
ninger und Kilian Lamet- 
schwandtner hatten den He­
gering 9 des Bezirkes Vöckla­
bruck im Jänner zu einer 
Fuchsjagdwoche eingeladen. 
Die 3. Kalenderwoche 2003, 
auf den Vollmond am Samstag 
abgestimmt, bot offenbar trotz 
nur geringer Schneelage, bes­
te Voraussetzungen däfür: 
noch kaum zuvor waren bei 
vergleichbarem Anlass so 
viele Füchse unterwegs, dies 
ergab der Erfahrungsaus­
tausch der beteiligten Jäger. 
Am Sonntag, dem 19. Jänner, 
legten die Genossenschafts­
jagden Innerschwand, Ober­
aschau, Oberwang, und 
Unterach -  die zum Hegering 
auch gehörenden, höher gele­
genen ÖBF-Pachtreviere hat­
ten leider ausgelassen -  am 
Druckerhof in Unterach am At­
tersee eine beachtliche 
Strecke: 20 Füchse und einen

Marder! (Natürlich wurden 
auch mehrere Füchse gefehlt 
oder blieben überhaupt unbe- 
schossen.) Nach dem von der 
Jagdhornbläsergruppe Loi- 
bichl geblasenen „Fuchs tot“ 
betonte Hegemeister Strobl, 
der schon zum dritten Mal die­
se Fuchswoche initiiert hatte, 
unter Vergleich der Fuchs- mit 
den Hasenstrecken, die Not­
wendigkeit, den Fuchs kurz zu 
halten. Die erfreulich hohe 
Strecke nahm er zum Beweis, 
dass es, entgegen anderer 
Meinung mancher Jäger, sehr 
wohl noch Füchse mehr als 
genug gäbe. Allerdings mach­
te er deutlich, dass „... die 
Füchs’ halt nicht dem Jager 
beim Fenster einischaunl“ . In 
dieser Sicht galt der von Sepp 
Strobl seinen Weidmännern 
zum Abschluss ausgespro­
chene Dank für ihre im hohen 
persönlichen Nachteinsatz er­
brachte, anerkennenswerte 
Leistung.

0Ö. Jagdverband im Internet:

www.jagdverb-ooe.at

Die gemeinsame Streckenle­
gung fand am 11. Jänner in St. 
Agatha am Stefan-Fadinger- 
Hof statt (Erich Kraft). Es war 
eine große Anzahl von Jäge­
rinnen und Jägern anwesend. 
Erlegt wurden: 1 Wildschwein, 
22 Füchse, 1 Dachs, 13 Mar­
der, 2 Iltisse.
Die Strecke wurde von den 
Jagdhornbläsergruppen Haus­
ruck und Schaunburg Verbla­
sen. In Anwesenheit der bei­
den Bezirksjägermeister gra­
tulierte LJM-Stv. Dieter Gaheis 
zu der erstmals gemeinsam 
durchgeführten Veranstaltung. 
Er betonte, dass eine solche 
Veranstaltung die Motivation 
zur Ansitzjagd erhöht und 
dazu beiträgt, die Bedingun­
gen für das Niederwild zu ver­
bessern. Er sprach die Hoff­
nung aus, dass auch künftig 
die gemeinsamen „Nächte des 
Fuchses“ durchgeführt wer­
den.

Vöcklabruck: Raubwildbejagung
Der Hegering VII des Bezirkes 
Vöcklabruck (JG Atzbach, JG 
Niederthalheim, JG Manning, 
JG Ottnang, JG Rutzenham, 
JG Wolfsegg, EJ Wolfsegg, EJ 
Simmering) organisierte in der 
Woche vom 12. bis 19. Jänner 
2003 zum zweiten Mal eine 
Raubwildschwerpunktbeja- 
gung. Die gemeinsame 
Streckenlegung fand am 19. 1. 
2003 beim Gasthaus Plötze- 
neder in Bergern statt. Im heu­
rigen Jahr wurden insgesamt

25 Stück erlegt.
JG Atzbach: 1 Fuchs, 2 Mar­
der;
JG Niederthalheim: 3 Füchse, 
5 Marder, 1 Iltis;
JG Manning: 2 Füchse, 5 Mar­
der, 1 Hermelin;
JG Ottnang: 2 Füchse, 1 Mar­
der, 1 Iltis;
JG Wolfsegg: 1 Marder.
Der Organisator HM Dir. Kirch- 
berger konnte ca. 40 Weidka­
meraden bei der Streckenle­
gung begrüßen.

Weidkamerad Diakon Alois Mairinger aus Niederthalheim freute 
sich besonders als im HM Ing. Kirchberger den Beutebruch 
überreichte.
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Bezirksjägermeister 
Georg Reichinger 

ist 70

Die Vollendung seines sieb­
zigsten Lebensjahres feier­
te der Bräunauer Bezirks­
jägermeister Georg Rei­
chinger. Altbürgermeister 
Reichinger leitet seit 31 
Jahren mit viel Umsicht und 
Geschick „seinen“ Bezirk 
und ist seit 42 Jahren Jagd­
leiter von Aspach. Landes­
jägermeister ÖkR Hans Rei- 
setbauer, Bürgermeister Dr. 
Mandl, BJM-Stv. Kons. 
Hermann Kraft, die Mitglie­
der des Bezirksjagdaus­
schusses und zahlreiche 
weitere Geburtstagsgäste 
sowie die Mattigtaler Jagd­
hornbläser und die Tridopp- 
ler fanden sich als Gratu­
lanten ein.

Im 93. Lebensjahr verstor­
ben ist Altbürgermeister 
Georg Schiefermair aus
Kematen/Kr. Das Grün­
dungsmitglied des Jagdge­
brauchshundeclubs Krems­
tal war weitum als großer 
Förderer des Jagdhunde­
wesens bekannt.

Ehrenjagdleiter Franz Gann, 
Pischelsdorf, feiert seinen 
80-er. Der Träger des Gol­
denen Bruches ist weitum 
bekannt als besonderer 
Förderer des Jagdhunde­
wesens.

Kahles Zielfernrohr
Helia Super 27/S2 Abk. 1a

in bestem Zustand um €  350,- 
zu verkaufen.

Telefon 0 732 /  60 92 21

Suche
Ferlacher Luxus-Jagdwaffen

„Flinten“ und „Ischler-Stutzen“

Telefon 0 664 /  52 49 826

Verkaufe Sauer 200
Kal. 243 Win., Kahles 3-9fach, 
sehr guter Zustand. €  1450,-

Telefon 0 664 /  57 79 716

Sonnen- und Mond-Auf- und -Untergänge
Die Zeiten sind für den Großraum Linz nach mitteleuropäischer Zeit (MEZ) berechnet

M Ä R Z  2 0 0 3 A P R I L 2 0 0 3 M A I  2 0 0 3 J U N I  2 0 0 3

Sonnen- Mond- Sonnen- Mond- Sonnen- Mond- Sonnen- Mond-
aufg. untg. aufg. untg. aufg. untg. aufg. untg. aufg. untg. aufg. untg.

1 S 6.45 17.46 6.34 15.47 1 D i > 6.42 19.32 6.59 19.10 1 D €> 5.45 20.16 5.54 20.19 1 S 5.07 20.55 5.40 22.32
2 S 6.43 17.48 6.59 16.58 2 M 6.40 19.33 7.15 20.16 2 F 5.43 20.17 6.13 21.25 2 M 5.06 20.56 8.24 23.27
3 M © 6.41 17.49 7.19 18.08 3 D 6.38 19.35 7.30 21.21 3 S 5.41 20.18 6.36 22.33 3 D 5.06 20.56 7.17 0.14
4 D 6.39 17.51 7.37 19.15 4 F 6.36 19.36 7.48 22.28 4 S 5.40 20.20 7.04 23.37 4 M 5.05 20.57 8.21 0.51
5 M 6.37 17.52 7.53 20.21 5 S 6.34 19.38 8.08 23.35 5 M 5.38 20.21 7.40 0.38 5 D 5.04 20.58 9.31 -

6 D 6.35 17.54 8.08 21.27 6 S 6.32 19.39 8.33 0.41 6 D 5.37 20.23 8.26 1.08 6 F 5.04 20.59 10.38 1.20
7 F 6.33 17.55 8.25 22.32 7 M 6.30 19.41 9.03 1.08 7 M 5.35 20.24 9.23 1.30 7 S€) 5.04 21.00 12.02 1.44
8 S 6.31 17.57 8.43 23.39 8 D 6.28 19.42 9.42 1 .45 8 D 5.33 20.25 10.29 2.13 8 S 5.03 21.00 13.19 2.05
9 S 6.29 17.58 9.05 - 9 M 6.26 19.43 10.33 2.43 9 F 5.32 20.27 11.42 2.48 9 M 5.03 21.01 14.38 2.24

10 M 6.27 18.00 9.32 0.45 10 D t)  6.24 19.45 11.33 3.33 10 S t)  5.31 20.28 12.59 3.16 10 D 5.03 21.02 15.59 2.43
11 D €> 6.25 18.01 10.06 1.52 11 F 6.22 19.46 12.44 4.14 11 S 5.29 20.30 14.18 3.39 11 M 5.02 21.02 17.23 3.04
12 M 6.23 18.03 10.50 2.48 12 S 6.20 19.48 14.01 4.47 12 M 5.28 20.31 15.38 4.00 12 D 5.02 21.03 18.50 3.27
13 D 6.21 18.04 11.44 3.51 13 S 6 18 19.49 15.22 5.14 13 D 5.26 20.32 17.01 4.20 13 F 5.02 21.04 20.16 3.57
14 F 6.19 18.06 12.53 4.38 14 M 6 14 19.51 16.45 5.37 14 M 5.25 20.34 18.27 4.41 14 S ©  5.02 21.04 21.36 4.37
15 S 6.17 18.07 14.09 5.17 15 D 6.14 19.52 18.08 5.58 15 D 5.24 20.35 19.54 5.03 15 S 5.02 21.05 22.44 5.28
16 S 6.15 18.09 15.30 5.48 16 M © 6.12 19.54 19.34 6.18 16 F© ) 5.22 20.36 21.23 5.30 16 M 5.02 21.05 23.34 6.33
17 M 6.13 18.10 16.51 6.14 17 D 6.10 19.55 21.01 6.40 17 S 5.21 20.38 22.47 6.04 17 D 5.02 21.05 0.13 7.46
18 D © 6.11 18.12 18.17 6.36 18 F 6.08 19.57 22.30 7.05 18 S 5.20 200.39 0.01 6.50 18 M 5.02 21.06 0.41 9.04
19 M 6.09 18.13 19.42 6.57 19 S 6.06 19.58 23.55 7.35 19 M 5.19 20.40 0.59 7.47 19 D 5.02 21.06 1.03 10.19
20 D 6.07 18.14 21.06 7.18 20 S 6.04 20.00 - 8.14 20 D 5.18 20.41 - 8.56 20 F 5.02 21.06 - 11.31
21 F 6.05 18.16 22.32 7.41 21 M 6.03 20.01 1.14 9.04 21 M 5.17 20.43 1.42 10.10 21 S *  5.02 21.07 1.20 12.41
22 S 6.03 18.17 23.54 8.07 22 D 6.01 20.02 2.17 10.05 22 D 5.15 20.44 2.14 11.24 22 S 5.02 21.07 1.37 13.47
23 S 6.01 18.19 - 8.40 23 M ® 5.59 20.04 3.06 11.14 23 F (Ji 5.14 20.45 2.39 12.37 23 M 5.02 21.07 1.52 14.53
24 M 5.59 18.20 1.15 9.22 24 D 5.57 20.05 3.43 12.20 24 S 5.13 20.46 2.58 13.46 24 D 5.03 21.07 2.08 15.58
25 D ® 5.57 18.22 2.25 10.08 25 F 5.55 20.07 4.11 13.38 25 S 5.12 20.47 3.15 14.53 25 M 5.03 21.07 2.25 17.05
26 M 5.55 18.23 3.22 11.16 26 S 5.53 20.08 4.33 14.48 26 M 5.12 20.48 3.30 15.58 26 D 5.03 21.07 2.45 18.12
27 D 5.52 18.25 4.06 12.25 27 S 5.52 20.10 4.51 15.56 27 D 5.11 20.49 3.45 17.04 27 F 5.04 21.07 3.09 19.19
28 F 5.50 18.23 4.39 13.37 28 M 5.50 20.11 5.57 17.02 28 M 5.10 20.51 4.01 18.09 28 S 5.04 21.07 3.40 20.24
29 S 5.48 18.27 5.05 14.47 29 D 5.48 20.13 5.22 18.07 29 D 5.09 20.52 4.20 19.15 29 S @> 5.05 21.07 4.20 21.22
30 S 6.46 19.29 6.26 16.57 30 M 5.46 20.13 15.38 19.12 30 F 5.08 20.53 4.41 20.24 30 M 5.05 21.07 5.11 22.12
31 M 6.44 19.30 0.43 18.06 31 S @I 5.08 20.54 5.07 21.29
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Anlässlich einer Sauhegeljagd in einem Maisfeld konnten von 
den Jägern der Gemeinde Bachmanning und Umgebung, Be­
zirk Wels-Land, diese neun Stück zur Strecke gebracht werden.

Forstverwalter Ing. Klaus Hofer erlegte in der Hirschbrunft 2002  
diesen abnormen 14-jährigen ungeraden Sechser im Revier 
Weyer der Forstverwaltung Hamberg. Das Geweih weist bei­
derseits einen Stangenbruch, rückführend auf eine Verletzung 
im Bast, auf.

Ein seltenes Weidmannsheil wurde BOFö. Ing. Josef Kammer­
huber zu Teil. Im Revier Weyer der Forstverwaltung Hamberg 
konnte er diese Kohlgamsgeiß erlegen.

Diesen interessanten Abnor­
men „ungeraden Zehner“ er­
legte Johann Gruberim Gen.- 
Rev. Taufkirchen an der Pram.

Im Genossenschaftlichen Re­
vier Waizenkirchen konnte 
dieser 5-jährige „Lebens­
bock“ mit 660 g netto von 
Mitpächter Leopold Kalteis 
zur Strecke gebracht werden.

Einen in seiner Größe unna­
türlich entwickelten Brunftku­
gelsack zeigte dieser von Ru­
dolf Pengelstorfer im Revier 
der GenJ Ternberg erlegten 
Erntebock. Trotz der Bruch­
behinderung beteiligte sich 
der Rehbock am Brunftge­
schehen.

Beim Auf brechen einer 7- bis 
8-jährigen Altgeiß entdeckte 
Hubert Simmel (Rev. Oep- 
ping) im Tragesack den ein­
getrockneten Fötus eines ca. 
1 kg schweren, bereits mumi­
fizierten Kitzes. Die Fachlite­
ratur bezeichnet diese Er­
scheinung als „Steinfrucht“, 
sie kommt auch bei Haustie­
ren wie bei Rindern, Pferden 
und auch bei Schweinen vor.

Dieser dreijährige Bock wur­
de von Jungjäger Franz Stei- 
ninger in einem Wald bei An­
reit erlegt. Bemerkbar machte 
sich das geplagte Wild durch 
zwei jeweils 17 m lange Bän­
der, die es hinter sich nach­
zog.

Dieser Kitzbock wurde im Re­
vier der Stiftsjagd Lambach 
erlegt. Vermutlich hatte er 
dieses Plastiksieb schon län­
gere Zeit mit sich herumge­
tragen.
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Der passionierte Jäger Dr Ludwig Scharinger, Generaldirektor 
der Raiffeisen Landesbank, konnte in Kleinzell diese kapitalen 
Rehbock erlegen.

Diese etwa 10-jährige auf habende Altgeiß erlegte zu Herbstbe­
ginn Johann Zauner im Revier Pram. Die Geiß war 2002 erst­
mals kitzlos.

Seltenes Weidmannsheil wur­
de Jungjäger Mag. Ingo Koch 
aus Wilhering im Revier Rei­
chenthal geschenkt: Bei der 
Baujagd erlegte er einen 
Fuchsrüden und eine Fuchs­
fähe.

Generaldirektor Dr. Ludwig 
Scharinger war eine erfolgrei­
che Ansitzjagd im gen. Jagd­
gebiet Thalheim b. Wels auf 
einen interessanten 1er-Bock 
beschieden.

Die Elternstelle nahm das Ehepaar Weberberger, St. Leon- 
hard/Fr, für diese zwei verwaisten Bockkitze ein.

Geistesgegenwärtig schnitt Rudolf Weberberger, St. 
die Weidezaunschnur durch und bewahrte damit diesen 
Bock vor einem qualvollen Tod.

Max Lederbauer erlegte im Revier Eberschwang dieses schwa­
che „Albino-Kitz“ und bewahrt es als anschauliches Präparat 
der Nachwelt.

84 OÖ. Jäger 1/200»



A U S  D E N  B E Z I R K E N

\
♦

f

/.Ii

¡'

I

i

II
I

>

I1
i
I

1

!

Einen Weidepflock schleppte dieser Sechserbock aus dem Re­
vier Pattigham (Bezirk Ried) mit sich herum: Die Zäunung hatte 
sich im Geweih verwickelt und konnte nicht mehr abgestreift 
werden. Johann Gadermaier erlegte schließlich den vierjährigen 
Bock.

Als Dank für seine tatkräftige 
Mitarbeit beim Jubiläumsfest 
„10 Jahre Jagdhornbläser 
Sipbachzell“ luden die Bläser 
Heinrich Kaufmann auf die­
sen kapitalen Erntebock ein.

Bei Freunden im Pinzgau 
durfte Jungjäger Heinz 
Oberndorfer aus Pinsdorf auf 
diesen Murmelbären weid­
werken. Berichtenswert des­
halb, weil der Schütze trotz 
einer Hörbehinderung ein be­
geisterter Jäger wurde.

Franz Aichhorn aus St. Leonhard, Träger des Goldenen Bru­
ches und langjähriger Mitpächter, hat zum 80er diesen guten 
Bock erlegt. Einen zweiten guten Sechserbock konnte der rüsti­
ge Jubilar ebenfalls zur Strecke bringen.

Anfang November wurde von Leopold Hirner beim Abendansitz 
in der Gemeinde Gaflenz (Breitenau) ein Keiler (Waffenlänge 18 
cm) erlegt. Das Besondere an diesem Weidmannsheil ist, dass 
vor ca. 50 Jahren in dieser Gemeindejagd das letzte Schwarz­
wild erlegt wurde.

1010 Wien, Eschenbachgasse 11 
Telefon 01/5878518

Tödlicher Jagdunfall in 
Reichraming

Der Verein „Grünes Kreuz“ 
unterstützt unter dem Mot­
to „Jäger helfen Jägern“ die 
Familie.
Am 16. November kam der 
39-jährige Jäger Erwin 
Riegler bei einer Gesell­
schaftsjagd auf tragische, 
unerklärliche Weise ums 
Leben. Erwin Riegler von 
Beruf Landwirt, hinterlässt 
3 unversorgte Kinder im Al­
ter von 12, 14 und 16 Jah­
ren.
Seine Gattin hat nun die 
schwere Last, den landwirt­
schaftlichen Betrieb alleine 
zu führen und für ihre Kin­
der zu erhalten.
Dem „Grünen Kreuz“ ist es 
ein Bedürfnis, der leidge­
prüften Familie statutenge­
mäß finanziell unter die 
Arme zu greifen. So wurde 
bei der letzten Vorstands­
sitzung der Beschluss ge­
fasst, der Familie noch vor 
Weihnachten einen
dementsprechenden Geld­
betrag zu überweisen.

Prüfen Sie Ihr Wissen
Lösungen:
1 b: Das Reh als der einzige Trug­
hirsch Mitteleuropas (der Elch lebt 
nördlicher) hat sich vor etwa 25 Mio. 
Jahren In der Buschrandstufe ent­
wickelt. In unserer Kulturlandschaft, 
wo es das Reh sehr gut verstand und 
versteht sich anzupassen, findet es In 
strauchreichen Mischwäldern mit 
Feld- und Wiesenanteilen den besten 
Lebensraum.
2 a: Um genügend Speichel, der alka­
lisch ist, zu produzieren und dadurch 
einer Magenübersäuerung (durch 
flüchtige Fettsäuren, die durch die 
Bakterien im Labmagen entstehen) 
entgegenzuwirken, muss die Äsung 
strukturreich sein. Der Strukturreich­
tum bewirkt ein intensiveres Kauen 
bzw. Wiederkauen und Infolgedessen 
eine höhere Speichelproduktion.
3 a, c: Bel der Douglasie, die gering 
verbissgefährdet Ist, kommt nur ein 
Knospenverbiss Im Winter vor. Die 
Schwarzerle wird im allgemeinen 
nicht verbissen.
4 c: Der Rehbock wirft sein Geweih 
zwischen Oktober und Dezember ab 
(alte Böcke früher, junge Böcke spä­
ter). Das Geweih wächst dann In der 
Winterzelt. Der Bast wird ab etwa 
Mitte März gefegt. Das Geweih­
wachstum selbst hängt stark vom 
Gesundheitszustand, den Ernäh­
rungsbedingungen und dem „Wohl­
befinden“ des einzelnen Bockes ab.
5 c: Das Geweih ist kein guter Welser 
für das Alter eines Bockes. Die En­
denzahl sagt nichts über das Alter 
aus, denn starke Jährlinge können 
bereits ein Sechsergeweih schieben. 
Auch ob die Masse „oben“ oder „un­
ten“ ist, zeugt nicht von jung oder alt. 
Einzig bei den Rosenstöcken können 
Unterschiede zwischen jungen und 
alten Böcken eindeutig festgestellt 
werden: Bel jungen Böcken sind die­
se relativ schwach, aber hoch. Bel al­
ten Böcken sind die Rosenstöcke 
kurz und von größerem Durchmesser. 
Dadurch sitzen bei einem alten Bock 
die Stangen tiefer.
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Neue oö. Forst-Broschüre:

Laubholz -  der richtige 
Weg zum Erfolg
Die 30-seitige Farbbroschüre 
„Laubholz -  der richtige Weg 
zum Erfolg“ liegt druckfrisch in 
einer Auflage von 5000 Stück 
vor. Sie wurde von der Oö. 
Landesforstdirektion heraus­
gegeben und informiert über 
die richtige Pflege des Laub­
waldes. In drei Kapiteln wird 
auf die Grundlagen der Laub­
holzbewirtschaftung, die rich­
tigen Umtriebszeiten, Stand­
ortsvoraussetzungen und 
Pflanzverbände bei der Auf­
forstung sowie die Qualitäts­
beurteilung von Laubholzjung­
wüchsen und schließlich die 
optimalen Zieldurchmesser 
eingegangen.
In den letzten zwanzig Jahren 
wurden in Oberösterreich gro­
ße Waldflächen mit Laubbäu­
men aufgeforstet. Diese Jung­
wüchse stehen jetzt zur Pflege 
an. Die richtige waldbauliche 
Behandlung entscheidet darü­
ber, ob man mit Laubholz Geld 
verdienen kann oder nur 
Brennholz erzeugt. Denn nur 
gepflegte, ast- und kernfreie 
Stämme entsprechender Di­
mension erzielen am Laub­
holzmarkt gute Preise. „Die 
Pflege in den ersten Jahren 
entscheidet über die Qualität 
des Holzes und somit über 
den Verkaufserlös in 100 Jah­
ren“ , sagt Landesforstdirektor 
Dipl.-Ing. Roland Weilharter 
anlässlich der Präsentation 
der Broschüre. Auch im Hin­
blick auf die ökologischen Er­
fordernisse und die Klimaän­
derung ist die Umwandlung 
der Fichtenbestände der Tief­
lagen in Mischwälder wichtig. 
„Die Broschüre ist als Service­
produkt des Landes Ober­
österreich ein wichtiger fach­
licher Ratgeber für die oö. 
Waldbesitzer“ , freut sich Lan­
deshauptmann Dr. Josef Püh- 
ringer über das gelungene 
Werk und appelliert an die 
Forstleute, das grüne Büchlein 
auch zu nutzen. Es ist bei den 
jeweiligen Bezirksforstinspek­
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tionen und in der Landesforst­
direktion unter Telefon 0 732/ 
77 20-14661 oder unter 
forst.post@ooe.gv.at gratis 
erhältlich und kann im Internet 
unter www.ooe.gv.at/forst ab­
gerufen werden.

Amt der Oö. Landesregie­
rung, Agrar- und Forst- 
rechts-Abteilung
4021 Linz, Promenade 31

Grundverkehrsgesetz­
novelle 2002

Im Vorwort 
schreibt Landes- 

» j ‘*=¡8! hauptmann Dr.
Josef Pühringer: 
„Das Oö. Grund­
verkehrsgesetz 
1994 hat sich 
seit dem EU-Bei- 
tritt Österreichs 

bewährt. Beinahe 7 Jahre 
nach dem EU-Beitritt darf man 
heute davon ausgehen, dass 
ein von vielen befürchteter 
Ausverkauf der Heimat ausge­
blieben ist. Der Immobiliener­
werb durch EU-Angehörige ist 
in Oberösterreich seit der Zeit 
vor dem EU-Beitritt Öster­
reichs praktisch unverändert 
geblieben.
Ausgehend von dieser Tatsa­
che konnte daher eine Dere­
gulierung der Grundverkehrs­
bestimmungen in Angriff ge­
nommen werden, die nun eine 
wesentliche Verwaltungsver­
einfachung und Entlastung der 
Bürger bei Grundstücks- oder 
Wohnungskaufen, Miete oder 
Pacht bewirkt.
Vor aliem auch der landwirt­
schaftliche Grundverkehr wird 
vom Verwaltungsaufwand be­
freit, wobei jedoch ein Kernziel 
des Grundverkehrsrechts, 
nämlich die Sicherung einer 
lebens- und leistungsfähigen 
bäuerlichen Landwirtschaft in 
Oberösterreich, jedenfalls ge­
währleistet bleibt.
Die vorliegende Broschüre soll 
einen kurzen Überblick über 
die wesentlichen Neuerungen 
durch die Oö. Grundverkehrs­
gesetz-Novelle 2002 bieten

und die wichtigsten bei Immo­
bilienrechtserwerben zu be­
achtenden Rechtsvorschriften 
darstellen.

Norbert Happ

Hege und Bejagung 
des Schwarzwildes
170 Seiten, 84 Farbfotos und 
Illustrationen. Preis 20,50 €, 
ISBN 3-440-09402-2. Kosmos 
Jagdpraxis, Kosmos Verlag 

Stuttgart.
Der rasante 
Anstieg die­
ser streng 
sozial organi­
sierten und 
höchst an­
passungsfä­

higen Wildart ist längst zur 
größten Herausforderung für 
Jagd und Jäger geworden. 
Dieser praxisnahe Ratgeber 
zeigt alles auf, worauf es bei 
einer erfolgreichen Hege und 
Bejagung des Schwarzwildes 
in der heute sensiblen Zeit an­
kommt.
Das Buch behandelt ausführ­
lich mit zusätzlichen prakti­
schen Tips: Biologie und sozi­
ale Organisation; Schwarz­
wildhege im Revier; Soziale 
Bejagungstrategien; Jagdar­
ten; Schuss und Nachsuche; 
Ausrüstung des Schwarzwild­
jägers; Wildprethygiene; Wild­
krankheiten; Schwarzwild­
schäden; Altersbestimmung. 
Für alle Liebhaber und Jäger 
des Schwarzwildes ein äu­
ßerst, lesenswertes Buch, wo 
sehr viel praktisches Wissen 
vermittelt wird.
Der Autor: Forstamtsrat Nor­
bert Happ, betreut als Forst­
mann ein Schwarzwildrevier 
bei Bonn und führt seit vielen 
Jahren Studien an Wild­
schweinen durch, hat Kontakt 
mit einem Rottenverband, da­
her hautnahe Studien am 
Schwarzwild. Reisender in 
Sachen Schwarzwild durch 
ganz Deutschland, seine bril­
lanten Vorträge zu diesem 
Thema zeichnen ihn als ge­

fragtesten Schwarzwildexper­
ten im deutschsprachigen 
Raum aus.

Ing. Karl Maierhofer 
Verein „Grünes Kreuz“

Peter Meile, Marco Giaco- 
metti, Peider Ratti

Der Steinbock-  
Biologie und Jagd
Erschienen im Salm Verlag, 
CH-3004 Bern, Rossfeldstra­
ße 1-3. ISBN 3-7262-1412-7. 
Preis: €  120,-. Auslieferung 
Deutschland und Österreich: 
SMD GmbH, Carl-Zeiss-Str. 1, 
D-55129 Mainz.

Die erste gro­
ße deutsch­
sprachige 
Monografie 
über den 
Steinbock hat 
zum Ziel, das 
verfügbare 

Wissen über den Alpenstein­
bock und die verwandten Ar­
ten in einer allgemein ver­
ständlichen und auch praxis­
orientierten Form darzustellen. 
Bei der Auswahl und Gestal­
tung des darzustellenden 
Stoffes hatten die Autoren 
eine vielfältige Leserschaft vor 
Augen. Der bergbegeisterte 
Naturfreund gelangt zu einer 
intimeren Kenntnis einer faszi­
nierenden Tiergestalt, der er 
auf seinen Touren begegnen 
kann. Dem Wildhüter werden 
Grundlagen für die Überwa­
chung und Beurteilung der Po­
pulationen gegeben. Wer 
Steinböcke wieder einbürgern 
will, findet die Kriterien für die 
Beurteilung des Lebensrau­
mes. Der Bergjäger in den Al­
pen erhält die wichtigsten Rat­
schläge für eine weidgerechte 
Jagd und ein sorgfältiges An­
sprechen. Wer sich auf die 
Steinbockjagd in ferne Gebir­
ge aufmacht, kann in diesem 
Buch nicht nur Informationen 
über die Biologie, sondern 
auch über die Gefährdung der 
Arten und Unterarten finden 
und so sein Tun verantwor­
tungsvoll gestalten.
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Schießweste MASTER in 
Schwarz, Rot oder Grün: 
Optimale Bewe-
gungsfreiheit
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tem Twill

und ultimative
Funktionalität
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Jahr für Jahr leisten verantwor

tungsbewusste Jäger mit viel 

Liebe und Engagement und

mit hohem waidmännischen

Sachverstand einen aktiven

und unschätzbar wichtigen

Beitrag zur Erhaltung unserer 

einzigartigen Naturschönheiten

Dafür möchten wir uns von

ganzem Herzen bedanken

Swarovski O ptik  KG • Swarovskistraße 70 • A-6067 Absam • A ustria  •. Tel. +43/(0)52 23 /511-0  • Fax +43/(0)52 23/41 8 60

http://www.swarovskioptik.com
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